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USA wollen Einfuhrzölle senken
Vorbereitungen für Zollkonferenz in Torquay / Westdeutschland beteiligt

WASHINGTON . Die USA wollen auf der am 28. September in Torquay (Großbritannien)
beginnenden Zollkonferenz versuchen, u . a . auch die Einfuhrzölle für zahlreiche westdeut¬
sche Waren zu senken. So viel geht jedenfalls aus einer Verlautbarung des amerikanischen
Außenministeriums vom Freitag hervor. Die Liste der Waren, für die Zollsenkungen in
Aussicht genommen werden, uipfaßt 2500 Posten.
Amtliche Kreise erklären , der größte Teil

der Warengattungen entfalle auf Kanada, der
zweitgrößte auf Großbritannien und der dritt¬
größte auf Westdeutschland. Diese drei Län¬
der würden damit den größten Nutzen aus den
geplanten Zollsenkungen ziehen.

Auf dieser Konferenz werden neben West¬
deutschland auch Oesterreich und Südkorea
erstmals vertreten sein. Dagegen bleibt Japan
trotz der amerikanischen Bemühungen ausge¬
schlossen , da die meisten Länder sich einer
japanischen Beteiligung aus Furcht vor der ja¬
panischen Konkurrenz und der Ungewißheit
über die künftige japanische Wirtschaftspolitik
widersetzen.

nung , Gewaltanwendung, falls die Jugendlichen
der Ostzone an Pfingsten nach Westberlin
marschieren wollten, stärkere Unterstützung
der Widerstandskräfte in allen sowjetischen
Satellitenstaaten , Hilfe für Vietnam und für
Frankreich sowie Nationalchina.

Staatssekretär W e b b , der Stellvertreter
Achesons , will einen Sonderausschuß ins Le¬
ben rufen , der die Reaktion der Oeffentlichkeit
des Landes auf die amerikanische Strategie im
„kalten Krieg“ beobachten soll . Außerdem soll

der Ausschuß ermitteln , wie das amerikani¬
sche Publikum am besten über die Entwick¬
lung* der internationalen Lage unterrichtet
werden kann.

Erst ein Anfang
CHIKAGO . Der Vorsitzende des Ausschus¬

ses des USA-Stabschefs , General B r a d 1 e y,
erklärte am Freitag , man dürfe nicht an¬
nehmen, daß die Atlantikpaktmächte bereits
einen vollständigen Plan für die Verteidigung
Westeuropas ausgearbeitet hätten . „Wir haben
einen Anfang gemacht , mit dem sich arbeiten
läßt .“ Die atlantischen Verteidigungskräfte
seien so knapp bemessen, daß mit jedem Sol¬
daten gerechnet werden müsse.

Deutsche Hoffnungen auf London
_ Dje USA. W0Jj

*?n, als Gegenleistung fQr dje Bonn erwartet von Außenministerkonferenz größere Vollmachten
Senkung der Einfuhrzölle die betreffenden °

Länder auffordern , ihrerseits die Einfuhrzölle
für amerikanische Güter zu senken. Da West¬
deutschland seit Kriegsende noch nicht mit den
USA verhandelt hat , besteht nach amtlicher
Ansicht gute Aussicht, daß die Zölle für deut¬
sche Waren in vielen Fällen um den Höchstbe¬
trag von 50 Prozent gesenkt werden können.

Der frühere Botschafter der USA in Moskau
entwarf am Donnerstag vor Studeriten der
Yale-Universität in New Heaven ein außen¬
politisches Programm , das der „Offensive Sta¬
lins“ Einhalt gebieten soll . Er forderte be¬
schleunigte Aufrüstung der USA , Zusammen¬
schluß Westeuropas bei ausreichender Bewaff-

Tag der Befreiung
Arbeitsgesetz für die Ostzone

BERLIN . Der Ministerrat der Sowjetzonen-
republik beschloß am Donnerstag, der Volks¬
kammer einen Gesetzentwurf zu überreichen,
der den .8. Mai und 7. Oktober zu gesetzlichen
Feiertagen erklärt . Der 8. Mai soll als „Tag
der Befreiuung“ — „Jahrestag der Zerschla¬
gung der faschistischen Wehrmacht und des
faschistischen Staatsapparates durch die so¬
wjetische Armee“ — der 7 . Okt. als „Tag der
Republik“ ( „Gründung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik“ ) gefeiert werden.

Außerdem nahm der Ministerrat einen Ge¬
setzentwurf zur „Förderung und Pflege der
Arbeitskräfte “

, zur Steigerung der Arbeitspro¬
duktivität und zur Verbesserung der materiel¬
len Lage der Arbeiter an. In dem Entwurf
wird u . a . die Aktivistenbewegung als „wich¬
tigste gesellschaftliche Kraft“ bezeichnet, de¬
ren Förderung eine nationale Aufgabe sei.
Vorgesehen ist die alljährliche Ehrung ver¬
dienter Aktivisten durch Abzeichen , . Prämien
und Titel. Außerdem werden die Wohnungs¬
ämter verpflichtet, den Aktivisten angemes¬
senen Wohnraum zur Verfügung zu stellen.
Schließlich sind Maßnahmen „zur planmäßi¬
gen Verwendung der Arbeitskräfte , insbeson¬
dere durch Heranziehung der Frauen“ vorge¬
sehen.

Der Staatssekretär im Finanzministerium
der Ostzone , Rumpf, erklärte am Donners¬
tag in Berlin, das finanzielle Gebaren der Pri¬
vatwirtschaft in der Ostzone werde künftig
besonders aufmerksam und genau beobachtet
werden. Damit sei weder „eine kalte noch eine
warme oder lauwarme „Sozialisierung“ beab¬
sichtigt . Von einem Privatunternehmer werde
nur verlangt, daß er die Gesetze befolge.

Der brandenburgische Innenminister Lentzsch

Keine Genehmigungen
Aufträge für Schiffsbau vorhanden

FRANKFURT . Das Bundeswirtschaftsmini¬
sterium gab am Freitag bekannt , bei den deut¬
schen Werften sei in den letzten Monaten
eine große Anzahl von Auslandsaufträgen für
den Bau von Schiffen eingegangen. Trotz dem
Petersberger Abkommen, das den Bau von
Schiffen für Exportzwecke erlaube , habe je¬
doch die Hohe Kommission noch keinen der
ihr vorgelegten zwölf Exportanträge geneh¬
migt. Als Begründung sei angegeben worden,
es handle sieh hier infolge der heiklen Kon¬
trolle um eine so grundsätzliche Entscheidung,
daß sie von den alliierten Regierungen ge¬
troffen werden müsse.

Venizelos zurückgetreten
General Plastiras beauftragt

ATHEN. König Paul nahm am Freitag das
Rücktrittsgesuch des griechischen_

Minister¬
präsidenten Venizelos an. Venizelos ent¬
schloß sich zu diesem Schritt nach einer zwei¬
stündigen Kabinettssitzung am Freitagmorgen.

Durch den Rücktritt von Venizelos ist der
Weg zur Bildung einer Koalitionsregierungder
Mitte mit General Plastiras als Minister¬
präsident frei geworden.

König Paul betraute General Plastiras mit
der Neubildung der Regierung.

BONN . Maßgebliche Bonner Regierungs¬
kreise erwarten von der für Mai nach London
einberufenen Außenministerkonferenz der
Westmächte größere Vollmachten für die Bun¬
desregierung. Die gleichen Stellen betonen,
daß sich erweiterte Kompetenzen durchaus im
Rahmen des Besatzungsstatuts bewegen könn¬
ten . Man teilt nicht die französische Auffas¬
sung , daß damit unmittelbar Aenderungen des
Besatzungsstatuts verbunden sein müßten.

Die fortschreitende Stabilisierung der Ver¬
hältnisse in der Bundesrepublik ist nach An¬
sicht der gleichen Kreise auch für ein Erstar¬
ken der westeuropäischen Position gegenüber

- Tag der Republik
Warnung an Privatwirtschaft
bezeichnete die Arbeit im Uranbergbau der
Ostzone als eine „Ehrenaufgabe für jeden
Deutschen“ . Die „Demokratischen Parteien“
müßten diese „nationale Angelegenheit“ be¬
sonders- unterstützen . In einer Ministerratsit¬
zung wurde als Maßnahme zur Mobilisierung
von Arbeitskräften für den Uranbergbau die
Bildung von „Arbeitsaktivs“ in den Betrieben
beschlossen , die sich auf bestimmte Zeit für
die Arbeit im sächsischen Urangebiet ver¬
pflichten und nach ihrer Rückkehr weitere
Arbeiter für diese Tätigkeit gewinnen- sollen.

Ergebnislose Kohlenkonferenz
Westdeutsche Kultminister in Berlin

BERLIN. Die Verhandlungen zur Ueberwin-
dung der Schwierigkeiten beim Kohlenaus¬
tausch zwischen Westdeutschland und der Ost¬
zone haben bisher noch kein Ergebnis ge¬
zeitigt. Da die Ostzone mit Lieferungen im
Werte von 12 Millionen DM im Rückstand ist,
befürchten die Lieferanten an der Ruhr , am
Schluß mit leeren Händen dazustehen.

Ein alliierter Beamter erklärte : „Wir be¬
zahlen nicht für Dinge , die wir nicht erhal¬
ten . Das bedeutet, daß der Interzonenhandel
praktisch immer von einem Tag auf den an¬
deren abgewickelt wird.“

Am Donnerstagabend gab der Magistrat der
Stadt Berlin im Gästehaus am kleinen Wann¬
see einen kleinen Empfang für die zu einer
zweitägigen Konferenz in Berlin eingetroffe¬
nen Kultusminister der Länder der Bundes¬
republik.

Die Berliner Dienststelle des amerikanischen
HohenKommissariats machte am Donnerstag¬
abend darauf aufmerksam, daß die Bewaff¬
nung der am selbenTage festgenommenenacht
Volkspolizisten gegen den Befehl Nr . 2 des
Alliierten Kontrollrates verstoße.

Alliierter Ausweisungsausschuß
BONN . Die alliierte Hohe Kommission be¬

absichtigt einen Ausweisungsausschuß zu
bilden, der über die Ausweisung unerwünsch¬
ter Personen aus dem Bundesgebietentscheiden
und die Ausweisungsmaßnahmen der Besat¬
zungsmächte koordinieren soll . Die Tätigkeit
des Ausschusses wird durch die erste Durch¬
führungsverordnung zum Gesetz Nr . 10 über
die Ausweisung unerwünschter Personen aus
dem Bundesgebiet bestimmt , die am Donners¬
tag von der alliierten Hohen Kommission
veröffentlicht wurden.

Nach dieser Verordnung entscheidet der
Ausweisungsausschuß, über Anträge eines
Hohen Kommissars, eines Länderkommissars
oder — im Bonner Sondergebiet — des alli¬
ierten Verwaltungsausschusses. Der Ausschuß
erteilt dann die erforderlichen Anweisungen,
die durch den Hohen Kommissar vollzogen
werden, in dessen Besatzungsgebiet sich die
auszuweisende Person befindet.

Deutsche Behörden können dem Auswei¬
sungsausschuß über die Ministerpräsidenten
der Länder und die alliierten Landeskommis¬
sare Ausweisungsempfehlungen übermitteln.

dem Osten von größter Wichtigkeit . Ein alliier¬
tes Entgegenkommen wird mit der Frage der
außenpolitischen Bewegungsmöglichkeit der
Bundesregierung in folgenden Punkten als
zweckmäßig angesehen:

1 . Die außenpolitischeBewegungsmöglichkeit
der Bundesregierung muß erweitert werden,
um ihr gleichzeitig den Beitritt zum Europarat
zu erleichtern. Eine aktive Mitarbeit der Bun¬
desrepublik im Straßburger Parlament und in
der Pariser Organisation für europäische wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit setzt eine selb¬
ständige Diplomatie voraus.

2 . Verschiedene Wirtschaftsbeschränkungen
sollten gelockert werden, damit die Bundes¬
republik an der europäischen Liberalisierung
und an der Clearing-Union mitwirken kann.
Dabei wird auch an eine Erhöhung der bishe¬
rigen Stahlquote von 11,1 Millionen Tonnen
gedacht.

3 . Verschiedene innerdeutsche Beschränkun¬
gen im Zoll- und im Grenzwesen müßten ab¬
gebaut, die deutsche Hochseeschiffahrtmit der
des Auslandes gleichgestellt und die deutsche
Gleichberechtigungauf den Binnenwasserstra¬
ßen hergestellt werden.

4 . Verhandlungen über ein Ende des Kriegs¬
zustandes zwischen den westlichen Alliierten
und der Bundesrepublik sollten wieder aufge¬
nommen werden. Dabei müsse die Anwesen¬
heit der alliierten Besatzungstruppen in der
Bundesrepublik berücksichtigt werden.

Sudiaktion geht weiter
Ordensverleihungen an Sowjetflieger

KOPENHAGEN . Die Suche nach dem ver¬
mißten Flugzeug der amerikanischen Kriegs¬
marine verlief nach einer Erklärung des Ko-
penhagener Rettungsstabs des Hauptquartiers

•der USA-Luftstreitkräfte in Europa auch am
Donnerstag ergebnislos. Die Suchaktion wur¬
de am Freitag fortgeführt.

Radio Moskau meldete am Donnerstag¬
abend, vier Offizieren der sowjetischen Luft¬
waffe sei durch ein Sonderdekret des Präsi¬
diums des Obersten Sowjets der Orden der
Roten Fahne für „ausgezeichnete Erfüllung
ihrer dienstlichen Pflichten“ verliehen wor¬
den. Da keine weiteren Einzelheiten über den
Anlaß der Ordensverleihung gegeben wurde,
besteht die Möglichkeit, daß es sich bei den
ausgezeichneten Fliegeroffizieren um die Pi¬
loten der Jagdflugzeuge handelt , die vor einer
Woche bei Libau an der Schießerei mit der
amerikanischen Maschine beteiligt waren.

Wahlen in Triest
BELGRAD . Anläßlich der morgigen Wahlen

in der jugoslawischen Zone Triests begab sich
Marschall Tito zum Wochenende nach Lai¬
bach in Slowenien, dem Bundesstaat Jugo¬
slawiens, der an den Freistaat Triest angrenzt.

Ein Beamter der Militärregierung der ju¬
goslawischen Zone von Triest teilte mit , die
Wahlen stellten nur eine „interne Verwal¬
tungsmaßnahme“ dar und verfolgten keine
anderen Ziele . Zwischen den beiden Triester
Zonen würden keinerlei besondere Verkehrs¬
beschränkungen angeordnet.

Nach italienischen Korrespondentenmeldun¬
gen treten die Christlich-Sozialen und die So¬
zialisten der jugoslawischen Zone offiziell als,
italienische Parteien auf , werden aber von den
entsprechenden Parteien Italiens selbst nicht
anerkannt . Außer diesen beiden Parteien gibt
es in der jugoslawischen Zone nur noch die
Italienisch-Slawische Volksfront.

18 und 15 Jahre Gefängnis
PRAG. Zwei teschechoslowakische Ange¬

stellte der Informationsstelle der amerikani¬
schen Botschaft in Prag wurden am Donners¬
tag zu 18 und 15 Jahren Gefängnis verurteilt.
Beiden wurde Spionage , Verbreitung feind¬
licher Propaganda gegen die Republik und
Auslieferung von Staatsgeheimnissen vorge¬
worfen.

Unterschrift für Frieden ?
o. h. Es gibt 'wohl kaum einen Deutschen,

der nicht bereit wäre , sich mit aller Entschie¬
denheit für den Frieden einzusetzen und aus
voller Ueberzeugung für ihn zu kämpfen. Wir
haben auf jeden FalJ noch vom letzten Kriege
her mehr als genug, und es bedarf gar nicht
erst der vielen Ruinen in den Städten und
auf dem Land , um uns daran zu erinnern , daß
jeder Krieg ein Irrsinn ist und daß die
Zerstörungen und die Opfer an Menschen , die
er verursacht , nie die erzielten Erfolge auf¬
wiegen können. Wir haben auch nicht die ge¬
ringste Lust , die jungen Menschen , die uns
noch geblieben sind, für eigene oder gar
fremde Interessen leichtfertig zu opfern.

Es ist uns deshalb keineswegs behaglich zu¬
mute, wenn die Diskussion um eine eventuelle
Remilitarisierung Deutschlands auch ohne un¬
ser Zutun immer wieder auflebt , und wenn
die Staatschefs der Atlantikpaktmächte mei¬
nen , über unsere Ablehnung unter Umstän¬
den einfach zur Tagesordnung übergehen zu
können, da sie diese offenbar für nicht ganz
echt halten . Unsere Stellungnahme entspricht
jedoch einer wirklichen Ueberzeugung und
wahren Friedensliebe. Es ist kein Zufall, daß
sogar der Verband der ehemaligen Berufs¬
soldaten sehr deutlich gesagt hat , seine Ange¬
hörigen hätten ein für allemal genug und
seien nicht bereit , sich für fremde Interessen
„im Bruderkampf oder im Fegefeuer des
Atombombenkrieges verheizen zu lassen“ . Die
Berufssoldaten, so hat der Verbandsvorstand
der Bundesregierung und dem Bundestag mit¬
geteilt, hätten nicht Lust, noch einmal diesen
Beruf auszuüben, an dessen Ende ein „in-
und ausländischer Henker mit einem Strang“
stehe. Es wäre im eigenen Interesse des Aus¬
landes gut, wenn man diese Haltung , die der
des größten Teiles des deutschen Volkes ent¬
spricht, endlich und endgültig zur Kenntnis
nehmen würde. Manchen Politikern und Mi¬
litärs würde damit eine Enttäuschung erspart
bleiben.

Wir werden auch sehr hellhörig, wenn in
England nun plötzlich die Anregung gemacht
wird , zur wirtschaftlichen Stabilisierung des
Westens nach Beendigung des Marshallplanes
sich auch noch über die rein militärischen
Klauseln des Paktes hinaus zu einer wirt¬
schaftlichen und politischen Zusammenarbeit
zu verpflichten und die dem Atlantikpakt bis¬
her nicht angeschlossenen Staaten Deutsch¬
land , Oesterreich, Griechenland, die Tür¬
kei und Schweden als „assoziierte Mitglieder“
in dieses System einzubeziehen. Gewiß ist es
eine unbestreitbare Notwendigkeit, daß die
europäischen Staaten sich für das Ende des
Marshallplans rüsten und sich schon jetzt
über eine möglichst weitgehende wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit Gedanken machen. Wir
meinen aber, daß dazu der Europarat das rich¬
tige und vollständig ausreichende Forum wäre.

Wenn man uns jetzt die Sache mit dem At¬
lantikpakt damit glaubt schmackhaft machen
zu können, daß man eine solche Regelung als
die Krone wahrer Politik , als „Totale Diplo¬
matie“ bezeichnet, so ist das schön und gut
Wir sehen jedoch sehr deutlich die Gefahren,
die in einer solchen Entwicklung schlummern
und wir haben es schon einmal erlebt , daß zu¬
letzt aus einer totalen Diplomatie der totale
Krieg und die totale Niederlage gekommen
sind. Es - bedarf für uns gar nicht erst der
Warnungen aus dem Osten, wo man sehr kon¬
kret erklärt hat , ein Beitritt Westdeutschlands
und eine etwaige Eingliederung in den At¬
lantikpakt würden voraussichtlich den Ab¬
schluß eines Sicherheits- und Beistandspaktes
zwischen der Ostzone und dem Ostblock zur
Folge haben . Der Kreml nimmt allen Anzei¬
chen nach diese neue Phase der westlichen
Verteidigungspolitik, die sich mehr und mehr
auch auf Deutschland zu erstrecken beginnt,
überaus ernst und es wird behauptet , man
sehe im Kreml eine etwaige BeteiligungWest¬
deutschlands an der atlantisch-westlichen Ver¬
teidigungkonzeption als ernster an denn die
Hortung von Atombomben und die Herstel¬
lung der Wasserstoffbombe. Um so mehr
Grund, uns in diesen Dingen entschieden zu¬
rückzuhalten.

Es wäre also in Deutschland jede Voraus¬
setzung gegeben, sich eben in diesem Augen¬
blick an einer Friedensaktion zu beteiligen.
Die Kommunistische Partei Deutschlands, die
zurzeit versucht, auch in Westdeutschland
durch eine Unterschriftensammlung eine an¬
gebliche Friedenskundgebung zu veranstalten,
gibt sich deshalb auch alle Mühe, gerade diese
westlichen Verteidigungspläne als Begründung
für die Notwendigkeit ihres Schrittes hinzu¬
stellen. Nur schade, daß diese Aktion keines¬
wegs dieGelegenheit sein kann , für eine wirk¬
liche Stellungnahme des deutschen Volkes . Sie
ist nämlich im Letzten nichts anderes als ein
Mittel ostzonaler Politik, das vor allem den
Zweck hat , die Stellung der Ostzonenregierung
zu festigen. Das „Aktionskomitee“ der Kämp¬
fer für den Frieden in Westdeutschland“ hat
am 13 . März 1950 eine Entschließung gefaßt,
in der es erklärt , die Kämpfer für den Frie¬
den ständen „in der Nationalen Front des
demokratischen Deutschlands , in der sich alle
patriotischen Kräfte sammeln, die bereits
durch die Bildung der „Deutschen Demokrati¬
schen Republik (der Ostzonenrepublik d . Red .)
ein starkes Zentrum für die Wiedergeburt
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eine ? einigen Deutschland geschaffen hat “ .
Aus dieser Erklärung ist der Pferdefuß der
ganzen von der KPD propagierten Aktion zu
erkennen . Die Ostzonenregierung will mit
allen Mitteln den schlechten Eindruck, den

g ihre sofortige Ablehnung des Bonner Vor¬
schlages , gesamtdeutsche Wahlen abzuhalten,
hervorgerufen hat , verwischen. Wäre es aber
für die Welt nicht gerade das beweiskräftigste
Zeugnis für den Friedenswillen Deutschlands
gewesen, wenn der Bonner Vorschlag durch¬
geführt worden wäre und wenn die Parteien
dabei eine überwältigende Mehrheit erhalten
hätten , die für den friedlichen Aufbau und
für die wahre Verständigung mit allen Völ¬
kern eintreten ? Darum ; Unterschriften für
den Frieden nur dann , wenn sie kein partei¬
politisches Manöver und keine einseitige Stel¬
lungnahme bedeuten. Bei der kommunisti¬
schen Aktion trifft aber beides nicht zu.
Bürokratie — keine Demokratie

Ein amerikanisches Urteil
STUTTGART . Der amerikanische Landes-

komjnissar für Württemberg-Baden, Charles
Gross, erklärte am Donnerstag vor Presse¬
vertretern : „In Deutschland gibt es wohl eine
Bürokratie , aber keine Demokratie.“ Das deut¬
sche Volk werde von einer sogenannten „Elite“
geführt , die mit Verachtung auf die Fähigkeit
des Volkes zur Selbstregierung herabblicke.
Die deutschen Beamten sprächen oft abfällig
von dem „Druck der Straße“ . Dieser Druck sei
aber die Demokratie selbst. Wenn die Deut¬
schen eine Kontrolle ihrer Regierung errei¬
chen wollten, sei dazu viel Zivilcourage und
Mut notwendig. Wenn sie diesen Mut nicht
aufbrächten, müßten sie eben „Schafe “ blei¬
ben. Wenn die Deutschen ihre Regierung kon¬
trollieren wollten, müßten sie sich organisie¬
ren . Diese Organisationen müßten sie sich je¬
doch selbst schaffen .

'

Nun auch wieder „Stahlhelm“
Offizielle Gründung am 19. April

BOCHUM . Führende Fünktionäre der vor
einiger Zeit vonHans-Joachim Gottsieben
neugegründeten Deutschnationalen Volkspar-
tei beschlossen nach Angaben, die Gottsieben
am Freitag machte, auf ihrer Tagung am
Ostermontag, auch den Stahlhelm wieder zu
gründen . Die offizielle Gründungsfeier werde

- am 19. April auf der Hohensyburg bei Dort¬
mund stattfinden.

Der neu zu gründende Stahlhelm werde die
Traditionen der im Jahre 1919 von Franz
Seldteins Lebengerufenen Organisationen über
nehmen und entsprechend dieser Ueberliefe-
rung ein Bund ehemaliger Frontkämpfer und
Kriegsteilnehmer beider Weltkriege sein , der
jedoch keinen militaristischen oder faschisti¬
schen Charakter trage.

Die Aufgabe des neuen Stahlhelms werde
es sein, die Ehre und das Recht der Front¬
soldaten und Kriegsopfer zu sichern, sich um
die Versorgung der ehemaligen Frontsoldaten,
Berufssoldaten, Kriegshinterbliebenen und
Heimkehrer nach deutschnationalen Grund¬
sätzen zu bemühen und eine Versöhnung mit
den Frontkämpfern der ehemaligen Feind¬
mächte, bei energischer Ablehnung eines
neuen Krieges, zu erstreben.

Exportlizenz in deutscher Hand
FRANKFURT. Die Lizenzierung des größten

Teils der deutschen Exporte wird in wenigen
Tagen in die Hände der deutschen Regierung
übergehen . Zu diesem Zweck wird eine deut¬
sche Sonderbehörde eingesetzt , die mit ge¬
wissen Ausnahmen die Lizenzvollmachten
übernehmen wird, die gegenwärtig noch bei
den Alliierten liegen.

Die Ausnahmen sind Maschinen , Werkzeuge,
große Dieselmotore und Chemikalien, die für
kommunistischeLänder bestimmtsind . Deutsch¬
land wird auch Eisenbahnschienen nach Rot¬
china ausführen können, ohne vorher eine
alliierte Zustimmung einzuholen. Der Grund
für die alliierte Freigabe soll in der Erkennt¬
nis liegen, daß Westdeutschland sich mit sei¬
nem Handel nicht ausschließlich nach dem
Westen ausrichten kann.

VIVE CA sucht das Glück
VON CHARLOTTE KAUFMANN
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„Ein gutes Werk? “ rief Viveca . „Niemals !“
„Aber ja doch“

, sagteEmely sanft. „Bedenke
doch : du brauchst kein Wort zu sagen . Schüt¬
telst nur den Kopf, wenn er dir vorschlägt,
in die Stadt zu kommen. Du läßt ihn ver¬
stehen, daß es dir gut geht und daß du zu¬
frieden bist. Und er wird wieder abfahren und
das Land verlassen — wird weit wegfahren
von der Luft Skandinaviens . . . und schließlich
vergessen. Wenn du nicht dort bist — er¬
fährt er alles .“

Viveca lachte ärgerlich. „Aber das ist doch
Wahnsinn.“

Zwischen den Wipfeln der Kiefern sah man
kleine Stückchen Himmel . Weißlich , hoch,
weit weg. Vom Bungalow her hörte man
hämmern . Dort richtete Kjellmann den Zaun.
Das Zimmermädchen Bert sang . Wahrschein¬
lich goß sie die Blumen Vor den Schlafzimmer¬
fenstern und sah dabei zu den Kiefernwipfeln
hinauf und dem kleinen, weißlichen Stückchen
Himmel.

Emely sagte : „Stell dir doch vor, was ge¬
schehen wird , wenn der Mann nach Borge
fährt und dort niemanden vorfindet. Nur ei¬
nen alten Mann, der mit gefälschter Schrift
Briefe einer Toten schreiben kann . Aber nichts
von seiner Frau . . . Stell dir das vor.“

Viveca lachte jetzt . „Fatal für ihn. Aber
was geht uns das an?“

„Viveca "
, sagte Emely strafend , „du bist

Mitglied unseres Klubs. Die tausendmal nie¬
dergeschriebene Devise des Frauenklubs ist:
Gutes zu tun .“

Vivecas Lachen wurde herzlich . „Ja . Aber
der niemals niedergeschriebene Zusatz lautet:
wenn es nicht zu teuer für uns ist.“

Neuwahlen — befürchtet und erhofft
Politische Umschichtung in Rheinland -Pfalz

W. M . Im Lande Rheinland-Pfalz, insbeson¬
dere aber in der Pfalz, sind zurzeit parteipo¬
litische Veränderungen im Gange, die bei den
nächsten Wahlen zu einigen Ueberraschungen
führen dürften . Diese Veränderungen began¬
nen vor einigen Monaten damit , daß in der
Pfalz eine Reihe führender Funktionäre der
KPD zur SPD übertraten , darunter auch der
Mitbegründer der Kommunistischen Partei in
Deutschland, der Ludwigshafener Landtags¬
abgeordnete Herbert Müller. Diese Ueber-
tritte waren die direkte Auswirkung der
schweren Niederlage der Kommunisten bei
den Bundestagswahlen. Müller und seine
Freunde vertraten die Ansicht , daß die KPD
nicht länger die Politik Sowjetrußlands billi¬
gen und verteidigen dürfe , wenn sie über¬
haupt noch länger ein Faktor im politischen
Leben der Bundesrepublik sein wolle. Der
Parteivorstand war freilich anderer Meinung,
Herbert Müller wurde „Titoist“ geschimpft,
worauf er mit einer erheblichen Anzahl
Gleichgesinnter die Reihen der SPD ver¬
stärkte . Der Zuwachs von links kam den So¬
zialdemokraten der Pfalz sehr gelegen * hat¬
ten sie doch am 14. August ihre Stellung als
stärkste Partei in der Pfalz an die CDU ab¬
treten müssen.

Jetzt stellt sich allerdings heraus , daß die
ehemaligen Kommunisten nicht von allen
SPD-Mitgliedem gerne gesehen sind . So
wurde zum Beispiel die Stadtratsfraktion der
SPD in Neustadt im Herbst durch zwei Ex-
Kommunisten verstärkt , verlor aber in den
letzten Tagen dafür zwei Stadträte des rech¬
ten Flügels durch Austritt aus . der Partei.
Außer solchen , für die Oeffentlichkeit wahr¬
nehmbaren Veränderungen, gab es auch eine
große Anzahl von Austritten aus der SPD , die
stillschweigend vor sich gingen. Die Organi¬
sation der SPD ist zwar dadurch noch nicht

gefährdet — im Herbst zählte man noch
23 000 eingeschriebene Sozialdemokraten in
der Pfalz — , aber für jedes verlorene Mit¬
glied muß die SPD bei den kommendenLand¬
tagswahlen mit 10 oder noch mehr verlore¬
nen Wählerstimmen rechnen.

Es ist wahrscheinlich, daß die Verluste der
SPD der CDU und der FDP gleichmäßig zu¬
gute kommen werden. Wenn es der FDP ge¬
lingt, bis zu den nächsten Wahlen ihre Orga¬
nisation auch nur ein wenig zu verbessern,
hat diese Partei sogar die größten Chancen,
denn die SPD hatte im Jahre 1946, als es noch
keine liberale Partei gab , in der Pfalz eine
große Zahl links-liberal Orientierter als Mit¬
glieder und Wähler gewinnen können.

Diese Situation hat es mit sich gebracht,
daß die Sozialdemokraten, anders als in
Nordrhein-Westfalen, die Landtagsneuwahlen
möglichst lange hinausschieben möchten . Sie
hätten nichts dagegen, wenn erst , wie in der
Verfassung vorgesehen, im Mai 1951 gewählt
würde. Die FDP jedoch, in Rheinland-Pfalz
Oppositionspartei, und ein großer Teil der
CDU möchte am liebsten keinen Tag länger
den derzeitigen Landtag behalten.1 In der
CDU gehen die Ansichten in dieser Frage aus¬
einander, weil Ministerpräsident Altmeier
und seine Freunde fürchten, in einem neuen
Landtag von den Anhängern der kleinen
Koalition mit der FDP überspielt zu werden,
und weil eine offene Krise in Rheinland-
Pfalz den bayerischen Bestrebungen, die Pfalz
zurückzugewinnen, nur förderlich sein könnte.

Niemand macht sich allerdings Illusionen
über die Schwäche der derzeitigen CDU-SPD-
Regierung. Eine Krise kann stündlich eintre¬
ten . Die Große Koalition in Rheinland-Pfalz
wird zu Ende sein, wenn die Parteifreunde
des Ministerpräsidenten eine zugkräftige
Wahlparole gefunden haben.

Nachrichten aus aller Welt
HOs’. Der Interzonenautobusverkehr von Hof

nach Berlin und von Hof nach Leipzig wurde am
Freitag durch eine russische Anweisung auf ein¬
mal wöchentlich beschränkt.

KÖLN. Das Kölner Landgericht verurteilteam
Donnerstag 19 der insgesamt . 34 Angeklagten im
zweiten Autospringerprozeß zu Gefängnisstrafen
von 4 Monaten bis 3 Jahren. Den Angeklagten
konnte nachgewiesen werden , daß sie vom
Herbst 1948 bis Herbst 1949 in mindestens 42 Fäl¬
len Lastwagenzüge auf der Autobahn Köln—
Frankfurt bestohlen hatten.

KOPENHAGEN. Die dänische Regierung hat
auf Grund einer polnischen Note alle dänischen
Fischerboote in der Ostsee vor dem Anlaufen
polnischer Häfen gewarnt , es sei denn , daß es
sich um eine Notmaßnahme handele.

PARIS. Marschall Philippe Pötain hat seinen
Anwalt beauftragt, eine Revision in seiner Ver¬
urteilung wegen Verrats zu beantragen.

BASEL. Bel einem Verkehrsunfall in St. Mar¬
garethen bei Basel entstand ein Eierbrei aus
150 000 Eiern , da ein Lastkraftwagen , der beim
Ausweichen gegen einen Straßenpfeiler stieß,
völlig demoliert wurde und seine ganze Eier¬
ladung — 200 Kisten zu je 750 Stück — in Brüche
ging.

ZÜRICH. .Die Schweizer Sozialisten werfen
dem belgischen König Leopold „offenen Miß¬
brauch des Asylrechts“ vor und fordern eine
Untersuchung der Tätigkeit des Königs auf
Schweizer Gebiet , da der König durch seine
Unterredungen mit neun belgischen Politikern
sich Privilegien angemaßt hätte, die im Wider¬
spruch zu den Bestimmungen stünden , wonach
alle politischen Flüchtlinge in der Schweiz sich
jeder politischen Betätigung zu enthalten hätten.

ROM . Die führende römische Morgenzeitung
„II Messagero“ berichtete am Freitag , über der
sizilianischen Hauptstadt Palermo sei „eine For¬
mation von zwölf fliegenden Untertassen “ ge¬
sehen worden.

ROM . Die Kommunistische Partei Italiens gab
am Freitag die Zahl ihrer Mitglieder mit 2 532 058
Personen an . Das ist die höchste Mitgliedszahl,
die die italienischen Kommunisten bisher mel¬
deten.

WARSCHAU. Die amerikanische Regierung hat
auf Grund eines polnischen Einspruchs sich am
Donnerstag einverstanden erklärt, den Stab ihrer
Militärattaches bei der amerikanischen Botschaft
in Warschau um 10 Mitglieder zu verringern.

TOKIO. Am Freitag verbrannten, als ein mit
100 Fahrgästen besetzter Autobus durch Unacht¬
samkeit eines Fahrgastes Feuer fing , 15 Personen
bei lebendigem Leibe . 35 weitere erlitten schwere
Brandwunden.

TOKIO. Ein Großfeuer zerstörte am Donners¬
tag 1500 Häuser des japanischen Kurorts Atami,
90 km von Tokio entfernt.

NEU-DELHI. Bei einem Massenandrang von
Hindu-Pilgern an den Heiligen Wassern des Gan¬
ges , die ein von Sünden und Krankheit reini¬
gendes Bad nehmen wollten , kamen 30 Personen
ums Leben . Rund 1 Million Pilger war an dem
200 km nordostwärts von Neudelhi, liegenden Ort
Hardwar zusammengeströmt.

200 Millionen Schadenersatz
Nachlässigkeit der USA-Regierung

HOUSTON . Die USA-Regierung soll 200
Millionen Dollar Schadenersatz zahlen, -weil sie
im Hafen von Texas-City die Befolgung der
Sicherheitsvorschriften für Explosivstoffe nicht
durchgesetzt hatte , und deshalb verantwortlich
gemacht wird für ein Explosionsunglück im
April 1947, bei dem seinerzeit 512 Personen
das Leben einbüßten und über 3000 verletzt
wurden , von einem ungeheuren Sachschaden
ganz abgesehen. Damals explodierte in dem
Hafen die Ammonium -Nitratladung des fran¬
zösischen 7000- t-Dampfers „Graridcamp “ und
kurz danach eine gleichartige Ladung des ame¬
rikanischen Frachters „High Flyer“ .

Der Prozeß gegen die USA -Regierung endete
nunmehr nach 12monatiger Verhandlung mit
der Verurteilung der amerikanischen Regie¬
rung . Die Schadenersatzforderung in Höhe von
200 Millionen Dollar, ist die größte, die jemals
an die Regierung der USA gestellt wurde.

„Kind ! Du bist zynisch . Wir tun Gutes . . .
auch wenn es uns sehr teuer wird .“

Viveca stellte mit einem Ruck das Schau¬
keln ein. „Nein, Emely“

, ihr habt noch nie
viel von eurem Eigenen gegeben . Aber wir
wollen darüber nicht streiten.“

„Nein, das wollen wir nicht, bei Gott. Ich
streite nie in meinemLeben. Und meinetwegen
magst du recht haben. Aber sag ’ mir um al¬
les in der Welt , was kann das schon kosten?
Ein Ausflug nach Borge . Für dich und mich.
Eine Wagenfahrt nach Borge . . . Ich bezahle
sie ganz allein.“

Viveca erhob sich. Einen Augenblick stan¬
den ihre Sandalen in dem weichen Boden,
auf den braunen , dürren Nadeln, zwischen
denen der weiße Sand hervorschimmerte. Sie
trug keine Strümpfe, die Haut ihrer Beine war
goldbraun und samtig.

In einer spontanen Bewegung gab sie Emely
einen flüchtigen, fast gehauchten Kuß auf das
graue Haar . „Es ist ganz und gar unmöglich,
was du von mir willst. Ueberlege doch : der
Mann wird mich niemals für seine Frau hal¬
ten . . . auch wenn ich den Mund nicht auf-
mache und eine Stumme spiele . Er wird mich
niemals für die Frau halten , die er geliebt
hat . Ich bitte dich , Emely . . . den Menschen,
den man liebt , den man geliebt hat . . .“ und

‘ plötzlich lachte sie wieder auf und warf den
Kopf mit dem roten Haar zurück . „Oh , Emely,
du weißt ja nicht , wie man den Menschen
kennt , den man geliebt hat . Ueberhaupt . . .“
und das Lachen brach ab . „Ueberhaupt . . . was
würde Sverre dazu sagen .“

„Björklund? “ rief Emely. „Pah , Björklund
kümmert sich doch nicht darum , wie wir uns
amüsieren. Er hat sich nicht ein einziges Mal
darum gekümmert, wie sich meine Tochter
Ulrike die Zeit vertrieben hat , damals, als sie
noch lebte. Und wenn sie es mit Flirten tat.
Du bist zu ängstlich . Doch wenn du nicht
willst . . . ich kann dich nicht zwingen . Aber
dann muß ich dich bitten , deine Absage der
alten Frau Thorlak selbst zu sagen . Ich habe

einfach nicht die Nerven, sie zu enttäuschen,
diese Frau , deren Leben ein einziges Zittern
um ihren Sohn ist, um seinen Frieden. Ich
habe sie für heute nachmittag nach Ekedal
bestellt, und sie wird um vier Uhr kommen.“

*
Der Bahnhof in Borge sah aus wie alle

Bahnhöfe kleiner Orte. Etwas verwahrlost,
etwas verlassen, ein wenig trostlos. Aber die
Luft , die ihn umgab, war frisch und feucht
und kühl . .

* ■ ■
Es wurde Abend , und bald würde es däm¬

mern, als der kleine Zug einfuhr, schlechte
Wagen mit wenigen Reisenden. Liljegren stand
einen Augenblick auf ' dem Trittbrett und zog
die kühle, feuchte Luft ein . Das war also
Borge , wo seit drei Jahren Ziska lebte.

Auf dem ganzen Weg hierher , hatte er sich
das vorgesagt: du fährst zu Ziska , du fährst
zu Ziska . Aber auf der ganzen Fahrt war er
sich dessen nicht so sicher bewußt geworden
wie in diesem Augenblick , da er auf die fest¬
getretene braune Erde neben den Schienen
sprang : er würde Ziska Wiedersehen!

Frau Thorlak, seine Mutter, die hinter
ihm aus dem Wagen kletterte , denn sie hatte
es sich nicht nehmen lassen, ihn zu beglei¬
ten . . . atmete schwer . Sie hatte einen
schlechten Tag, das Herz klopfte zu raschund
zu unruhig , und sie hatte das Gefühl, mit
dem Atem nicht mehr mitzukommen. Seit
vier langen Stunden hatte sie nun mit der
Angst gekämpft, es würde nicht klappen. Die
rothaarige Frau eines reichen und angesehe¬
nen Mannes , die ihr gestern im Gasthof eines
Fischerdorfes eine Absage erteilt und sich
dann schließlich auf ihre Tränen und hände¬
ringenden Bitten hin bereit erklärt hatte,
nach Borge zu fahren . . . diese Frau würde
nicht da sein . Würde, nicht dort sein bei dem
alten Larsson, in dem halbdunklen Zimmer,
gekleidet wie Ziska , ein wenig blaß ge¬
schminkt, das Haar hochfrisiert, stumm und
still und ein bißchen lächelnd , aber ganz zu¬
frieden.

Zum Befreiungstag
S. N . Von sozialdemokratischer Seite ging uns

eine Zuschrift zum Befreiungstag der VVN in
Tuttlingen zu , der wir im folgenden auszugs¬
weise Raum geben, weil die darin ausgespro¬
chenen Gedanken in weiten Kreisen der Be¬
völkerung Widerhall finden werden. Aus den
Darlegungen des Einsenders wird die schmerz¬
liche Kluft deutlich, die nicht nur durch die
Reihen der Verfolgten des Naziregimes, son¬
dern durch ganz Deutschland geht,
das heute in einen Oststaat und einen West-
stäat geteilt ist.

Die SPD hat ihre Mitglieder schon vor län¬
gerer Zeit angewiesen, aus der VVN auszuschei¬
den, doch haben keineswegs alle Angehörigen
der VVN diesem Parteibefehl Folge geleistet
und zwar aus der Erwägung heraus , daß nur
eine große Organisation der politisch
Verfolgten, nicht aber eine Vielzahl von Grup¬
pen und Grüppchen die Rechte der Opfer des
Faschismus wahren könne.

In der Zuschrift heißt es:
„Der Widerstand gegen das Dritte Reich

wurde aus mannigfachen Quellen gespeist. Die
wesentliche Triebfeder, welche Menschen aus
allen politischen und sozialen Lagern heraus
zu aktiven Kämpfern gegen das Dritte Reich
werden ließ , war die Unterdrückung jeder
menschlichen Freiheit durch die braune Ge¬
waltherrschaft . Nicht reden können, was man
denkt, nicht lesen können, was man will , nicht
Nachrichten hören können, woher man will,
sich nicht mit anderen Menschen zur Wahr¬
nehmung eigener Interessen zusammensetzen
können, wie man will — all das gab dem Drit¬
ten Reich jenen unmenschlichen Zug , der aus
dem Menschen nur ein willenloses Rädchen in
der Apparatur des Staates und seiner all¬
mächtigen Partei werden ließ.

Der Widerstand in Deutschland selbst führte
nicht zum Ziel. Als die deutschen Truppen fast
ganz Europa besetzten, flammte überall der
nationale Widerstand auf ; aber auch er war
ein Kampf um die Freiheit schlechthin , um
die Möglichkeit , als Mensch mit eigenem Wil¬
len, nach eigenen Vorstellungen zu leben und
nicht von der Staatsbürokratie gelebt zu wer¬
den.

Dieser Kampf hat viele Opfer gekostet. Ihrer
müssen wir uns in Dankbarkeit und Ehrfurcht
erinnern . Wir schulden auch Dank all denen,
die als Ueberlebende aus diesem Kampf her¬
vorgegangen sind und der guten Sache kost¬
bare Jahre ihres Lebens geopfert haben. Der
Kampf wäre aber sinnlos , wenn an die Stelle
der Gewaltherrschaft der Einen einfach die
Gewaltherrschaft der Anderen treten sollte.

Wir haben nicht gegen die Farbe des
Schreckens gekämpft, sondern gegen den
Schrecken überhaupt.

Deshalb können wir es nicht verstehen, wenn
zur Ehrung von Opfern des nationalsozialisti¬
schen Schreckens die Vertreter eines Systems
sich einfinden, die in dem von ihnen mitbe¬
herrschten Gebiet eine neue Gewaltherrschaft
errichtet haben . Wer selbst Konzentrations¬
lager errichtet oder duldet , der kann nicht gutüber die Konzentrationslager der Vergangen¬heit richten. Der Kampf gegen die Knecht¬
schaft ist noch lange- nicht zu Ende. Er muß
weitergeführt werden überall dort , wo neue
Knechtschaft droht . Die Erinnerung an die
Vergangenheit allein rettet uns nicht,- sondern
nur der feste Entschluß, mit dem gleichen Mut
auch den neuen Gefahren zu wehren.

In Tuttlingen treffen sich viele Männer und
Frauen , die ihren Widerstand gegen den Na¬
tionalsozialismus mit schweren persönlichen
Opfern besiegelt haben. Wir grüßen sie alle
von Herzen. Wir hoffen aber , daß sie mit dem
gleichen Mut und der gleichen Entschlossen¬
heit wie einst auch jeder neuen Ge¬
waltherrschaft entgegentreten werden .“

HAMBURG. Die Zeugin Karena Niehoff wurde
am Freitag , nachdem sie im Prozeß gegen den
ehemaligen Filmregisseur Veit Harlan ausge¬
sagt hatte, Harlan habe das erste Drehbuch von
„Jud Süß“ geändert und noch antisemitischer ge¬
macht , von Zuhörern außerhalb des Gerichts¬
saals angegriffen und beschimpft . Schließlich
brachte eine Polizeistreife sie in Sicherheit.

Nein es würde nicht klappen. Die Frau
würde nicht da sein . Und wenn sie da wäre,
würde er nicht glauben, daß sie Ziska sei.
So wenig wie er manchmal den Briefen traute,
die der alte Larsson schrieb , fein säuberlich
in der Schrift, die Ziska einst geschrieben,
und in denen gleichbleibend stand , daß es ihr
gut gehe , und daß sie sich nichts wünsche.
Er , der die Welt , den Trubel , die Vergnü¬
gungen und den Erfolg brauchte, wie konnte
er glauben, daß Ziska in der Einsamkeit zu¬
frieden sei . Jung , wie sie war , aber stumm
geworden durch seine Schuld.

Liljegren ging langsam. Es sah nach Rück¬
sichtnahme aus. Aber er hatte im Augenblick
ganz vergessen, daß er nicht allein war , daß
er seine Mutter bei sich hatte . Er dachte un¬
unterbrochen daran , daß er nun zu Ziska ging.
Und er fürchtete sich davor. Warum ist sie
nicht gestorben, dachte er , während sein Fuß
dicht neben dem Rain ging, dessen Gras stau¬
big war . Wenn sie schon krank ist und müde
und ohne Stimme und ohne Willen zu einem
Leben mit mir . . . warum ist sie dann nicht
gleich gestorben? Aber sofort verscheuchte er
den Gedanken mit Entsetzen. Nein , nein, o
Gott , dachte er . Ich danke dir , daß du sie le¬
ben ließest, daß du mich davor bewahrt hast,
Ihr das Leben zu nehmen. Denn wie könnte
er je noch einmal mit dem Korund in die ge¬
schmolzene Luft hinaufklettern, ' Spiralen des
Todes drehen, alle Gefahren verlachen . . •
wenn er sie getötet hätte?

Indes, es bestand ""die Möglichkeit , daß sie
gesund würde. Und wenn sie erst gesund war,
dann . . . Allein er wußte nicht, was danach
geschehen würde.

Der Weg führte am See entlang. Man sah
hinter der silbern und blaßblau schimmern¬
den Wasserfläche die Konturen der Berge,
sanfte Wellen und Rundungen in dünnem
Violett.

Frau Thorlak sagte: „Es ist ruhig hier . Hier
wurde ich geboren.“

(Fortsetzung folgt)
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Sonntagegeöanhen
Frühling ist’s wieder!
Wieder einmal
Lacht dir ' der Sonne
Goldener Strahl!
Sternweiße Wiesen
Schäumen in Lust:
öffne dem Lenz auch
Du deine Brust!
Blicke im Leben
Niemals zurück:
Vor deinen Augen
Lafht dir das Glück!
Lach wie der Sonne
Goldener Strahl:
Frühling ist ’s wieder,
Wieder einmal!

(Wilhelm Rudolphi, Nagold)
(Vertont von Professor Max Lang)

Der Sonntag Quaslmodogeniti wird bei un-
sern katholischen Mitchristen als der Weiße
Sonntag gefeiert. Als überparteiliche Heimat¬
zeitung entbieten wir auch euch , liebe Erst-
kommunikantinnen und -kommunikanten,
wie am Konflrmationssonntag unsern Kon¬
firmandinnen und Konfirmanden, unsern
herzlichsten Gruß und die besten Wünsche
für euer Leben. Ihr geht am morgigen Sonn¬
tag zum ersten Mal zur Heiligen Kommunion.
Es ist dieser Tag für euch ein Tag der Gnade.
Weiß ist die Farbe der Unschuld: bewahrt sie
euch euer Leben lang. Wir haben mit Absicht
für alle unsere Leser ein Frühlingslied oben¬
an gestellt. Es schlägt der Rhythmus des Len¬
zes darin . Zwar fehlt noch der Blütenschnee
an den Obstbäumen, und auch die Wiesen
geben noch ein anderes Bild ; aber als Krea¬
turen Gottes empfinden wir Menschen uns
in Gottes Natur völlig vom Frühling erfaßt.
Und wir dürfen auch als Christen jubeln:
„Der Himmel freue sich und die Erde sei
fröhlich, und alles, was drauf ist ; und lasset
rühmen alle Bäume im Walde vor dem
Herrn !“

jnäflroider fe?
Stadtgefchelienl

Liebeskraft des christlichen Herzens im Bild
sichtbar zu machen . Er ist kein bloser Bericht,
sondern „eine filmische Sinfonie vom guten
Willen “ . In München fand die Uraufführung
in Anwesenheit von Kardinal Faulhaber statt.
Keine Filmschauspieler wirken mit , sondern
Schwestern, Ärzte und 2 000 Helfer und Hel¬
ferinnen der Caritas. Packende und mitrei¬
ßende Szenen und Bilder aus den großen
Anstalten (Bigge und Ursberg) zeigen , wie
christliche Hingabe und Geduld in der Pflege
von körperlich und geistig Behinderten und
Geschwächten wahre Triumphe feiert . Die
Bilder sind rührend und beglückend zugleich.

Im 2 . Teil sieht man die Not der Flücht¬
linge , Heimkehrer und der gefährdeten Groß¬
stadtjugend und die vielseitigen Bemühungen
rettende Inseln in dieser Sturmflut des Elends
zu bilden. Als Beispiel wird die vorbildliche
Odenwaldsiedlung gezeigt . Das eigene Ver-
antwortungsbemißtsein des Zuschauers soll
geweckt werden für die riesigen Aufgaben,
die über die Tätigkeit des Caritasverbandes
hinausreichen. Die Pflicht zur Caritas , zur tä¬
tigen Nächstenliebe, ist die erste Christen¬
pflicht, die mit der Gabe eines gelegentli¬

chen Almosens nicht erfüllt ist , sondern nur
durch die brüderliche Liebe von Mensch zu

^ Mensch . — Der Film „Antwort des Herzens“"wird am Dienstag, den 18. April , in einer
Sondervorstellung, zu der die ganze Bevölke¬
rung herzlich eingeladen ist , im Tonfilm¬
theater Nagold durch den Caritasverband
vorgeführt.

Hauptversammlung
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins
Wir weisen nochmals auf die heute Abend

um 8 Uhr im Waldhornsaal stattfindenden
Hauptversammlung des Verkehrs- und Ver¬
schönerungsvereins Nagold hin . Auf der Ta¬
gesordnung stehen wichtige Fragen von all¬
gemeinem Interesse. Die Bevölkerung wird
um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Sitzung des Amtsgerichts Nagold
Das Amtsgericht Naglold hält am Montag,

den 17 . April, wieder eine öffentliche Sitzung
in Strafsachen ab . Auf der Tagesordnung
stehen 7 Fälle wegen Landstreicherei, Dieb¬
stahl usw.

Wie war das März -Wetter im Bezirk Nagold?

Herzlichen Glückwunsch
Morgen Sonntag begeht in Nagold, Markt¬

straße 6 , Frau Pauline Steinbrenner geb.
Holzherr ihren 72 . Geburtstag, zu dem wir
herzlich gratulieren.

Frohe Stunden im Altersheim Pilgerruhe
Wie an Weihnachten wurden die Insassen

des Altersheimes am Osterfest überrascht.
Schwestern und Mitarbeiterinnen wetteiferten
miteinander an Aufmerksamkeiten. Der Früh¬
stückstisch war eine Überraschung: da stan¬
den die Teller mit den Osterhasen, den Eiern
und sonstigen Süßigkeiten, gleichsam als
Auftakt für all das andere , das uns über die
Ostertage geboten wurde , Herzlich sei den
Spendern Und Spenderinnen gedankt . Die
nächsten Vorbereitungen gelten dem kom¬
menden Sonntag, an dem im Altersheim ein
sicher seltenes Fest gefeiert werden kann , die
Goldene Hochzeit der beiden Insassen Dr.
Julius Hörlin, Chemiker und Frau Emma geb.
Scheleisen. Am 17 . April 1900 schlossen sie
den Bund fürs Leben, den sie am Sonntag
erneuern wollen. Die Insassen - nehmen fro¬
hen Anteil an diesem Fest , zu dem auch die
Heimatzeitung herzlich gratuliert mit dem
Wunsche, daß es beiden Jubilaren noch recht
lange vergönnt sein möge , droben in der Pil¬
gerruhe einen friedlichen und sonnigen Le¬
bensabend zu verbringen.

Morgen Konzert der Stuttgarter
Philharmoniker

Das kulturelle Leben einer Stadt ist nicht
nur ein Gradmesser für die Lebensauffassung
der Bevölkerung, sondern auch ein ganz vor¬
zügliches Werbemittel für den Fremdenver¬
kehr. Nagold gehört zu jenen Städten , wo
in stiller Arbeit wertvolle kulturelle Aufbau¬
arbeit geleistet wird , die auch auswärts nicht
unbekannt geblieben ist . Nagold genießt in
weitem Umkreis als Kunst- und Musikstadt
einen guten Ruf. Diesen verdankt sie dem
aufblühenden Kulturleben , den Vortrags- und
'Musikabenden und den großen Konzertver¬
anstaltungen - das morgige Sinfoniekonzert
ist bereits das dritte in knapp zwei Jahren -
und den gut besuchten Theateraufführungen.
Nagold steht im Durchschnittsbesuch weitaus
an der Spitze der bespielten Städte . So steht
der Name unserer Stadt z . B . in einer kürz¬
lich erschienenen Werbeschrift des Dresdner
Streichquartetts , das im Januar hier konzer-
usrte. Damit wird der Name unserer Stadt
ln vkle Gegenden Deutschlands, ja sogar ins
Äusland getragen.

Das Konzert des Stuttgarter Philhannoni¬
schen Orchesters unter Leitung von W . van
Hoogstraten am Sonntag Nachmittag um 4
Uhr im Traubensaal wird ein seltener Genuß
für alle Musikfreunde sein . Versäume nie¬
mand dieses Gelegenheit; ein vollbesetzter
Saal wird die beste Garantie für ein baldiges
Wiederauftreten der Künstler in Nagold sein.

Antwort des Herzens
Ist christliche Nächstenliebe nur ein leeres

Schlagwort ? Der Film der Caritasbildgesell¬
schaft macht den Versuch, etwas von der

Der Nachfolger des um 130 Prozent zu naß
gewesenen Februar drehte den Spieß wieder
um und war gleich um 70 Prozent zu trocken.
Wenn wir auch gegenwärtig aus Gründen des
allgemeinen Wasservorrats in ' der Natur
weniger für niederschlagsarme Zeiten einge¬
stellt sind , so betrachten doch unsere Vor¬
fahren gerade einen trockenen März als ein
gutes Vorzeichen . Auch heute ist uns diese
alte Volksregel noch recht geläufig: Märzen¬
staub bringt Gras und Laub.

Nur 15,7 Liter fielen auf den Quadratmeter
im Monat insgesamt gegenüber einer Norm
von etwa 52 in Nagold. Dabei verteilten sich
die 9 Niederschlagstage gleichmäßig über den
ganzen Monat , wobei am 10 . der Höchstwert
von 5,1 gemessen werden konnte. An 4 Tagen
hatte darunter auch der immer noch auf der
Lauer liegende Winter seine Hand im Spiele
und schickte Schnee , ohne jedoch irgendeine
geschlossene Schneedecke zu hinterlassen.

Wir wir schon im letzten Bericht vermute¬
ten , ging der eigentliche Winter bereits am
4 . d . Mts . bei uns hier zu Ende . Durch Ein¬
strömen frühlingswarmer Luftmassen zu Mo¬
natsbeginn setzte mit dem . 5 . kräftiger Tem¬
peraturanstieg ein, sodaß die Quecksilbersäule
schon am 1 . Tag auf 10,5 Grad, am darauf¬
folgenden auf 13,1 und bis zum 8. auf den
während des ganzen Monats nicht mehr über-
troffenen Höchstwert von 19,5 Grad kletterte.
Trotzdem der diesjährige März in Nagold
sein Normalmittel um etwa 0,7 Grad über¬
traf , erreichte er nicht den letztjährigen
Höchstwert von 21,6 Grad, obwohl dieser Mo¬
nat im Jahre 1949 recht kühl war und am
5 . hier in Nagold einen seit Jahrzehnten um
diese Zeit nicht mehr gemessenen Tiefstwert
von 19,6 Grad Kälte aufwies. Jedoch wurden
uns diesmals „eine Reihe von schönen Tagen“
beschieden . Außer den bereits ermähnten
wurden noch weitere 17 Tage mit Tempera¬

turen über 10 Grad gezählt, darunter etliche
mit ebenfalls 17 und 18 Grad. Dazu schien
recht ausgiebig die Sonne , die Luft war klar,
also Frühlingswetter wie erwünscht. Über¬
haupt blieb der diesjährige März verhältnis¬
mäßig wolkenarm, etwa 4,5 Zehntel im Mo¬
natsdurchschnitt , wobei richtig trübe Tage
(mit mehr als 8 Zehntel Bewölkung im Tages¬
durchschnitt) nur wenig auftraten . Die Folge
waren natürlich auch zahlreiche klare Nächte
mit ihrer um diese Jahreszeit noch empfind¬
lichen Abkühlung: 20 an der Zahl und eben¬
so oft gab es dann am Morgen Reif . Jedoch
nur 2 Tagen, und diese gleich zu Beginn des
Monats, maßen wir mehr als 10 Grad Kälte
und zwar gleich am 1 . März den Tiefstwert
von minus 11,5 Grad, eine Nachwirkung noch
des Kaltlufteinbruchs von Ende Februar . Um
wieviel kälter war doch der letztjährige März,
der unter seinen 25 Frosttagen allein 5 zählte,
an denen die Temperatur überhaupt nicht
über den Nullstrich stieg.

Die häufigen warmen Tage zeichneten sich
außerdem durch große Trockenheit aus, wobei
öfters weniger als 40 Prozent der möglichen
Luftfeuchtigkeit "gemessen Wurde.

Insgesamt war der Frühling etwa eine
Woche seiner Norm voraus . Der Grund waren
die zahlreichen Tage mit mehr als 10 Grad
Erwärmung, jener für die Entwicklung der
Vegetation so günstigen Temperatur . Aller¬
orts lebte auch die einheimische Flora des
Frühlings auf und auch die wiedererwachte
Tierwelt feierte den einkehrenden Frühling.

Der April machte ‘ bisher seinem Namen
Ehre und bescherte uns bereits richtiges
„Aprilwetter “

. Vielleicht geht dann in diesem
Jahr eine alte Volksregel in Erfüllung:

Trockener März , nasser April , kühler Mai,
Füllt Scheuern und Keller und bringt viel

Heu.

Bei uns herrscht ein munterer Ton . . .
Aufforstungsarbeiten im Forstbezirk Altensteig

In einem Gespräch mit Forstmeister Ahlfeld
hatten wir Gelegenheit, allerlei Aufschluß¬
reiches über die Aufforstungsarbeiten im
Forstbezirk Altensteig zu erfahren.

Infolge des trockenen Herbstes im vergan¬
genen Jahr ist es notwendig geworden, daß
in diesem Frühjahr rund eine halbe Million• Pflanzen gesetzt werden müssen. Mit diesen
Aufforstungsarbeiten sind etwa 350 Personen
beschäftigt.

Die Gebiete, in denen die Pflanzungen
durchgeführt werden, sind , zum überwiegen¬
den Teil F-Schläge , d . h . die von der Be¬
satzungsmacht beschlagnahmten und. abge¬
holzten Wälder, die heute allerorts unsern
Schwarzwald kennzeichnen. Ein Teil der
Pflanzen wird aber auch dazu verwendet,
die jährlich anfallenden Wiederbestockungen
durchzuführen . Durch die überaus trockenen
Sommer der Jahre 1947 . und 1949 sind diese
unerläßlich, wenn nicht unser gesamter Wald¬
bestand darunter Not leiden soll . Allein schon
die vergangenen Jahre haben gezeigt , wie sich
die klimatischen Verhältnisse infolge der
überaus großen Kahlhiebe verändern können.
Es gilt nun mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln diesem Übel zuleibe zu rücken, um
unsern Wald zu erhalten .*

Für die rund sechzig Hektar große Auf-
forstungsfiäche werden allein an Pflanzen
und Arbeitskosten 60 000 DM verschlungen,
trotzdem ein Großteil der Pflanzen aus eige¬
nen Saatschulen stammt. Zum Teil sind diese
aber auch von andern Forstämtern geliefert
oder aus Pflanzenhandlungen bezogen wor¬
den.

Das Tempo bei den Auforstungsarbeiten
wird stark forciert , um die Winterfeuchte,
die noch im Boden erhalten ist, nach Mög¬
lichkeit gut auszunützen. „ Aber trotzdem“ ,
so sagt uns Herr Forstmeister Ahlfeld,
„herrscht bei der Arbeit ein munterer Ton “ .

Wenh nun diese Pflanzungen alle durchge¬
führt sind , dann sind alle Kahlschläge im
Altensteiger Forstbezirk wieder aufgeforstet,
doch muß in den nächsten Jahren damit ge¬
rechnet werden, Nachpflanzungen vornehmen

zu müssen, da ja nie alle Pflanzen, auch wenn
sie noch so sorgfältig verschult und gesetzt
wurden , lebensfähig sind und ihr Wachstum
als gesichert angesehen werden darf . Auch
drohen den jungen Pflanzen vielerlei Schäd¬
linge . Wie bei älteren Bäumen der Borken¬
käfer in seinen mannigfaltigsten Arten , so ist
es bei den Stecklingen der Rüsselkäfer, der
allerhand Schaden anzurichten vermag. Aus
diesem Grunde werden vielerorts Spritzungen
angewandt . Diese Spritzungen mit stark kalk¬
arsenhaltigen Mitteln, sind monatelang halt¬
bar , bzw. schützen die jungen Pflanzen die
ersten Monate hindurch , bis sie sich einiger¬
maßen erholt haben von den Gefahren , an
denen viele ihrer Artgenossen eingehen.
Wenn diese Spritzungen jetzt im Frühjahr
durchgeführt werden , dann ist auf Plätzen,
wo die Heidel- und Himbeere gedeiht, ganz
besondere Vorsicht am Platze. Am besten ist
es , wenn diese Plätze überhaupt in der
Beerenernte nicht betreten werden, um Ver¬
giftungen vorzubeugen. Viel Schaden unter
den Pflanzen wird auch durch das häufig
auftretende Wild verursacht.

Bei der Stadt Altehsteig ist die Aufforstung
mit nicht unerheblichen finanziellen Belastun¬
gen verknüpft , da täglich zwei Lastwagen mit
den Arbeitern zu dem 14 Kilometer entfern¬
ten Enzwald fahren müssen.

Die überaus rege Beteiligung an den Be¬
pflanzungen wurde von der Forstverwaltung
freudig begrüßt , wie uns Herr Forstmeister
Ahlfeld erzählt . Es ist wahrlich kein Kinder¬
spiel und wäre wohl auch nicht jedermanns
Sache , an felsigen Hängen Pflanzlöcher an¬
zulegen und mit viel Liebe und Sorgfalt —
das brauchen die jungen Pflanzen — ans
Werk gehen. Überaus groß , ist auch der Ver¬
schleiß an Kleidung und Schuh werk, sodaß
man mit Nylonstrümpfen und kreppbesohl¬
ten Schuhen wahrscheinlich nicht viel Erfolghätte.

Jedes von uns hat heute die heilige Pflicht,
an der Erhaltung und am Fortbestehen un¬
serer Wälder seinen Teil mit beizutragen —
und das ist eine wahrlich schöne und segens¬
reiche Aufgabe. H . B.

f&ltenfteiger StadtchronlF- - ssf

Zwei hochwertige Veranstaltungen
Dieses Wochenende bringt für Altensteig

zwei hochwertige, kulturelle Veranstaltungen,
die wir als nachträgliches Ostergeschenk an-
sehen wollen. Heute Samstag abend ist es
einmal der ausgezeichneteFarbfilm „Der Herr
der Schöpfung“

, der mit vollem Recht als
einzigartiges Filmwerk bezeichnet wird. Das
Eindrucksvolle des Filmgeschehens, das uns
in die gesamte Wunderwelt unseres göttlichen
Schöpfers führt , wird noch gehoben durch den
äußeren Rahmen, wurde doch die Vorführung
in die Stadtkirche gelegt, ein Vorhaben, das
nicht allein seinen Ursprung in dem Fehlen
geeigneter Räume hat , sondern die Lebendig¬
keit des Filmgeschehens, herausgegriffen aus
dem Weltall, besonders wirkungsvoll heraus¬
hebt.

Der Sonntag steht dann im Zeichen eines
musikalischen Ereignisses im wahrsten Sinne
des Wortes. Was uns das Volksbildungswerk
im verflossenen Winterhalbjahr in reichli¬
chem Maße schenkte, wird durch das Kon¬
zert der Stuttgarter Philharmoniker gekrönt.
Denn letztlich danken wir es der Initiative
der Leitung des Volksbildungswerkes, in den
Genuß dieses musikalischen Hochgenusses zu
kommen. — „Vom Besten das Beste “ könnten
wir mit Recht sagen , wenn wir auf das . zu¬
rückschauen, was uns vom Volksbildungs¬
werk i n wenigen Monaten geboten wurde.
Freuen wir uns auf dieses Konzert, das uns
am Sonntag bevorsteht und dem Besucher be¬
stimmt zu einem Erlebnis werden wird.

Wir gratulieren einem Hochbetagten
Am kommenden Montag feiert ein hoch-

geschätzter Mitbürger Altensteigs. Herr Dr.
med . Theodor Hiller, prakt . Arzt i . R . seinen
80. Geburtstag . In Altensteig-Dorf als Sohn
des damaligen Pfarrers , der viele Jahre dort
segensreich wirkte und heute noch in bester
Erinnerung steht , eröffnete der Altersjubilar
seine erste Praxis in Dischingen Kreis Neres-
heim. Sein weiterer Weg führte dann über
Wildbad nach Stuttgart , wo er im Kriegsjahr
1943 ausgebomt wurde. Seit dieser Zeit lebt
Herr Hiller mit seiner Frau in Altensteig bei
Tochter und Schwiegersohn, Drogerie und
Fotohaus Hiller, und darf , so hoffen wir alle,
noch in diesem Jahr das Fest der Goldenen
Hochzeit begehen. Zum Geburtstag entbieten
wir die herzlichsten Glückwünsche und ver¬
binden damit die weitere Hoffnung, daß es
dem verdienten Arzt vergönnt sein möge,
nahe seiner Geburtsstätte , gemeinsam mit
seiner Ehegefährtin, einen noch recht sonni¬
gen Lebensabend verbringen zu dürfen.

Zum Heimattag in Altensteig
In diesen Tagen gehen die Einladungen der

Stadtverwaltung zum Heimattag hinaus in
alle Gaue unseres deutschen Vaterlandes,
hinaus ins Ausland, überall dahin, wo Alten¬
steiger heute leben, in tiefer Verbundenheit
zur alten Heimat, in der . sie die schönste
Zeit ihres Lebens, die Jugendjahre verbrach¬
ten . Aber auch an solche , die für kürzere
und längere Zeit in Altensteig verweilten und
dieses schöne Städtchen, eingebettet mit der
Nagoldzwischen tannenumrauschten Schwarz¬
waldhöhen, lieben gelernt haben. Sie alle
wieder einmal gemeinsam in Altensteig zu¬
sammenzuführen, ist der eigentliche Sinn
des Heimattages, der darüber hinaus auch
die Bedeutung des 850jährigen Bestehens der
Stadt unterstreicht.

Die Einladungen stellen in ihrer rein äußer¬
lichen Gestaltung ein überaus schönes
Schmuckblatt dar , 4seitig , wobei die Titelseite,
ein Ausschnitt der Oberen Stadt mit Schloß
emd Kirche 4farbig gehalten ist. Die beiden
Innenseiten enthalten die Einladung des
Bürgermeisters und das Programm, während
die 4 . Seite mit einem Heimatgedicht verse¬
hen ist , das Frau Anne Schmid geb . Dürr- '
Schnabel eigens für den Heimattag verfaßt
hat . Unter Verwendung von Kunstdrude¬
papier wurden die Einladungen in der Buch¬
druckerei Dieter Lauk , Altensteig hergestellt.
Sie werden bestimmt bei allen Freunden Al¬
tensteigs viel Freude bereden.

Konzert der Suttgarter Philharmoniker
Das Volksbildungswerk weist darauf hin,

daß der Beginn des Konzertes pünktlich um
20 Uhr ist . Um Störungen zu vermeiden, wer¬
den die Türen um 20 Uhr geschlossen . Zu spät
Kommende können nur in den Pausen einge¬
lassen werden , da es untragbar erscheint, daß
der Ernst und die Weihe dieser Musik und
die Konzentration des Dirigenten und der
Philharmoniker durch Störurfgen beeinträch¬
tigt wird.

Der Unterhaltu 'ngsabend
der Überberger Jugenspielgruppe, der für
heute Abend in der „Traube“ in Altensteig
vorgesehen war , wurde mit Rücksicht auf
andere größere Veranstaltungen um 8 Tage
verschoben, also auf Samstag, den 22. April.

Frostwarndienst über den Rundfunk
Der Bauernverband Württemberg-Baden

teilt mit, daß das Amt für Wetterdienst sei¬
nem Antrag entsprechend, in der Zeit vom
5 . April 1950 bis Ende Mai 1950 allabendlich
um 17.55 Uhr über den Süddeutschen Rund¬
funk einen Frostwarndienst senden wird. Um
alle geeigneten Maßnahmen zur Verhütung
von Frostschäden treffen zu können, werden
die Obstbauern nachdrücklich auf diesen
Dienst hingewiesen.
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25fir& in Sie cßemeinSen
Ein gelungener Ausflug

Rohrdorf. Unter Führung von unserem
Ortsgeistlichen Herrn Pfarrer Bausch und
Herrn Hauptlehrer Wiek, Mindersbach,

■
machten unsere Konfirmanden und die von
Mindersbach am vergangenen Dienstag einen
Ausflug an den Bodensee . Nach schöner Fahrt
durchs obere Neckartal kam man zuerst in
Radolfzell an das Schwäbische Meer , von dort
gings nach Konstanz weiter , wo der erste
Aufenthalt eingelegt war , nach Besichtigung
der Sehenswürdigkeiten gings mit der Fähre
nach Meersburg, dort wurde das Mittag¬
essen eingenommen, sowie das Schloß besich¬
tigt . Schnell verging die Zeit und bald wurde
wieder die Heimfahrt, welche über Sigmarin¬
gen führte angetreten.

In den Abendstundentraf man wieder wohl¬
behalten im Heimatort ein . Leider ließ das
April-Wetter sehr zu wünschen übrig , sodaß
gerade die Aussicht die speziell am Bodensee
bei gutem Wetter sehr schön ist, nicht viel
war , trotzdem war es für die Konfirmanden
ein Erlebnis, das lange in ihrer Erinnerung
bleiben wind.

Die Meisterprüfung bestanden
Simmersfeld . Dieser Tage hat Herr Fritz

Schwab aus Simmersfeld, der schon längere
Zeit in der Polsterei Gabelmann, Nagold , be¬
schäftigt ist , die Meisterprüfung im Tape-
äer -, Polsterer- und Dekorateurhandwerk
mit gutem Erfolg bestanden . Er mußte die
Prüfung nach einem Vierteljahreskurs an der
Meisterschule in Stuttgart -Feuerbach ablegen.
Wir gratulieren dem strebsamen jungen
Meister herzlich und wünschen ihm für seine
Zukunft alles Gute. Er wird auch weiterhin
im Geschäft Gabelmann tätig sein.

Im hohen Alter verstorben.
Aichelberg. Im Alter von 89 Jahren ver¬

starb nach kurzer Krankheit die Witwe
Jakobine Volz, geb. Traub.

Goldene Hochzeit
Garrweiler . Morgen Sonntag begehen hier

die Eheleute Gottlob Schleeh und Frau
Friederike geb . Schleeh das seltene Fest der
Goldenen Hochzeit . Als frühere Besitzer des
Gasthauses zum „Hirsch “ ist das Jubelpaar
weit über die Grenzen der engeren Heimat
hinaus bestens bekannt . Sie haben nicht
allein als tüchtige Geschäftsleute das Anse¬
hen des freundlichen Gasthauses gehoben,
sondern damit auch den Grundstock des im¬
mer mehr aufkommenden Fremdenverkehrs
in unserer Gemeinde gelegt . Viele Freunde
aus allen Gebieten unseres Vaterlandes den¬
ken heute noch gerne an schön verlebte
Stunden der Erhlung und Ausspannung im
„Hirsch“ bei der Familie Schleeh zurück.
Dem hochgeschätzten Ehepaar gratulieren
wir herzlich zu ihrem Ehrentage und wün¬
schen für die kommenden Jahre weiterhin
Gesundheit und einen noch sonnigen Le¬
bensabend.

Abschiedsgruß der Heimatvertriebenen
Zwerenberg. Kürzlich verließ Herr Pfarrer

Tag mit seiner Farn . Zwerenberg, um in Murr¬
hardt , amerik. Zone , sein neues Pfarramt an¬
zutreten. Von den schlichten , eindringlichen
Worten seiner Abschiedspredigt , hinter denen
wie in allen seinen Predigten seine große
Glaubensüberzeugung stand, wurden auch
jetzt wieder im besonderen alle diejenigen
seiner großen Gemeinde aus Zwerenberg,
Homberg, Aichhalden -Oberweiler, Gaugen¬
wald und Martinsmoos angerührt und beein¬
druckt, die sich bei aller Kirchen- und
Stundentradition den Sinn für Innerlichkeit
bewahrt haben. Die Einheimischen , denen
Pfarrer Tag bereits mehrere Jahre vor dem
Kriege als unermüdlicher Seelsorger gedient

hat , hatten es s - Zt . freudig begrüßt, als
Pfarrer . Tag nach langen Kriegsjahren und
Gefangenschaft endlich zu seiner Gemeinde
zurückkehren durfte und standen nun dank¬
bar und bewegt vor ' dem Pfarrhause , als die
Möbelwagen langsam aus Zwerenberg hinaus¬
rollten. Allerdings hat mancher bei dieser
Gelegenheit die in manchen anderen Dörfern
schöne Sitte des Abschiedsgeläutes vermißt.

Es wäre Sache der Einheimischen, Pfarrer
Tags früherer Tätigkeit im Kirchspiel Zweren¬
berg an dieser Stelle zu gedenken; denn diese
Zeilen sollen in erster Linie ein Dankeswort
der Heimatvertriebenen sein , mit denen Pfar¬

^TVmHicbes
Freiwillige Feuerwehr Altensteig

Am kommenden Montag , den 17 . April 1950,
18,30 Uhr rückt die aktive Feuerwehr zur
Übung aus. — Um 18 .45 Uhr Antreten der
Notwehr am unteren Schulhaus.

Der Kommandant!

Vorführung landwirtschaftlicher Maschinen
und Geräte im Kreis Calw

Im Auftrag des Landwirtschaftsministeriums
Tübingen veranstalten die Landwirtschafts¬
ämter Calw und Nagold in 6 Gemeinden des
Kreises Lehrschauen über Bodenbearbeitung,
Saatenpflege, Kartoffelpflanzung und Stall¬
mistausbringung. Es werden hier die neuen
Erkenntnisse und Erfahrungen auf diesem
Gebiete erläutert und deren Anwendungs¬
möglichkeit an Hand moderner Maschinen
und ’ Geräte für Pferdegespann und Schlepper
praktisch vorgeführt werden. Besonderes In¬
teresse dürften neben neuartigen Walzen-
und Eggentypen das Tübinger Gerät, der
Pflugkörper für Untergrundlockerung mit
Maulwurfzusatzkörper und ein Miststreu¬
wagen finden, der vermöge eines Förderban¬
des sich zum Kartoffel- und Rübenabladen
eignet und mit Ladegatter auch als Heuwagen
gebraucht werden kann.

Die Vorführungen finden der Reihe nach,
jeweils 13 Uhr statt:

Egenhausen am 20. 4 . , Ebershardt 21 . 4 .,
Gültlingen 24 . 4 ., Gechmgen 25 . 4. , Möttlingen
26 . 4 . und Oberlengenhardt 27. 4 . 1950.

Weitere Vorführungen im Kreis Freuden¬
stadt schließen sich an. — Die Landwirte und
sonstige Interessenten des Kreises werden zu
diesen Veranstaltungen freundlichst eingela¬
den und gebeten, in Anbetracht der großen
Bedeutung dieser Lehrschau für unsere ge¬
samte Landwirtschaft sich recht zahlreich zu
beteiligen. — Nähere Auskunft über Ort und
Stelle der Vorführungen erteilen die Bürger¬
meisterämter und landwirtschaftlichen Ob¬
männer. „ Die Landwirtschaftsämter

Calw und Nagold
Manöverschäden

Im Kreis Calw sind in den letzten Tagen
durch die Besatzungsmacht Manöver abge¬
halten worden. Soweit dadurch Schäden ent¬
standen sind , können diese innerhalb von 3
Monaten vom Tage der Entstehung des Scha¬
dens an gerechnet beim Sekretariat des
Entschädligungsgerichtes in Tü¬
bingen, Doblerstraße 3 angemeldet werden.

Zur Wahrung der Frist empfiehlt es sich,
sogleich durch eingeschriebenen Brief die An¬
meldung zu bewirken und sich die Nachrei-
chung der Beweismittel und weiterer Unter¬
lagen vorzubehalten. Der mit allen Unterla¬
gen versehehe, endgültige Antrag ist mit der
Stellungnahme des Bürgermeisteramtes durch
die französische Kreisdelegation in Calw dem
Entschädigungsgericht zuzuleiten. Soweit es
sich um Flurschäden handelt, ist das Land-

rer Tag mehr als jeder andere in echter
christlicher Tat-Bruderschaft verbunden war.
Wie wohltuend hat cs auf manchen Heimat¬
vertriebenen gewirkt und ihn vielleicht vor
Verhärtung und Verbitterung bewahrt , wenn
er in stiller Beobachtung und manchen Ge¬
sprächen feststellen konnte, daß bei seinem
Seelsorger Glauben und Leben eine Einheit
waren und keinen enttäuschenden Wider¬
spruch darstellten , wie bei so manchen an¬
deren , deren „ christliche Früchte“ sich im
wesentlichen in frommen Worten oder
religiöser Sestbstüberschätzung erschöpfen.
Die Heimatvertriebenen des Kirchspiels
Zwerenberg werden noch oft in treuer Ver¬
bundenheit ah Herrn Pfarrer Tag und seine
Familie denken und senden ihm ihre guten
Wünsche nach Murrhardt.

für den Bezirks
wirtschaftsamt Calw zu beteiligen. Die An¬
träge müssen in deutscher und französischer
Sprache' gestellt werden . Von der Antragstel¬
lung geringfügiger Schäden wird empfohlen,
abzusehen, damit Zeit , Geld und Verwal¬
tungsaufwand für den Schadensantrag in
einem angemessenen Verhältnis zu der Scha¬
denssumme stehen.

Landratsamt Calw
— Requisitionsabteilung —

Straßensperrung
Infolge Kanalisationsarbeiten wird die

Ortsdurchfahrt Zwerenberg im Zuge der L . I.
0 . 349 für den gesamten Durchgangsverkehr
bis 1 . Juni 1950 gesperrt. Umleitung erfolgt
über Neuweiler-Hofstett.

Landratsamt

zum Sonntag , den 16. April 1950
Nagold — Baiersbronn

Nagold empfängt am kommenden Sonntag
die relativ an zweiter Stelle liegenden Murg¬
täler und die Blauen werden sicher vor einer
schwer zu lösenden Aufgabe stehen. Die Gäste
brauchen auf keine Ersatzleute mehr zurück¬
greifen, sondern sie werden diesen für sie
ausschlaggebenden Kampf in kompletter Be¬
setzung bestreiten . Für die Einheimischen ist
von Anfang an Vorsicht geboten und sie dür¬
fen sich nicht zu sehr auf übertriebene Kom¬
binationen einlassen, sondern sie müssen
diese mit mehr Schußkraft und Entschlossen¬
heit würzen. Eine Voraussage über den Aus¬
gang dieses Treffens ist sehr schwer , doch
dürfte ein Unentschieden der heutigen Spiel¬
starke entsprechend am ehesten zutreffen.

Wildberg — Altensteig
Die Gäste zeigten über die Osterfeiertage

gegen Schwäb . Hall, daß sie ihre Formkrise
überwunden haben und dadurch in Wildberg
wieder mit ihrer gewohnten Hartnäckigkeit
um die Punkte kämpfen werden. In der Vor¬
runde konnten die Wildberger einen wichtigen
Punkt aus Altensteig entführen und sie wer¬
den vor eigenem Publikum an eine Wieder¬
holung, wenn nicht an ein besseres Abschnei¬
den denken. Diesen Positionskampf bestrei¬
ten beide Mannschaften mit den gleichen
Chancen und der Ausgang ist als völlig offen
anzusehen.

Horb — Dornstetten
Freudenstadt — Pfalzgrafenweiler
' Handball Kreisklasse I

Altensteig — Calmbach
Das führende Altensteig wird dieses Heim¬

spiel für sich entscheiden wollen . Bei der der¬
zeitigen Form hängt es lediglich davon ab,
wie sich die Hintermannschaft der Gäste

halten wird, eine hohe Torausbeute zu ver¬
hindern . Das Spiel wird sicher viele Freunde
eines guten Handball anziehen.

Hirsau — Ebhausen
Das Spiel findet auf dem Calwer Platz statt,

was ein gewisses Plus für Hirsau bedeutet.
Dies sollte jedoch die aufstrebenden Ebhauser
nicht abschrecken . Mit einem ausgeglichenen,
spannenden Kampf ist bestimmt zu rechnen.
Der Ausgang steht völlig offen.

Freudenstadt — Calw
In ' diesem Spiel ist eine Punkteteiluns am

ehesten zu erwarten , obwohl Freudenstadt
auf eigenem Platz nicht unterschätzt werden
darf.

Kreisklasse II
Simmersfeld — Wildberg

Die noch junge Mannschaft von Simmers¬
feld wird selbst auf eigenem Platz einen
schweren Stand "haben. Die Gäste stehen in
der Tabelle immer noch an zweiter Stelle.
Bei der sich mehr und mehr verbessernden
Spielweise Simmersfelds ist ein Unentschie¬
den nicht ausgeschlossen.

Pfalzgrafenweiler — Neuenbürg
Bei der größeren Spielerflhrung der Platz¬

herren sollte ein klarer Sieg feststehen . Die
Höhe desselben hängt von der Tagesform des
an sich sehr durchschlagskräftigen Sturmes
der Pfalzgrafenweiler, ab.

Ostelsheim — Bad Wildbad

^oöfs6ifn (f̂ Mnungcn
Evang . Kirehengemeinde Nagold

Sonntag (Quasimodogeniti) , 16 . April, 9 .30
Uhr : Gottesdienst ( B ) ; 10 .45 Uhr : Kinder¬
kirche; 11 .15 Uhr : Christenlehre (Töchter) ;
15 .30 Uhr: Vereinshaus Ev . Fiimdienst;
und 20 Uhr : „Der Herr der Schöpfung “ und
„Das zweite Leben“

. — Montag, 17 . April,
8 .30 Uhr : Schülergottesdienst für Volksschule
und Oberschule gemeinsam (Kirche) ; 20 Uhr:
Mütterstunde (Vereinshaus) . — Mittwoch,
19 . April, 20 Uhr : Bibelstunde (Vereinshaus).

Iselshausen: 9 .30 Uhr: Gottesdienst (P) ;
10 .30 Uhr : Kinderkirche.

Methodistenkirche Gemeinde Nagold
Sonntag, 16 . 4 . 9 .30 Uhr Predigtgottesdienst,

11 Uhr Sonntagsschule, 19,30 Uhr Predigt¬
gottesdienst.
Gottesdienste in der kath . Stadtpfarrei Nagold

Sonntag, 16. April (Weißer Sonntag) , 9 Uhr:
Gottesdienst mit Feier der Erstkommunion
in der Pfarrkirke zu Nagold.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig - Stadt
Sonntag, 16 . 4 . VslO Uhr Gottesdienst, an¬

schließend Kinderkirche. - Montag, 17. 4 . 7
Uhr Schülergottesdienst in der Kirche, 20 Uhr
Jungenkreis . - Mittwoch, 19 . 4 . 16 Uhr Jung¬
schar für Mädchen , 20 Uhr Bibelstunde an¬
schließend Helferbesprechung. - Donnerstag,
20. 4 . 18 Uhr Jungschar ' für Jungen . 20 . Uhr
Mädchenkreis. - Freitag , 21 . 4 . 20 Uhr Männer-
kreis.

Methodistenkirche Gemeinde Altensteig
Sonntag, 16 . 4 . VjIO Uhr Predigtgottesdienst.

Montag , 17 . 4 . 20 Uhr Jugendstunde . 20 Uhr
Frauendienst . - Mittwoch , 19 . 4 . Bibel - und
Gebetstunde.

Vereinsanzeiger
VfL Altensteig . Sonntag , 16 . 4 . 50, Pflichtspiel

CalmbachI — Altensteig I . Beginn 14 .15 Uhr.

Verlag Dieter Laqk Nagold -Altensteig
Verantwort ! , für den Lokalteil : M Eichinger , Nagold

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzel Verkaufspreis 15 Pfg.

Todes-Anzeige Ueberberg, 14 . April 1950.

Am Donnerstag abend 9 .30 Uhr entschlief

Johann Hichaal Qirrbach
Müller

im Alter von picht ganz 89 Jahren.

Die trauernden Hinferbliebenen .-

Familie Georg Girrbach.

Beerdigung Sonntag nachmittag 14 Uhr.

TRAUERBRIEFE / TRAUERKARTEN
in guter Ausführung liefert Budidruckerei Lauk Altensteig

Volksschule und Oberschule Altensieig
Montag , 17 . April. 7 Uhr : Schülergoffesdienst in der Sfadtkirche.

7 .43 Uhr : Unterrichtsbeginn für alle Klassen. Die Schulleitungen.

Vorführung durch;

Werksvertretung Autodienst Kicherer
Alfonsteig

Sonntag . 16. April
ab 19 Uhr

Es ladet herzlich ein
Familie Seeger

zur „ Linde" Berneck

Popeline -Mäntel eingefroren bei
Schneider Seeger Aliensfeig

Schöner Beruf
mit vielseitiger Ausübung ist der einer
staatl . gepr . Sport - und Gymnastik-
Lehrerin (elnschf . Pfleg . Gymn , mit
Massage ). Prospekte frei durch

Glucker - Schule
Stuttgart - N, Panoramastr . 4

Montag nachmittig 17. 4. 1*50

keine Sprechstunde
Zahnarzt Dr. Seydel

Altensteiga
Kursbeginn

für Kl. IV in Altensteig
am Mittwoch , 19. April 1950
17 .30 Uhr in der Wirtschaft
und Bäckerei Sattler vormals
Seeger,

Fahrschule H. Leppen
Nagold , Telefon 211

Bäcker -Lehrling
für sofort oder später gesucht.
Bäckerei Gtebenrafh Calw

Wohnungstausch
Altensteig — Stuttgart biete
in Unferfürhheim schöne 2 Zimmer-
Wohnung mit Küche . Zu ertr . unter
Nr . 550 in der Gescbäftsst . Altensteig.

Kinderliebes

Mädchen
zwischen 15 und 18 Jahren zur Mit¬
hilfe im Haushalt mit 3 Kindern auf
1. Mai 1950 gesucht.

Angebote unter Nr . 552 an die
Geschäftsstelle Alfensfeig,

Der Bezirks-Bienenzüchter-
Verein Altensteig

hält am Sonntag , den 16 . April 1950
14 Uhr beiAlb . Luz in Alfensfeig seine

Frühjahrs-
Hauptversammlung

ab . Tagesordnung : Wahlen. Ver¬
schiedenes. Der Wichtigkeit halber
darf kein Mitglied fehlen.

Der Vorstand.

Heirats -Anzeige
Geschäftsmann der Lebens-
miffelbranche mit sicherer Exi¬
stenz, wünscht nett , bäusl.
Landwirtstochfer, 24-30 Jahre,
dunkelbl. zwecks bald . Heirat
hennenzulernen .Nur ernsfgem.
Bildzuschr. unter Nr . 45 an
Schwarzwald- Echo Nagold.

Mädchen
für sofort oder später nach Alfen¬
sfeig in Gesdiafishaushalt gesucht

Angebote unter Nr . 351 an die Ge¬
schäftsstelle Alfensfeig.

Hederich-
Kainit

frisch eingetroffen bei

M . Schnierle
JMIaitalelg Telefon 301

■R Sfoinzeug - Bodenplatten
fl Wandplatten
H Terrazzo-Bodenplatten

1 JOELWALZ
^fl Baustoffe , Kohlen , Hoch- u. Tiefbau
■ Attcnstaig

Büfett
2 m breit und Kredenz in Rüstern
zu verkaufen, tausche auch gegen
Schnittware oder neuwertige Mir-
Icen-Nihmaschine.

Angebote unter Nr . 45 an die
Geschäftsstelle Nagold , Marlctsfr. 43

2 Ladenräume
50 qm , mit 5 großen Schaufenstern in der Wilhelm¬
straße 3Ö0 beim Postamt sofort zu vermieten.

Anfragen an Karl Pfeifle , Altensteig , Posfstraße 529.

Bestellungen auf

Speisekartoffeln
nimmt entgegen

M. Schnigrl« Alten«teig
Telefon KM

Färberei
Fegert

reinigt tadellos und färbt
Annahmestellen:

Nagold: Brinhinger
Turmstr . 21

Alfensfeig: Seizinger
Jahnsfr . 372

Herrenberg: Renz
Schuhgasse 16

30 qm

Gartenland
verpachtet

SaaImUII «r Altanstaig

Motorrad NSU.
500 ccm , mit Seitenwagen , in
gutem Zustand verkauft preis¬
günstig

Jakob Harter Wart
Verkaufe zwei hochträchfige

Kalbinnen
sowie eine schwere, trächtige

Nutz- u . Fahrkuh
Hauser xum „ Lamm“ Ueberberg

Verkaufe jüngere

Kuh
leicht gewöhnt, evtl . Tausch gegen
einen Ochsen.

MatxMer , Ett m*nna« ecter
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Unsere Repoi tage: Sdireieder und die Spione
Die größte Spionageaffäre der Neuzeit

1 . Fortsetzung
Die holländische Heide in ihrer eigenarti¬

gen Frühlingsstimmung und in dem herauf-
ziehsnden Sommer erlebt in vielen Nächten
jene Vorgänge , die verschwiegen und geheim¬
nisvoll , fast lautlos sich abspielen. Schatten,
Umrisse von Menschen , die umherhuschen
und verschwinden, das leise Flüstern des
Nachtwindes , der vom Meer her weht , dan»
in der Ferne der singende Ton einer engli¬
schen Maschine, die einfliegt. Wer weiß, wie
lange so etwas dauert . Mit einem Male ist
dann das Motorengeräusch näher , bald ist es
ganz nah , dann leuchten kleine Lichter auf.
Ein rotes Dreieck von Lampen, eine weiße,
die die Windrichtung festhält . Donnernd geht
die Maschine darüber hin , kurvt , setzt zum
Tiefflug an . Aus ihrem Leib quellen jetzt
gleich großen Schwämmen die Fallschirme.
Swei, vier , sieben, acht! Sechs fallen rasend
schnell und schlagen dumpf zu Boden . Zwei
nehmen sich Zeit. An ihnen hängen Men¬
schen . Längst ist die Maschine auf dem Heim-
flug. Ganz weit dröhnt das Auf- und Ab¬
schwellen der Motoren.

In jener Nacht vom 29 . auf den 30 . Mai
sind es die Agenten Steen und Parlevliet , die
auf verschiedenen Agentenschulen in England
ausgebildet waren . Das Empfangskomitee
bringt nicht nur die Männer, sondern auch
eine ansehnliche Menge Sprengstoff und Waf¬
fen in Sicherheit. Außerdem ist für ein neues
Funknetz dieses Kreises ein neues Gerät mit
allen Codeunterlagen dabei.

Im folgenden Juli wird von London jener
Parlevliet , der früher der holländischen Gen¬
darmerie angehörte , beauftragt , aus der Ille¬
galität sich einen Funker zu beschaffen. Ein
entsprechendes Funkgerät und neue Codeun¬
terlagen werden ihm dazu geliefert. In kürze¬
ster Zeit mußte ein solcher illegaler Funker
sich bei der englischen Funküberwachung mel¬
den . Es geschah . Er wurde ordnungsgemäß auf
dem Aetherweg von London aus geprüft und
anerkannt.

Mit einem Schlage erfolgte dann der ver¬
stärkte Einsatz, den das HQ befohlen. Funker
und Saboteure, Funkgeräte , Waffen und Mu¬
nition, alles, was helfen kann , Hitler zu schla¬
gen , landet in Holland.

Am 23. Juni nachts empfängt man, mit
Senderät und neuem Codematerial, den Sa¬
botageagenten Rietschoten und seinen Funker
Buizer . In der Nacht vom 26. auf den 27. Juni
Georg Jambroes und seinen Funker Bukkens.
Jambroes ist Physiker , Studienrat an einer
Mädchenschule in Zaandam, Pionieroffizier.
Das ist ein großer Mann mit einem großen
Auftrag. Er soll die größte Sabotageaktion
in Holland starten.

Die Monate gehen ins Land. Ein Jahr ist
seit dem verstärkten Einsatz vorüber . Immer
häufiger werden die Absprünge, immer toller
die Erfolge. Die Deutschen schlafen . . .

Die Stewardeß Beatrix Terwindt
Das neue Jahr 1943 kommt herauf . In der

Nacht vom 13 . auf den 14 . Februar wird die
einzige weibliche Agentin, die unter dem Na¬
men Felix vom HQ angekündigt wurde, ab¬
gesetzt. Es ist Beatrix Terwindt. Sie hatte den
Auftrag , auf zwei Oblaten geschriebene Auf¬
träge und 20 000 Gulden jemand zu überbrin¬
gen.

Die Nacht ist unruhig . Der scharfe Aufwind
ist gefährlich. Die Gestalt, die unter dem Fall¬
schirm hängt , schlägt auf den Boden auf,
kriecht am Boden vorwärts , wird vom Wind
fortgeschleift, steht endlich . Sie hat sich das
Gesicht verletzt , die schlanke, drahtige Frau.
Dann ist endlich das Empfangskomitee zur
Stelle . Man führt sie in eine Scheune . Er¬
schöpft setzt sie sich. Es ist geschafft. Ihr fällt
ein Mann auf , kaum mittelgroß, mit hoher
kahler Stirn , der schweigend im Hintergrund
steht. Und plötzlich fassen Hände nach ihr,
Fesseln schließen sich klirrend um die Ge¬
lenke. Sie ist den Deutschen in die,Hände
gefallen ! Es kann doch nicht sein ! Es ist doch
unmöglich. Sie lacht: „Macht keine Witze , ihr
wollt mich nur erschrecken, ihr glaubt, ich

würde die Nerven verlieren , weil ich eine Frau
bin . . .“ Doch dann merkt sie, daß es ernst ist.
Sie zeigt keine Erschütterung . Sie ist eine
ungeheuer tapfere Frau . Denn sie glaubt zu
wissen , was sie erwartet. Man hat es ihnen
allen in den Agentenschulen und vor dem Ab¬
flug immer wieder klar und eindeutig vor
Augen gehalten.

Und dann sitzt sie im Wagen und durch die
Nacht geht die Fahrt . Sie beißt die Zähne zu¬
sammen, sie will stark sein.

Und dann sitzt sie in einem hellen Raum
jenem Mann mit der kahlen Stirn gegenüber.
Er fragt , sie schweigt . Sie hat auch später
weiter geschwiegen , nie etwas verraten . Aber
ein großes Staunen steigt in ihr auf. Was ist
das ? Der Mann mit den merkwürdig scharfen
und doch stillen Augen bietet zu rauchen an,
sie bekommt gut und reichlich zu essen. Nichts
Schreckliches geschieht. Und als der Deutsche
merkt , daß sie schweigen wird , bricht er das
Verhör ab. Sie wird nie wieder belästigt.

Sie kommt in eine saubere helle Zelle eines
Spezialgewahrsams in Haaren . Sie ist in Ein¬
zelhaft. Und nun verliert die kühne Frau den
Mut. Sie leidet, sie weint . Der Deutsche , der
immer so freundlich und ruhig ist , dessen
geistvolle, bewegliche Hände sie immer wieder
betrachten muß , besucht sie ab und zu , plau¬

dert mit ihr, geht mit ihr im Park spazieren,
schickt ihr einen Radioapparat , schickt ihr Mit¬
arbeiterinnen , holländische Dolmetscherinnen,
um ihr die Zeit zu vertreiben . Sie wird nicht
vor Gericht gestellt.

Und Beatrix Terwindt, das kluge und kühne
Mädchen , begreift : die Deutschensind viel ge¬
fährlicher, als man es ihnen erzählt hatte , als
sie sich auf ihre tollkühne Aufgabe vorberei¬
tete. Hier fehlten alle plumpen Tricks , vor
denen man sie gewarnt hatte , hier gab es
keine Folter, keine Prügel , keinen Hunger.
Aber ein durchdringender Verstand, eine un¬
geheure menschliche Ueberlegenheit voller
Verstehen, und auch voller Achtung vor dem
Feinde, der für sein Vaterland alles wagte,
war hier am Werk . Und das , gerade das war
die Gefahr.

Viele Jahre später, als Holland wieder frei
war , als die deutsche Besatzung das Land
längst geräumt hatte , als in zahllosen Pro¬
zessen Deutsche verurteilt wurden , die wäh¬
rend des Krieges nur ihrer Soldatenpflicht
genügt hatten , bewies diese tollkühne Frau,
die das Grauen der letzten Kriegsjahre in
einem KZ in Deutschland lebend überstand,
noch einmal ihren stolzen Mut . Sie schwieg
nicht , sie sagte die Wahrheit, und berichtete
u . a . über ein Gespräch, das sie als Gefangene

Die nasse Front des Kalten Krieges
Sowjets vergrößern Ostsee -Sperrzone / Ostzonale „Volksmarine“ im Aufbau

Sonderbares ereignet sich seit einiger Zeit
in der Ostsee — genauer gesagt : in dem Teil
der Ostsee , der ihrer Küste von Warnemünde
bis zum Finnischen Meerbusen vorgelagert ist.
Dänische , schwedische und westdeutsche Fi¬
scherboote, die sich dieser Küste bis auf 20
oder 30 Kilometer nähern , erhalten unver¬
sehens von sowjetischen Kriegsschiffen einen
Schuß vor den Bug gesetzt, werden durchsucht
und häufig gezwungen, in sowjetische oder
sowjetischbesetzteHäfen zu
folgen . Für Tage oder Wo¬
chen sind diese Fischerboote
verschollen, bis sie oder
ihre Besatzungenallein wie¬
der unversehens in ihren
Heimathäfen auftauchen.

Diese Küstenjagd trägt
alle Anzeichen eines Kalten
Krieges, wie er von Zo¬
nengrenzen landläufig be¬
kannt ist. Sie bezweckt
zweierlei: Die Anerkennung
eines sowjetischen Anspru¬
ches zu erzwingen, wonach
die Sowjetunion für ihre
Küsten eine 12 -Meilen-
Zone (22 Kilometer) als
Hoheitsgebiet beansprucht,
bisher galt auf den Meeren
ais staatliche Hoheitszone
das angrenzende Küstenge¬
biet von 3 Meilen (= 5,6
km) Tiefe. Die sowjetische
Erweiterung dieserZone auf
12 Meilen wurde vom We¬
sten nicht anerkannt . Wie
Moskau darauf reagierte , zeigen die Vorfälle
in der Ostsee . Daß sowjetische Kriegsschiffe
dabei auch über diese Zone hinausgreifen und
Schiffe anderer Staaten in größerer Entfer¬
nung, als sie die neue Hoheitszone umfaßt,
aufbringen, ist sicherlich weniger Irrtümern
in der Standortbestimmung zuzuschreiben als
der Absicht, im ganzen, sowjetischen und so¬
wjetisch kontrollierten Küstengebiet der Ost¬
see jede Annäherung fremden Handelsschif¬
fen zu vergällen.

Diese Maßnahmen haben ihren Grund dar¬
in , daß die Sowjetunion den Ostsee -Raum
seestrategisch stark forciert und ihre Küste
zu einer Operationsbasis großen Stils aus¬
baut , in der Marinestützpunkte durch Flug¬
plätze und Startbahnen für Fernwaffen er¬
gänzt werden. .Zugrunde liegt dieser Entwick¬

lung die Ausdehnung der sowjetisch be¬
herrschten Küstenlinie an der Ostsee von
250 Kilometern vor dem Kriege auf über 2500
Kilometer heute. Die sowjetische Ostseeflotte,
im Krieg weitgehend im Finnischen Meer¬
busen eingeschlossen , ist durch deutsche Ein¬
heiten nach der Kapitulation wesentlich ver¬
stärkt worden und kam in den Besitz des
größten Teiles der kaum beschädigten deut¬
schen Ostseeflotte.

des ATLANTIK
PAKTES

HELSINKI LENINGRAD

PORKKALASTOCKHOLM
«jv SOWJ . OSTSEEFLOTTE

REVÄL

DAN
LIBAU

HAMBURG

Ein Teil dieser Schiffe tut jetzt Dienst beim
Aufbau einer ostzonalen „Volksmarine“ . Ihr
Kern besteht aus Besatzungen der 1945 aus¬
gelieferten deutschen Schiffe . Die Volksmarine
hat zur Ausbildung Zerstörer , Torpedo- und
Schnellboote sowie auch U-Boote erhalten.
Ihre Zentrale ist Stralsund , weitere Garni¬
sonen sind in Wismar, Rostock , Binz , Saßnitz.

Je mehr die sowjetischeOstseeflotte wächst,
um so unangenehmer muß den Sowjets die
Tatsache sein , daß sie bisher keinen maßgeb¬
lichen Einfluß auf die Ostsee -Ein - bzw .- Aus¬
fahrt zwischen Dänemark und Schweden ge¬
winnen konnten. Es steht jedoch außer Frage,
daß sie sich nicht damit zufrieden geben wer¬
den , ihre Flotte künftig so in der Ostsee , wie
sie es im Krieg im Finnischer Meerbusenwar,
eingeschlossen zu lassen.

mit dem Kriminaldirektor führte . Sie selbst
hatte das Grandiose seines Spiels bewundernd
erwähnt . „Schreieders Antwort war sehr
typisch“

, bezeugte Beatrix Terwindt. Er sagte:
„Ja , ein Spiel ! Wenn es nur nicht so viel Men¬
schenleben kosten würde.“ Und er war sehr
ernst.

Auch lernte sie nach und nach den Arbeits¬
kreis ihres Gegners kennen. Sie schrieb dar¬
über offen nach 1945 in der holländischen
Presse : „Ja , aber da war Trix nicht mit ein¬
verstanden. Diese Menschen aus der engeren
Umgebung Schreieders hatten keine Ahnung,
was in den deutschen Lagern mit den Gefan¬
genen geschah .“

Als sie dieses Urteil abgab, wußte sie , was
sie damals in der Einzelhaft in Haaren noch
nicht gewußt, nicht geahnt hatte , daß nicht
sie allein, als Frau , das Unglück gehabt hatte,
in die Hände der Deutschen zu fallen, sondern
daß sie nur ein Glied in der langen Kette
war , eine kleine Figur in dem Schachspiel , das
fast zwei Jahre lang gegen ihr Land und ge¬
gen den Secret Service des Britischen Welt¬
reiches gespielt und — gewonnen wurde und
daß dieses Spiel das England-Spiel , nicht der
Zufallstreffer eines Hasardeurs , sondern die
psychologische Meisterleistung eines großen
Kriminalisten war.

Was aber war geschehen , bevor Beatrix in
diese Hände fiel und — gerettet wurde?

Und nochmals die „blonde Rita“
Damals, fast ein volles Jahr , bevor die

kühne Stewardeß ihren Flug ins Ungewisse
angetreten hatte , war der Photograph Baat-
sen, die „blonde Rita“ genannt , über der Hei¬
mat abgesprungen, glücklich gelandet und zu
seiner tiefen Erleichterung sogleich vom Emp¬
fangskomitee seiner Landsleute hilfreich und
beruhigend in Obhut genommen worden. Sie
hatten ihm geholfen, den Overall der Fall¬
schirmspringer abzulegen. Als er ihre Hände
unterhalb der Kniekehlen verspürte , wurden
ihm plötzlich die Hände auf den Rücken ge¬
rissen. Er fühlte , wie sich kaltes Eisen um
die Gelenke legte. „Verdammt!“ , rief Arnold
Baatsen. Er war gefangen.

Wer sind die freundlichen Helfer? Wo ist
das von London gelobteEmpfangskomitee? —
Verdammt, sie haben ihn , die Deutschen!

Baatsen ist sichtlich erschüttert . Aus den
Kanistern werden die Deutschen Waffen aller
Art , Haftladungen aus stärkster Sprengmuni-
tion aller Kaliber für Handfeuerwaffen und
nicht zuletzt zehntausend Gulden heraus¬
holen. Die Illegalen haben das Nachsehen.

In rasender Fahrt geht es mit dem Gefan¬
genen ab durch di e Nacht. Gegen Morgen
sind sie im Haag. Dann sitzt er dem Manne
gegenüber, dem er die Pistole gab . Der Stum¬
me ist der Chef.

„Rauchen Sie doch !“
, hört er eine höfliche

Stimme. Baatsen fingert sich eine Goldflake
aus der Tasche . Er mag das deutsche Kraut
nicht. Der Kriminaldirektor gibt ihm Feuer.

„Ich möchte es fast bedauern , daß man Sie
in London so schlecht unterrichtet hat ! “

, be¬
ginnt er sein Verhör.

Kriminalistische Präzisionsarbeit
Ja , es ist, wie Baatsen bald einsehen muß,

es ist in der Tat ein Verhör. Zwar ist die
Methode völlig anders, komplizierter, als man
es in den Agentenschulen ihnen geschildert
hat . Dort war man der Meinung, der einzige
fachliche und wirkliche Nachrichtenapparat sei
der alliierte . Die Deutschen hatten , nach die¬
ser Instruktion , nur Amateure, die Verhöre
waren einfach, aber brutal . Folterungen wa¬
ren an der Tagesordnung. Man tat gut, Zyan¬
kali-Tabletten griffbereit zu haben . . .

Für Baatsen war durch den ganzen Einsatz
bisher nur eine Fülle von Ueberraschungen
ausgelöst worden. Dieses seltsame Empfangs¬
komitee war ausgesprochen falsch . Die harm¬
losen Deutschen waren völlig im Bilde. Es
gab keine Scheinwerfer, keine Torturen , um
eine Geständnis zu erpressen, keinen Third
Degree , wie sie die verschärfte Vernehmung
drüben nannten . Aber sie hatten eine Art,
sich im Haag zu unterhalten , die viel an¬
strengender, viel verwirrender war als jedes
geübte Verhör. ( Fortsetzung folgt)

Alle Rechte beim Münchener Dom -Verlag , in dem
die Schrift „ Schreieder und die Spione “ erschienen ist.

<3l/,k> im Dienst : Interessant , aber an '- ,
strengend - in den Pausen die TEXAS.

j }eshalb bin ich glücklich über die TEXAS
sagt GISELA KUSSNER , Stewardeß auf dem Flugplatz Fuhlsbüttel
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„Der Dienst auf dem Flugplatz,
wo ich die ankommenden und
abfliegenden Passagiere zu be¬
treuen habe , ist interessant ~
aber anstrengend ”, erzählt
Gisela Küssner unseremBericht¬
erstatter . „Und wenn wir in den
kurzen Pansen zu einer Ziga¬
rette greifen , dann muß es eine

» Texas - eine Zigarette , die einem etwas sagt «

sein, diewürzig und anregend ist. Deshalb
hin ich glücklich über die Texas * Sie
hat alle Vorzüge der amerikani¬
schen Zigarette
— und ist leicht¬
bekömmlich ! ”
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Ruhe des Alfers?
Von Benedetto Croce

Alan stellt sich das Alter als eine Zeit der
Ruhe vor , als die Zeit , da die Heftigkeit der
Leidenschaften besänftigt und die Schärfe der
Gegensätze und Kämpfe überwunden ist : mit
dem Gefühl der Befriedigung und mit ruhigem
Gewissen schaut der Alte auf die Vitalität
der ihn umgebenden jungen Generation , an
der er zwar — wie er weiß — keinen aktiven
Anteil mehr haben darf und kann , die aber
doch irgendwie zu ihm gehört , weil er sie ja
zusammen mit den anderen Menschen seines
Alters geformt hat . Und in diesem Sinn setzt
dieses neue Leben sein eigenes Leben fort.

Im Alter — heißt es — ist man nachsichtig
gegen die anderen , aber man ist auch nach¬
sichtig gegen sich selbst und gegen die eige¬
nen Fehler . Früheren Feinden läßt man Ge¬
rechtigkeit widerfahren ; ja , wenn es nur
möglich ist , versucht man , sich wieder mit
ihnen auszusöhnen . Es ist ein liebenswürdi¬
ges Bild , das man nicht müde wird , mit lä¬
chelnder Heiterkeit zu entwerfen.

Tatsächlich aber empfindet man nur Gleich¬
gültigkeit gegen die früheren Feinde — falls
sie keine Erben zurückgelassen haben , die
ihre Opposition fortsetzen ; denn dann wird
man sich auch hartnäckig gegen diese Erben
zu verteidigen wissen . Die Ruhe , die man
nach einem angestrengten Leben ersehnte,
tritt nicht ein , weil sie zu viele Widersprüche
in sich birgt . Man sollte es wenigstens nicht
so machen wie der Marschal Trivulce , auf
dessen Grabstein geschrieben stand : „Hic
quiescit qui nunquam quievit “ — Hier ruht
ein Mann , der niemals ruhte.

„Nunquam “ —- niemals . Wirklich , solange
man lebt — und man hört im Alter ja nicht
auf zu leben — , ruht man nicht , sondern man
arbeitet , nicht mehr und nicht weniger als zu
anderen Zeiten des Lebens . Wenn sich der
Greis müde und unfähig fühlt zu Leistungen,
die er noch vollbringen sollte , so kann "er
jetzt das tun , was ihm früher versagt blieb:
nämlich sich nicht mehr durch den Gedanken
an seinen nahen Tod verwirren lassen , son¬
dern einen Trost darin finden und sogar durch
seinen eigenen Wunsch dem Tode vorauszu¬
eilen . Dieses Verlangen nach dem Tode je¬
doch , von dem wir selbst fühlen , daß es falsch
ist , wird wiederum eingedämmt durch die
Lust an den Arbeiten , die noch in unseren
Händen sind , durch die Aufgaben , die uns
verpflichten , durch das Bewußtsein , daß es
keine würdige Krönung eines Lebens wäre,
sich der eigenen Pflichten zu entledigen , sich
von den Dingen loszureißen , die noch unser?
Sorge beanspruchen , von den Menschen , die
uns liebten , die auch wir als die Gefährten
unseres Lebens geliebt haben und die uns
gerne noch bei sich haben möchten.

Welch ein Gefühl des Widerwillens empfand
ich vor einigen Jahren , als ich in den Zeitun¬
gen über das Ende der Tochter und des
Schwiegersohns von Karl Marx las : mit sech¬
zig Jahren hatten sie alles , was sie besaßen,
in zehn Teile aufgeteilt und beschlossen , es

Am 13. April waren es zehn Jahre , daß
der rheinische Dichter Josef Ponten ver¬
storben ist . Durch seine Romane „Der
babylonische Turm“ und „Salz“

, durch
seine Novellen „Bockreiter“ und die „Jung¬
fräulichkeit “

, durch eine ganze Reihe von
Erzählungen und durch verschiedene kunst¬
geschichtliche Arbeiten über Alfred Rethel
hat sich Ponten einen Platz in der Litera¬
tur gesichert. Bis zu seinem Tode blieb
der Dr. phil„ das Mitglied der Preußi¬
schen Akademie, im besten Sinne ein
„Dichter des Volkes“ .

Ich wurde geboren auf einem Dorfe (Raeren
im Kreise Eupcn ) als Sohn eines handwer¬
kelnden Vaters und einer bäuerlichen Mutter.
Im ersten mir unbewußten Jahre meiner Kind¬
heit kam der Vater , der in Verviers in Bel¬
gien als Schreiner arbeitete , nur samstags
nach Hause und fuhr montags früh fort . Bald
aber , in Lontzen bei Herbestal , machte er sich
als Schreinermeister selbständig . Meine Ju¬
gendfreundschaften fand ich in den Kindern
des Schmiedes . Zwei unserer Arbeiter wohn¬
ten bei uns . Mein Vater übte unter Seinen
(und seinen Kindern ) ein väterlich strenges
Regiment . Für seine Arbeiter sorgte er gut,
und sie liebten ihn — aber unvergeßlich ist
mir jener Abend , da er von einer Reise vor¬
zeitig nach Hause kam : die Arbeiter hatten
die ihnen zustehenden Brannlweinviertelstun-
den morgens um zehn ünd abends um sechs
in Abwesenheit des Meisters über den ganzen
Tag ausgedehnt — mein Vater tobte und
schmiß die Flasche wider die Wand . Das im¬
ponierte mir gewaltig!

Mein Vater war begabt und fleißig und
(also ) auch vom Erfolg begünstigt . Er begann
zu bauen , zuerst auf dem Lande , bald auch
in der Stadt . Wir verzogen nach Aachen . Am
Ausbau dieser Stadt in den neunziger Jahren
hat mein Vater großen Anteil . Das Geschäft
wuchs , die Werkstatt zählte bald viele Schrei¬
ner . Meine Schlafkammer war ein Bretter¬
verschlag auf dem Holzsöller . Mein Wecker
war morgens um sieben Uhr der erste Ham¬
merschlag unter mir in der Werkstatt . Rie¬
sige Holzschuppen standen im Hofe . Die Kin¬
der oder Frauen der Schreiner brachten mit¬
tags ihren Männern das Essen in filzumwik-
kelten Einsatztöpfen . Natürlich spielte man
mit den Kindern und die Frauen luden uns
Meisterkinder zum Sonntag ein . Die Vorar¬
beiter aber aßen mit uns am Tische , die Mut¬
ter machte mit Essen , Einschenken usw . nicht
den geringsten Unterschied zwischen jenen und
uns . Wir mußten ihnen sogar als den Aelte-
ren gehorchen . So kam nicht das kleinste
Gefühl eines sozialen Unterschiedes in uns
auf.

Als ich ein wenig kräftig wurde , mußte ich
ans Handwerk , obgleich ich , namentlich nach

während der folgenden zehn Jahre aufzu¬
brauchen , um dann Selbstmord zu begehen,
weil sie den Verdruß und die Gebrechen des
Alters nicht ertragen wollten . Sie taten das
wirklich.

Wie anders war da doch der Tod jenes ka¬
priziösen und geistvollen Neapolitaners Vit-
torio Imbriani etwa vierzig Jahre später ! Von
einem langsamen , grauenvollen und unerbitt¬
lichen Leiden gequält , verschrieb er sich mit
nur noch größerer Hartnäckigkeit seinen lite¬
rarischen Studien . Dem. letzten Band seines
Werkes begann er mit einer Folge von So¬
netten . Eines dieser Sonette war die Antwort
an den Arzt , der ihm geraten hatte , kein Pa¬
pier mehr vollzukritzeln , sondern nur noch
an seine Pflege zu denken ; aber Imbriani gab
sich selbst den gegenteiligen Rat : „Bis zum
letzten Augenblick weihe dich deinen alten
Studien ! Bis zum letzten Augenblick weihe
dich der Kunst !“

Das

Ugo Betti hat sich im Nachkriegsitalien
als Schauspieldichter und Novellist
einen guten Namen gemacht. Sein Stück
„Korruption im Justizpalast “

, das dem¬
nächst durch das Städtetheater Tübingen-
Reutlingen in Tübingen seine deutsche
Erstaufführung erleben wird , brachte dem
Autor in Italien u. a . den Rom -Preis,
mit dem das stärkste italienische Bühnen¬
werk der Nachkriegszeit belegt wurde.
Als Novellist ist Betti sehr modern , geht
aber nicht den lauten Weg der amerikani¬
schen Story , der sonst allenthalben in Eu¬
ropa beschritten wird.

Der alte Bauer ist schon seit dem frühen
Nachmittag in dem halbdunklen Vorzimmer.
Jedesmal , wenn andere hereinkamen , hat er
auf der mit Wachstuch überzogenen Bank an¬
standshalber ein wenig mehr Platz gemacht.
Er empfindet mit Wohlbehagen , daß er trok-
kene und warme Füße hat . Und wie gerne
würde er sich auf den Stuhl neben der Dampf¬
heizung setzen ! Aber er geniert sich. Er hat
das Gefühl , daß es sich gehörte , wenn auch
er mit irgend jemandem ein paar Worte wech¬
selte , doch wagt er es nicht mehr , nachdem
das Licht angezündet worden ist . Ganz nahe
bei ihm , eine Handbreit von seinem Gesicht
entfernt , ist das Gesicht eines Kindchens , das
etwa drei Monate alt ist und auf dem Arm
seiner Mutter liegt , die , eifrig ins Gespräch
vertieft , sich nach der anderen Seite gewandt
hat.

*

Das einzige , was ihn verbittert , ist der
Pförtner , ein blonder Mann mit einem Wulst
auf dem Nacken ; denn jedesmal , wenn er an
der Tür erscheint , wirft er dem Alten einen
Blick zu , wie um sich zu vergewissern , ob er
noch auf der Bank sitzt . Und jedesmal duckt

dem Willen der Muter , die gern einen Geist¬
lichen aus mir werden gesehen hätte , bereits
das Gymnasium besuchte , denn die Volks¬
schullehrer hatten mich als angeblich begabt
und zu „schade“ fürs Handwerk erklärt . Ich
mußte trotzdzem das Einfachste der Tischle¬
rei an einer eigens für meine Körpergröße her¬
gestellten Werkbank lernen . Bald aber , mit
meiner fortschreitenden „Bildung “ — ich mag
in Quarta oder Untertertia gewesen sein —
ging es in den Bretterverschlag hinüber , der
Baubüro hieß . Der Vater verlangte meine
Hilfe bei der Ausstellung von Rechnungen.
Mir besonders lag bei der wöchentlichen Aus¬
zahlung die Arbeit ob , welche die damals auf¬
kommende soziale Arbeiterversicherung dem
Arbeitgeber auferlegte : Listenführen , Mar¬
kenkleben u . ä . Die Arbeiter schimpften auf
die Last , die ihnen die Sozialversicherung zu¬
wies . Da hielt ich meinen ersten Vortrag des
Inhalts , daß soziale Taten alle verpflichten
— die Arbeiter lachten.

Ich lernte zwei oder drei Arten von Platt¬
deutsch , städtisch , wiesenländisch , hochlän¬
disch sprechen . Man muß wissen , daß bei uns
das Platt im Gegensatz zu Norddeutschland
als Sprache der „Armen “ verachtet war und
zum Teil noch ist . Aus diesen verschiedenen
Mundarten habe ich meine beste sprachliche
Kraft gezogen . Im Winter hieß es : Bauten
trocknen ! Gern stellte der Vater dazu Land¬
streicher an , die gegen wenig Arbeit und viel
Essen Unterstand bei ihm suchten . Die Schul¬
ferienzeit aber durften wir — o Dank dir,
Vater ! — auf dem Lande bei den beiden
Großmüttern verbringen , bei der väterlichen
im behäbigen Wiesenlande Raeren , bei der
mütterlichen auf der rauhen Hochfläche des
Hohen Venns . Ich habe als Hirte auf der
Herbstkoppel beim weidenden Vieh gelegen,
und der Blick ging über unermeßliche Hoch¬
ebenen . . .

Was soll das ? Vom außerordentlichen Glück
meiner Jugend künden ! Ich wuchs ohne ge¬
sellschaftliches Vorurteil auf . Ich lernte mit
dem gemeinen Manne denken und sprechen.
Ich lernte das Volk in seiner Gediegenheit und
Treuherzigkeit , aber auch in seingr Derbheit
und Dumpfheit kennen . Ich erlebte es , daß
das „Volk “ immer Garten und Acker jedes
Volkes und seiner besten Taten (man erlaube
mir zu glauben , auch der Dichtung ) ist und
bleibt . Ich wurde behütet vor sozialem , auf
die gesellschaftlich Niederen herabsehendem
Hochmut wie auch vor jeder die Niederen be¬
klagenden und hätschelnden Sentimentalität.
Denn die ist häufig bei den immer in der
gleichen sozialen Oberschicht Gebliebenen.
Der sozial Aufgestiegene aber weiß , daß das
Leben überall hart ist — und hart sein und
bleiben solll ■

Und hat man einmal auf den belustigenden
und ironischen Akzent der Wendung geachtet,
die gewöhnlich dem Wortlaut über die Pen¬
sionierung eines Angestellten beigefügt ist?
„Verdienter Ruhestand “ heißt es da , „meri-
tati riposi “ . Verdient — weil die Verwaltung
nichts mehr mit dem Betreffenden anzufan¬
gen weiß , denn laut Gesetz und einer mecha¬
nisch gezogenen Altersgrenze muß sie
seine Arbeit als unnütz beurteilen , auch wenn
sie noch so sehr nützlich sein könnte . Man¬
chen Angestellten gelingt es, sich noch eine
neue Stellung zu sichern , da ihre Aktivität
noch längst nicht erschöpft ist.

Aber diejenigen , die sich der Funktion , die
sie Zeit ihres Lebens ausfüllen , völlig ver¬
schrieben haben , bleiben in einer Leere zu¬
rück und siechen in dieser Leere dahin.

Die Vorstellung , die man von dem angebli¬
chen Idyll des Alters hat , ist falsch , denn das
Leben bringt niemals Idyllen , und auch das
Alter ist ein Teil des Lebens mit seiner Freude,
mit der Verzweiflung und der Hoffnung , die
sich bei den Besten von ihrer eigenen Person
auf die Welt und die Zukunft erweitert.

Brof

sich das Bäuerlein zusammen und sieht in
eine andere Richtung.

„Sie sollten endlich einsehen , lieber Herr,
daß der Direktor nichts für Sie tun kann .“

Der Alte wird feuerrot im Gesicht und wirft
mit einem verlegenen Lächeln den zwei oder
drei Personen , die zu ihm hergesehen haben,
einen Blick zu , wie wenn er sie für sich zu ge¬
winnen suchte , damit sie ihm recht gäben . Er
will nicht glauben , was der Pförtner ihm ge¬
sagt hat . Er erklärt dem ihm am nächsten
Sitzenden , daß der Direktor ein sehr freund¬
licher , umgänglicher Herr sei und , wie die
Leute sagen , ein gutes Herz hätte . Schwierig
sei nur , ihn zu erreichen , um mit ihm sprechen
zu können . Er hoffe , als Handlanger einge¬
stellt zu werden.

„Ist der Schubkarren für Sie nicht zu schwer ?“
fragt jemand , ein Auge zukneifend.

Der schmächtige Alte bemüht sich , dem
Herrn klarzumachen , daß es bei einem Hand¬
langer auf die Ausdauer ankäme . Das sei al¬
les . Junge Burschen seien schon recht , aber sie
seien nicht ausdauernd . Leider wüßten das
die Arbeitgeber nicht . Plötzlich zucken seine
Augenlider , er strengt sich an , zu lächeln,
aber sein Kinn zittert . Er streckt drei Singer
in die Höhe . Drei ! Seit drei Monaten ist er ar¬
beitslos . Und wieviel Erde hat er schon aus¬
gehoben , mit diesen Händen ! Dennoch ist er
jetzt in großer Not . Er wendet sein Gesicht ab,
weil ihm Tränen in die Augen gekommen sind.
Alle geben ihm recht , aber in einer Weise , als
witzelten sie.

Nun läßt der Alte dankbar seinen Blick im
Kreise umgehen . Er möchte sich gerne erkennt¬
lich zeigen , von irgend etwas zu sprechen an¬
fangen , vor allem , um den anderen zu zeigen,
daß er nicht dumm ist und mitreden kann.

Er ist aber sehr befremdet , als ein Ange¬
stellter im Vorzimmer erscheint und bekannt¬
gibt , daß der Herr Direktor auch heute nach¬
mittag nicht kommen kann und daß es also
keinen Zweck hätte , noch länger zu warten.
Alle erheben sich langsam von ihren Plätzen.
Irgend jemand sagt , es regne in Strömen.

Der Alte läßt flehentliche , beinahe erschrok-
kene Blicke vom einen zum anderen gleiten.
Er ist sogar leichenblaß geworden.

In diesem Augenblick bemerkt -er , daß ne¬
ben ihm auf der Bank ein kleines Paket liegt.
Das Blut schießt ihm in den Kopf.

*

Wie er mit eiligen Schritten zwischen den
Pfützen davoneilt , hat er das Gefühl , nicht
mehr allein zu sein . Das kleine Paket leistet
ihm Gesellschaft . Es gibt ihm auch ein wenig
Wärme unter der Achsel . Sogar in seinem In¬
nern spürt er Wärme . Als er auf dem gewun¬
denen Weg an der Mauer vorüberkommt , in
der eine Nische mit einem Heiligenbild und
einem brennenden Lämpchen ist , hat er eine
Anwandlung , Gott zu danken . Erst jetzt be¬
greift er , daß die Leute im .Vorzimmer ihn
keineswegs gut behandelt haberffrm Gegenteil!
Vielleicht haben sie ihn sogar ‘

.verspottet , —
Jetzt ist er sich klar darüber . Sie hatten keine
Achtung vor ihm . Und nun hat er das Ge¬
fühl , daß er recht hatte , sich an ihnen zu rä¬
chen , sie mit einer Spitzbüberei zu bestrafen.
Er ist sogar ein wenig stolz darauf . Er muß
lachen , wenn er daran denkt ; aber er wagt

In Tomia , das nicht weit von Palermo
liegt , hatte Gabriele Pocci genau dreißig Ap¬
felsinenbäume im Garten , er war der reichste
Bauer dieser Art in seinem Bezirk . Denn die
Nachbarn besaßen allenfalls ein Dutzend sol¬
cher Bäume . Vielleicht war ihnen die Zucht
zu mühsam . Womöglich verstanden sie auch
nicht genug von der Unterhaltung der Früchte,
die viel Wärme brauchten und einen stets ge¬
lockerten Boden.

Gleichviel , in Tornia wohnten auch die
Freunde Simone und Arturio , zwei muntere
Gesellen , die Ziegen hüteten und Mandoline
spielten , sie waren im allgemeinen zufrieden
mit ihrem Beruf.

Eines Tages hatte Simone etwas läuten ge¬
hört : Die Menschen müßten nach Gottes Wil¬
len alle gleich sein , und wo sie es noch nicht
wären , dort müßte man dafür sorgen.

Also sprach Simone zu Arturio : „Freund,
wäre das nicht eine Aufgabe für uns ? “

„Wie meinst du das . Simone ? “
„Nun . guck den Orangebauer Pocci an : er

hat dreißig Apfelsinenbäume , seine Nachbarn
besitzen jeweils nur ein Dutzend !“

„Was möchtest du damit sagen , Simone —?“
„Ich will sagen , daß Gabriele Pocci zu

reich ist , während seine Nachbarn zu arm
sind . Wir müssen da für Gleichmachung
sorgen.“

Der unverhoffte Geldbetraq
Ein Mensch ergeht sich in Lobpreisung:
Man schickte ihm per Postanweisung
Ein nettes Sümmchen, rund und bar,
Auf das nicht mehr zu rechnen war.
Der Mensch hat nun die demgemäße
Einbildung, daß er Geld besäße.
Und will sich dies und jenes kaufen,
Und schließlich noch den Rest versaufen.

* Doch sieh, schon naht sich alle Welt,
Als röche sie , der Mensch hat Geld!
Es kommen Schneider , Schuster , Schreiner
Und machen ihm das Sümmchen kleiner,
Es zeigen Krämer , Bäcker, Fleischer
Sich wohlgeübt als Bargeldheischer,
Dann macht das Gas , das Licht, die Miete
Den schönen Treffer fast zur Niete.
Vernommen hat die Wunde’rmär
Auch der Vollstreckungssekretär,
(Es ist derselbe , den man früher
Volkstümlich hieß Gerichtsvollzieher)
Und von der Gattin wird der Rest
Ihm unter Tränen abgepreßt.
Der Mensch , Geld kurz gehabt nur habend,
Verbringt zu Hause still den Abend.

EUGEN ROTH .
. .. .. . . . . .. .

nicht einmal , sich vorzustellen , was in dem
Paket enthalten sein könnte . Unter einer La¬
terne bleibt er stehen und gräbt mit dem Fin¬
ger ein Loch in das Einwickelpapier . Sein Herz

•fängt heftig an zu klopfen . Er empfiehlt sich
dem Herrn . Aus der zerrissenen Zeitung
kommt etwas heraus wie ein kleines Aerrn-
chen : der Aermel eines Kittelchens . Eines Kit-
telcliens für ein drei oder vier Monate altes
Kind . Der Alte erstarrt vor Schrecken.

Langsam geht er wieder zurück . Du lieber
Gott ! Was soll er nun mit dem Paket machen!
Soll er es auf den Fenstersims eines Hauses
legen ? Aber das scheint ihm nicht richtig zu
sein . Dazu hätte er nicht den Mut . Er über¬
legt sich , was er tun soll und merkt gar nicht,
daß er im Regen stehengeblieben ist . Er fühlt
nur , daß eine unsagbare Scham ihn überkom¬
men hat , daß er bis auf den Tod erschrocken
ist . Er möchte zu verstehen geben (er weiß
nicht recht , wem ) , daß er das eigentlich gar
nicht tun , daß er das Kindchen liebkosen , seine
Händchen berühren wollte . . .

Irgend etwas unterbricht seinen Gedanken¬
gang . Zuerst hat er den Eindruck , daß laut
sprechende Passanten ihn angerempelt hätten.
Er steht wieder in der Torhalle eines großen
Hauses . Jemand hat ihm das Paket abgenom¬
men . Vor ihm gestikuliert die Frau mit - dem
gelblichen Pelz . Eine Haarsträhne hängt ihr
ins Gesicht herein . Sie trägt das weinende
Kindchen auf dem Arm . Was tun ? Wie soll
er es ihnen erklären ? Alle schreien auf ihn ein
und versetzen ihm Püffe . Jeder brüstet sich,
er hätte sofort auf ihn Verdacht gehabt . Je-

. mand verlangt gebieterisch , man solle seine
Taschen durchsuchen . Ein Bursche mit einer
Sportjacke macht sich sogleich daran , seinen
geflickten Mantel und seinen Rock abzutasten,
den Sicherheitsnadeln Zusammenhalten . Der
Bursche hat etwas gefunden . Die Leute um
ihn halten den Atem an . Aus einer zerfetzten
Tasche zieht der Bursche etwas Dunkles her¬
aus und trägt es zum Licht hin . Die Augen
aller folgen ihm.

Ein Stück Brot , von dem einige Stücke ab¬
gebissen waren.

Für einige Augenblicke tritt Stille ein.
Der Bursche hebt das Stück Brot in die

Höhe . Er ist,in so großer Verlegenheit , daß er-
nicht den Mut hat , es dem Alten zurückzu¬
geben . Er legt es in eine Vertiefung der Wand.

Die anderen entfernen sich achselzuckend,
als wollten sie sagen , daß es nicht der Mühe
wert wäre , sich weiter mit dem Alten abzu¬
geben . Es ist ein Elend auf der Welt . Der Alte
ist wieder allein , dem strengen Blick der Pfört¬
nersfrau ausgesetzt , die die Neugierde aus
ihrer Loge herausgetrieben hat . Er möchte nun
auch gehen , sogar davonlaufen . Aber er weiß
sich nicht zu helfen . Er wirft der Pförtners-
frau angstvolle Blicke zu , verbeugt S ' ch zwei-
oder dreimal vor ihr und geht dann auf die
Wand zu , in deren Vertiefung das Stück Brot
liegt . Sowie er es zu sich genommen hat , weist
er es mit scheuem Lächeln der Pförtnersfrau
vor . Darauf verbeugt er sich noch einmal und
geht seines Weges.

(Aus dem Italienischen übertragen von
Carl M . Ludwig)

Arturio war begeistert . Er jauchzte Er um¬
armte seinen Freund Simone : „Das ist ein
wohlgefälliger Gedanke . Da werden die armen
Nachbarn sich freuen !“

Sie machen aus , daß sie morgen in der
Frühdämmerung beginnen wollten , dann trie¬
ben sie ihre Ziegen heim und gingen zeitig
schlafen.

Am Morgen , es dunkelte noch , stand Simone
bereits mit der Axt in Gabriele Poccis Gar¬
ten , hieb einen Apfelsinenbaum nach dem an¬
dern um , schwitzte sehr und murrte , da Ar¬
turio auf sich warten ließ . Und als er von den
dreißig Bäumen nur noch ein Dutzend stehen
hatte , ging er fort , den wortbrüchigen Arturio
zu suchen.

Er traf ihn im Garten eines Armen : „Aber
Arturio , wo bleibst du ? Wir wollten doch al¬
les gleichmachen — !“

„Tu ich’s etwa nicht , mein Simone ? Schau,
zu diesen 12 Bäumen dieses Armen habe ich
bereits 18 neue hinzugepflanzt . Gott ja . die
sind noch klein , aber mit der Zeit werden sie
Früchte tragen wie die dreißig Stämme des
Signor Pocci . — Warum guckst du auf einmal
so komisch , mein Simone ? “

Als Simone vom Erfolg seiner Arbeit be¬
richtete , verschlug ’s dem Freund die Stimme.
Sie staunten sich an wie zwei Welten , von
denen die eine nicht mehr die andere begriff-

Novelle von Ugo Betti

Arbeiter und ich
Von Josef Ponten

Die Gleichmacher von Tornia
Von Heinz Steguweit

t
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Aus den „King Kols“ wurden die „Arys“
Wirbelwind auf Instrumenten — Das Schicksal eines Trios

In Garmisch sitzen drei junge Männer auf
ihren eleganten Koffern . Sie machen es sich
schwer und fluchen . Die Dinger wollen sich
nicht schließen lassen. Die Koffer sind gelbe,
schweinslederne Ungetüme, so teuer und so
dekorativ, wie junge Männer sie gerne haben.
Auf den Außenseiten der Lederungeheuer
prangen Hotelzettel so ungefähr aller nam¬
haften deutschen Städte. Und jetzt soll der
erste Auslandszettel dazukommen. Zürich, Ho¬
tel Soundso. Denn die „Arys“ fahren in die
Schweiz.

Wenn man heutzutage in die Schweiz fahren
will , muß man Generaldirektor sein . Oder
Schauspieler. Oder Eisstar . Die „Arys“ sind
nichts von alledem. WederEisstars, noch Schau¬
spieler. Und Generaldirektoren schon gar
nicht . Die „Arys“ sind bloß ein Musical Trio.
Sie werden die Arys — vermutlich — nicht ken¬
nen , denn sie existieren ja erst drei Wochen.
Aber die „King Kols “ kennen Sie , sehen Sie
— und die King Kols , das sind die Arys.
Oder vielmehr — sie waren es . Bis sich , eben
vor einigen Wochen , Fred Kinglee, der Pia¬
nist, selbständig machte.

Da holten sich die trauernden Hinterbliebenen,
der Elektrogitarrist Ary Colsen und der Bas¬
sist Macky Ruff, einen neuen dritten Mann.
Nicht nur zum Skat . Sondern weil das Trio,
das sich jetzt „Arys“ nennt , dadurch noch an
musikalischem Wert gewonnen hat . Wie sie
ihn holten, ist eine Story für sich.

Den Akkordeon-Virtuosen Willi Fruth hat¬
ten die King Kols schon früher einmal ir¬
gendwo gesichtet und waren begeistert. Aber
gebrauchen konnten sie ihn nicht. Denn ein
Trio ist ein Trio, da hilft nichts. Aber, als
Kinglee gegangen war , rasten Colson und Ruff
nach München, in Fruths Wohnung. Nachts um
drei Uhr kamen sie an , redeten dem Schlaf¬
trunkenen zu , bis der , fast ohne zu wissen,
was gespielt wurde , den Kontrakt unterschrieb.
Dann fingen sie — mittlerweile war es vier
Uhr morgens geworden— sofort mit der ersten
Probe an . Fruth im Pyjama , Colsen und Ruff
mit Reisebärten, Frau Fruth mußte Kaffee ko¬
chen . Insgesamt 13 Liter . Dann saß das erste
gemeinsame Arrangement der Arys. Und die
erste Schutzmannsfaust an der Haustür .

' We¬
gen nächtlicher Ruhestörung.

Die King Kols hatten auch ihre Geschichte.
Im Kriege ließen sie aus Belgrad die alte Lilli
Marlen durch den Radio -Aether brausen . Da¬
mals noch ganz seriös . Nach Kriegsschluß ging

Wirklich , es gibt in Deutschland, genauer:
in Westdeutschland eine Behörde, bei der
wahrhaftig nichts gearbeitet wird und die den
braven Steuerzahler annähernd eine Million
DM gekostet hat . Bis auf den , heutigen Tag.
Ob und wann sie . -aufgelöst oder, nutzbringend
eingesetzt wird , weiß kein Mensch zu sagen.
Diese Behörde existiert in Wirklichkeit nur
auf dem Papier , und die Beamten dieser ge¬
segneten Sinekure leben oft monatelang von
ihrem Amtssitz entfernt ein Leben geruhsa¬
mer und um den Staat wohlverdienter Pen¬
sionäre. Der Amtssitz liegt nicht etwa auf
dem Mond , sondern in Köln a . Rhein. Es ist
das Bizonale Obergericht.

Durch die am 9 . Februar 1948 in Kraft ge¬
tretene und noch nicht außer Kraft gesetzte
Proklamation Nr. 8 der Militärregierung
wurde ein deutsches Obergericht für das Ver¬
einigte Wirtschaftsgebiet mit dem Sitz in
Köln errichtet . Seine' Zuständigkeit war , wie
Artikel V und VI dieser Proklamation besa¬
gen , begrenzt. Nach Art . II besteht dieses Ge¬
richt aus einem Präsidenten , einem Vizeprä¬
sidenten und acht Obergerichtsräten, wozu
sich noch ein Generalanwalt und ein stellver¬
tretender Generalanwalt gesellen. Der Präsi¬
dent ist dem Oberbürgermeister von Berlin
nach der Reichsbesoldungsordnung B (Reichs¬
gesetzblatt 1943 , S. 232 ) gleichgestellt, der

alles auf Jobsuche, inklusive Kinglee, Col¬
sen und Ruff . In einem Berchtesgadener US-
Offiziersklub fanden sie wieder zusammen
und machten King-Kols -Musik. Den Verhält¬
nissen entsprechend nicht sehr seriös . Es wurde
Kabarett , musikalisch untermalt . Sie machten
sich über alles lustig. Ueber die Modeschlager,
über die Wolgaschiffer , über Beethoven und
vor allem über sich selbst. Sie waren einfach
hinreißend respektlos. Damals wurdeil sie —
mit' dem „Kippen-Booggie“ und dem „Zement-
Mixer“ — berühmt . So berühmt , daß sie bei
Nacht und Nebel US-fahnenflüchtig wurden.
MP holte sie mit zärtlicher Gewalt zurück.
Aber nur für drei Wochen . Dann, in goldener
Freiheit , ging es nach Hamburg. In der Mu¬
sikhalle wurde ihre Vorführung nach einigen
Tagen verboten. Die hanseatischen Jazz-Fans
rasten so, daß sich die Balken der Ränge um
zwei Zentimeter durchbogen. Im „Film ohne
Titel“ spielten sie den Hauptschlager. Und
dann Radio Hamburg, Frankfurt , Stuttgart,
München und vor allem AFN . Es folgten Tour¬
neen im Norden und Süden. Und überall raste
das Publikum . Nur daß die Balken anderwärts
haltbarer waren.

Jetzt also wurde Kinglee gegen Fruth aus¬
getauscht. Und damit hat sich auch der musi¬
kalische Akzent der Arys verschoben. Aus

Seitdem es Zeitungen auf der Welt gibt, gibt
es die Frage, was die Menschen eigentlich wis¬
sen wollen und was nicht, was sie interessiert
und was sie langweilt.

„Im Krieg war die Sache ganz einfach “
, er¬

zählte mir dieser Tage ein Schweizer Jour¬
nalist . „Im Krieg interessiert der Krieg. Das
ist logisch . Aber was interessiert heute?“

Die Liste der Ereignisse und Probleme, die
in der Schweiz nicht interessieren, ist jeden¬
falls leichter zusammenzustellen, als obige
Frage zu beantworten . Vor wenigen Wochen
veröffentlichte das offizielle Schweizer Militär¬
blatt authentische Dokumente über einen be¬
absichtigten Einfall der Armeen Hitlers in die
Schweiz mit strategischen und taktischen De¬
tails . Keine Zeitung griff das auf. Vom Krieg
will niemand mehr etwas wissen. Eine Reihe
von „hochsensationellen“ Spionageprozessen

Vizepräsident einem Reichsministerialdi¬
rektor , die Obergerichtsräte dem Landge¬
richtspräsidenten in Berlin usw. So beziehen
diese hohen Richter im einzelnen:
der Präsident 24 000 DM jährlich
der Vizepräsident 19 000 DM jährlich
die acht Obergerichtsräte 16 000 DM jährlich
der Generalanwalt 18 000 DM jährlich
stellvertr . Generalanwalt 16 000 DM jährlich

Dazu kommen entsprechend _
hohe Woh-

nungsgeldzuschüsse, so daß allein diese hohen
Beamten in den zwei Jahren des Bestehens
des Bizonalen Obergerichts über eine halbe
Million DM an Gehältern bezogen haben.
Dazu kommen außerdem noch die übrigen
Angestellten und Unkosten . . . Dem steht
gegenüber, daß bis heute von diesem Gericht
eine einzige Entscheidung nach Art . V und
weniger als zehn Entscheidungen nach Art,
VI gefällt wurden , also noch nicht einmal ein
Dutzend Entscheidungen in zwei Jahren!
Sollte dieses Gericht dereinst einmal aufge¬
löst werden, so erwarten den Steuerzahler die
entsprechend hohen Pensionen, die dann zu
zahlen sind . Das Bizonale Obergericht scheint
die teuerste Behörde der Welt zu sein , denn
es ist nicht anzunehmen, daß sich andere
Staaten einen solchen Luxus leisten können,
wie ihn das Obergericht in Köln darstellt.

E . Scritto

dem musikalischen Kabarett wurde Musik mit
kabarettistischen Einlagen. Vom Jazz bis zur
(fast) ernsten Musik . Und alles mit derselben
Persiflage wie früher.

Da sitzen sie dann und spielen: Ary Colsen
mit den tausend Fältchen im Gesicht und der
Ami-Haarbürste auf dem langen Schädel . Mit
29 Jahren der Senior des Teams. Dann Macky
Ruff , 22 Jahre , mit 17 Jahren das erste Mal
verlobt. Immer frech und verschmitzt, aber
mit großen blauen Kinderaugen. Sein rechtes
Bein wird wohl noch im Bett irgendeinen
Takt wippen. Und schließlich Willi Fruth , 24
Jahre , mit ernsten lauschenden Augen, der
„Seriöse “ des Trios . Und sie alle drei zusam¬
men spielen die ganze Welt wie einen besse¬
ren Witz runter . Im Augenblick ist es „Der
dritte Mann “ und Karas ’ Zither , die sie am
Wickel haben. V/enn sie „Ach Susanne, wie ist
das Zithern doch so schön“ singen, bleibt kein
Auge trocken. Und sie selber lachen am mei¬
sten. Bei ihnen scheinen selbst noch ihre In -,
strumente (Extraanfertigungen aus Mitten¬
wald) zu grinsen.

Das sind die Arys. Und jetzt gehen sie in
die Schweiz . Ein paar Schallplattenaufnahmen
bei DECCA , ein bißchen die Schweiz ansehen
und dann mal weitersehen. Schließlich : kaputt
gehen können sie nie . Wenn alle Stricke rei¬
ßen, fahren sie in ein kleines Dorf bei Lü¬
beck . Von dort schrieb ihnen der Restaurateur
Fritz Manschke : „Werte Herren ! Kommen Sie
zu mir ! Reichliches Essen und gute Behand¬
lung zugesichert .“ H . Reichardt

wurde zwar in den Zeitungen ausführlich be¬
sprochen , aber das Interesse war nur gering.
Gering war auch die Teilnahme an der Mut¬
terschaft der Rita Hayworth und an den Lie¬
besabenteuern Ingrid Bergmans.

Anders war allerdings die Sache mit König
Faruk . Der ägyptischeKönig erfreut sich schon
deshalb in der Schweiz einer gewissen Popu¬
larität , weil er einige Male zum Wintersport
nach St. Moritz kam.

Das Leben Faruks war seit vielen Jahren
wenig mehr als eine Kette von Ausschweifun¬
gen , von Affären mit Tänzerinnen, die er -sich
aus den verschiedenen Kabaretts holte, welche
ihm gehören. Darüber wurde schon seit Jah¬
ren in -Kairo ganz offen gesprochen. Nun
wurde darüber auch geschrieben, zwar nicht
in Kairo, wohl aber in der amerikanischen
und schweizerischen Presse.

Und plötzlich wurde König Faruk böse.
Seine Diplomaten wurden angewiesen, ein
Exempel zu statuieren . Darauf kam es zu
einer offiziellen Beschwerde der ägyptischen
Gesandtschaft in Bern gegen die Schweizer
Presse ; man hatte sich wohl nichts davon ver¬
sprochen, in Washington gegen die amerikani¬
schen Veröffentlichungen zu protestieren.

In Bern war man einigermaßen perplex.
Man verstand erst gar nicht, was die Aegy.p-
ter wollten. Es bedurfte einiger Tage der
Ueberlegung, bis die guten Bundesräte begrif¬
fen, daß Diktaturen offenbar noch immer der
Ansicht sind , die Behörden eines demokrati¬
schen Staates hätten zu entscheiden, was bei
ihnen gedruckt werden könne und was nicht.
Nun war man erst recht in Verlegenheit.

Denn was sollte man tun ? Das Normale und
Logische wäre gewesen, der Regierung des
Königs Faruk zu empfehlen, die Schweizer
Verfassung zu studieren , in der ausführlich
von dem Recht der freien Meinungsäußerung
und der Freiheit der Presse die Rede ist. Glei¬
chermaßen naheliegend wäre es gewesen, die
Aegypter wissen zu lassen, daß ein König , der
ein problematisches Leben führt , nicht erwar¬
ten kann , daß dieses problematischeLeben von
aller Welt ignoriert wird und daß ein pein¬
licher Tatbestand , nicht aber die öffentliche
Diskussion über ihn das Peinliche sei.

Nichts von alledem geschah . Die Schweizer
Presse druckte lediglich die Proteste der ägyp¬
tischen Regierung ab, registrierte lächelnd und
schwieg sich aus . Denn in der Schweiz hat
man es nicht nötig, die Tatsache, daß die
Presse frei ist, immer wieder zu betonen.

Eine Million DM wird weggeworfen
Wofür? Für eine Behörde , die nicht arbeitet

Was man sagen darf und was nicht
König Faruk ärgerte sich über die Schweizer Zeitungen

Lebenspendendes Vitamin
Seit etwa 30 Jahren kennen wir die Heil¬

wirkung der Leber. Inzwischen hat sich die
Lebertherapie entwickelt, und die verschie¬
densten Leberpräparate und Leberextrakte
haben zahllosen Kranken Linderung und Hei¬
lung gebracht. Im Jahre 1948 ist nunmehr,
wie „Das Beste aus Reader ’s Digest“
in seinem Aprilheft berichtet , der ausschlag¬
gebendste Bestandteil der Leber entdeckt
worden, der die Heilung bewirkt . Es handelt
sich um das Vitamin B 12 , das in winzigen
leuchtend roten Kristallen gewonnen wird.

Die Heilkraft des neuen Vitamins B 12 ist
kaum faßbar . Mit einem einzigen Teelöffel
seiner roten Kristalle kann man fünfzigtau¬
send Menschenleben retten . Schon der hun¬
derttausendste Teil eines Gramms wirkt als
Heilmittel bei den meisten tödlichen Blut¬
mangelkrankheiten und der mit ihnen ver¬
bundenen lebensgefährlichen Nervendegene¬
rationen.

Abgesehen von seiner Heilwirkung gibt B12
der Menschheit auch Hoffnung auf eine enor¬
me Steigerung der Fleischversorgung. Be¬
kanntlich gedeihen Schweine und Geflügel bei
rein pflanzlicher Kost nicht zum besten. Viele
Bauern geben ihnen daher auch Tiereiweiß¬
futter . Aber diese tierischen Eiweißstoffe
sind nicht allzu reichlich vorhanden. Jetzt hat
sich herausgestellt , daß ihr wichtigster Be¬
standteil das Vitamin B 12 ist. Davon können
aber durch Fermentation beliebige Mengen
hergestellt werden.

. . . und zum letzten
Bei einer Auktion in Nettingham kam ein Alt¬

warenhändler für 5 Schilling in den Besitz eines
Küchentisches , in dessen Schublade er 1000 Pfund
Sterling entdeckte. Erst später bemerkte man,
daß es der Tisch war, an dem der Auktionär ge¬
sessen hatte und den dieser aus Zerstreutheit
samt dem eingenommenen Geld mitversteigert
hatte.

Unmöglich , jetzt noch festzustellen, wie oft
die Deutsche Gesandtschaft in Bern prote¬
stierte und reklamierte . In gewissen Jahren
tat sie es fast täglich, und fast täglich mußte
die Berner Regierung die Antwort erteilen,
daß sie nicht in der Lage sei , der Presse Vor¬
schriften zu machen. Es ist nicht ohne Ironie,
daß König Faruk nun ernstlich glaubt, er
könne jene einschüchtem, die Hitler nicht ein¬
schüchtern konnten.

Doppelt und dreifach ironisch, wenn man
bedenkt , daß die Schweizer Presse die letzte
ist , die von „pikanten Details“ lebt. Der Schwei¬
zer hat ein sehr stark ausgeprägtes Gefühl
für das Recht jedes einzelnen auf sein Pri¬
vatleben. Nichts ist aufschlußreicher, als ne¬
beneinander einen amerikanischen Prozeßbe¬
richt und einen schweizerischen zu lesen. In
Amerika erfährt man nicht nur den vollen
Namen aller am Prozeß beteiligten Persönlich¬
keiten — auch der Zeugen — , sondern auch
ihre genauen Adressen, ihre Kleidung bis
zum letzten Detail wie Farbe der Krawatte
■etc. In der Schweiz werden sämtliche in einem
Prozeß Auftretenden nur mit den Anfangs¬
buchstaben ihres Namens gekennzeichnet. Mit
einem Wort: man liefert sie der Oeffentlich-
keit nicht aus , bis erwiesen ist, daß sie eines
Verbrechens schuldig sind.

Es wäre in der Schweiz zum Beispiel un¬
denkbar , daß ein Roman über die Liebes¬
affäre eines jetzt lebenden Filmstars mit einem
ebenfalls lebenden Filmregisseur unter voller
Nennung der Namen aller Beteiligten abge¬
druckt würde , wie dies jetzt in einer deut¬
schen illustrierten Zeitschrift geschieht . Die
Schweizer machen da sehr feine Unterschiede.
Eine Filmschauspielerin gehört der Oeffent-
lichkeit an, soweit es um ihre Arbeit geht.
Ihr Privatleben ist ihre Privatsache.

Das Privatleben eines Königs , der durch
seine Ausschweifungen sein Land an den
Rand des Ruins und der Revolution führt , ist
nicht mehr seine Privatsache. Es muß bloßge¬
legt und aufgeschnitten werden wie eine Ei¬
terbeule. Emst Rieß , Bern

Warum ist das Meer grün?
Nordsee und Ostsee führen grüne Wasser . Der

adriatische Fischer hat meist blaue Fluten unter
den Planken und preist dabei das südländische
Himmelsgewölbe, das ihnen angeblich ihre Far¬
benpracht schenkt . Der Fremde lächelt und läßt
ihn bei diesem Glauben, Jener Fischer würde
kaum begreifen, wenn man ihm erklärte, warum
sein Meer so blau ist. Es ist nämlich „tot “ und
eine Wüste im Bereich der Wasserwelt. Das
Blau des Meeres entspricht dem gelben Flim^
mern der Sahara . Nur die grünen Meere kommen
den grünen Landstrichen gleich.

In der Natur ist in der Regel das kleinere We¬
sen die Nahrung des größeren . Diese Ordnung
findet auch bei den Lebewesen im Wasser eine
untere Gfenze. Kleinste Fischchen , Krebschen
oder wie die winzigen Organismen schließlich
heißen mögen , finden kein Lebewesen ihrer Ord¬
nung mehr, das sie fressen können . Die letzten
und kleinsten, die noch in der Lage sind , sich
au9 organischer Substanz zu erhalten und zu ver¬
mehren , bleiben auf Lebewesen angewiesen, die
diese Fähigkeit nicht mehr besitzen. Sie stoßen
auf Organismen , die zu den Pflanzen zählen oder
zumindest wie diese aus organischer Substanz
das rätselhafte organische Protoplasma„ kochen“
können. Dazu ist immer Sonnenlicht nötig.

Diese mikroskopisch kleinen Organismen geben
dem Meere seine grüne Farbe . Wo es blau ist,
fehlen sie , und damit ist auch über seinen Tier-
relchtum das Urteil gesprochen . Wenn die klei¬
den Lebewesen keine Nahrung finden , hängt
auch den großen der „Brotkorb “ zu hoch . Die
bypergrüne Farbe polarnaher Gewässer erklärt
somit bereits deren gesegnete Fischgründe.

.Die Gesamtheit der Lebewesen, die diese meer¬
färbende Eigenschaft besitzt, heißt „Plankton“ .
Die Planktondichte verrät also auch , wie dicht
das Leben im allgemeinen gesät ist . In dem grie¬
chischen Namen kommt die Winzigkeit dieser
Urtierchen zum Ausdruck . Plankton heißt „das
Treibende “ . Diese Tiere oder Pflanzen sind ein
hilfloser Spielball der Strömungen.

Das tierische Plankton ist selten und umfaßt
dafür auch Vielzeller. Unter dem pflanzlichen
Plankton haben die einzelnen Diatomeen, eine
Algenart , die weiteste Verbreitung Absonder¬
licherweise sind sie völlig durchsichtig . Mit einem
Zehntel -Millimeter Größe stellen sic bereits Rie¬
sen dar im Vergleich zum Zwergplankton , kug-

ligen Gebilden von einem Tausendstel bis zwei
Tausendstel Millimeter. In welcher Zahl die Dia¬
tomeen auftreten und welche Fruchtbarkeit sie
entwickeln müssen , um sozusagen als Grund¬
nahrung der Wassertiere bestehen zu bleiben, er¬
sieht man an ihrem Gewicht . Um ein Gramm
Trockensubstanz zu ! erhalten, müssen annähernd
700 Millionen von ihnen gehäuft werden . Trotz¬
dem fallen auf einen Liter Meerwasser nur etwa
10 000 solcher Zellen. Die Ozeane sind eben keine
Aquarien.

Das Plankton ernährt sich von der Kohlen¬
säure , dem Stickstoff und dem Phosphor im Was¬
ser . Sorgt es selbst für das ewige Werden , so
führt Ihm das ewige Vergehen dieSe toten Sub¬
stanzen wieder zu . In 400 m Tiefe erlöscht das
Licht und beginnt die Nacht der Meere. Dort
schrumpft auch die Planktondichte auf ein Pro¬
zent und weniger der der oberen Wasserschichten
zusammen Schon vorher haben sich die ver¬
gehenden Organismen chemisch zersetzt. Nur we¬
nige . Diatomeen wollen sich mit den kümmer¬
lichen Resten begnügen, die tiefer sinken. Vor
allem aber ist dort das Sonnenlicht zu schwach,
ohne das sich tote Substanz nicht in lebende um¬
wandelt. Clara Zwahlen

Ulmer Musikleben
Mit einem gelungenen Kammerkonzertbewies

das Theaterorchester der Städtischen
Bühne Ulm, das seit dem Abbau der Oper nur
noch Operette spielt, seine auch heute noch un¬
gebrochene künstlerische Leistungsfähigkeit. Un¬
ter Anton Heinz ’ einfühlender, sicherer Leitung
hörte man die musikantisch romantische Kleine
Symphonie von Hans Pfitzner , Mozarts Kon¬
zertante Symphonie mit ihrem köstlichen Wech¬
selspiel zwischen dem klanglich aufgelockerten
Orchester und dem hervorragend besetzten Blä¬
serquartett und Bach ’s prächtiges Doppelkonzert
für zwei Violinen mit Plocinaczek und Weber als
guten Solisten- r

Der Oratorienchor brachte unter Fritz Hayn’s
erfahrener Leitung Bach ’s Matthä ,us - -Pas-
s i 6 h in einer Aufführung, die durch anschau¬
liche Klarheit und zurückhaltende Empfindung
gekennzeichnet war . Der Chor gestaltete prä¬
gnant, . rhythmisch schlagkräftig und dramatisch,
die Choräle strömten in feierlicher Getragenheit
dahin . Das verstärkle Theaterorchesterbegleitete
sauber und anschmiegend , gut unterstützt durch

Herbert Liedecke an der Orgel . Nicht einheitlich
waren die Leistungen der Solisten. Ganz im-
Sinne Bachs wirkten Clara Oelschläger , die eine
Altstimme von warmer Ausdruckstiefe besitzt,
Franz Kelch , der Christus mit einer markanten,
kultivierten Baßstimme gestaltete und Bernd
Küpper . Dora Lutzenberger bemühte sich , ihren
klangvollen Sopran und ihr Temperament der
Sprache Bachs gefügig zu machen , was nicht rest¬
los gelang. Matthias Büchel , mit einer schönen,
lyrischen Tenorstimme begabt , besaß noch nicht
die Reife, die schwierige Partie des Evangelistefl
überzeugend zu gestalten.

In dem Ungarn Denes Zsigmondy, dessen
Konzert das Amerikahaus vermittelte, lernte man
einen virtuos begabten, temperamentvollen Gei¬
ger kennen: sein reiner, im Piano weicher, be¬
stechend sauberer und biegsamer Ton , der sich
zu leuchtender Höhe und schwelgerischerFarbig¬
keit entfalten kann , brachte die ausschließlich
modernen Stücke von Debussy, Ravel, Bartok,
Stravinsky, Hindemith zu unmittelbarer Wir-

' kung . Das Publikum war hingerissen. E . K.

Schönberg-Erfolg in Düsseldorf
Erstaufführung des Violinkonzertes

Fast einer Sensation glich die nachhaltig , durch
stärksten Beifall geäußerte Aufnahme, die Arnold
Schönbergs in Deutschland bisher kaum bekann¬
tes Violinkonzert in Düsseldorf fand, als der
große Geiger Tibor Varga (London ) und der Di¬
rigent Hans Rosbaud (Baden -Baden) mit dem
Kölner Rundfunksinfonieorchester sich für das
vor 1939 entstandene Werk einsetzten und es —
in einer freilich hinreißend vollkommenen Wie¬
dergabe — für die Sender des NWDR musizier¬
ten . Während sonst das Publikum gegenüberzeit¬
genössischen Arbeiten sehr zurückhaltend ist,
schloß es sich diesem ganz persönlichen Bekennt¬
nis des ebenso ehrlichen wie abseitigen Mannes
sofort auf , obwohl er sich in seiner, den Ohren
gänzlich ungewohnten Sprache , des Zwölf-Ton-
Systems ausdrückt . Die Gewichtigkeit der Schaf¬
fensprobe aus der Spätzeit des Vielumstrittenen
würde also erkannt und gewürdigt. -a-

Der FilmregisseurZgoll -Wallburg will in Frank¬
furt ein Unternehmen gründen , das Flücht¬
lingsfilme dreht . Die dokumentarischen
Kurztonfllme sollen den Wiederaufbauwillen der
Heimatvertriebenen zeigen.

Kulturelle Nachrichten
Eine umfassende Biographie Sigmund

Freuds, des Begründers der Psychoanalyse,
bereitet Prof. Dr . Immo v . Hattingberg von der
Universität Freiburg für den Carl-Pfeffer-Verlag
in Heidelberg vor . Der Verlag bittet Besitzer von
Briefen von und an Freud sowie anderer Do¬
kumente zur Lebensgeschichte des großen See¬
lenforschers diese in Abschrift oder Photokopie
dem Carl-Pfeffer-Verlag zur Einsicht für deng
Verfasser der Biographie zur Verfügung zu
stellen.

„Ostdeutsche Hochschultage“ in
Fortführung der Tradition der „Ostdeutschen
Kochschulwochen “ sind vom 19 . Juni bis 2. Juli
in Freiburg geplant. Zum Thema „Der deutsche
Osten und das Abendland" werden in- und aus¬
ländische Professoren sprechen.

Das Konstanzer Rosgartenmuseum
hat zwei neue Abteilungen erhalten. Die eine
vermittelt an Modellen, Bildern, Karten und
Plänen die baugeschichtliche Entwicklung der
alten Bischofsresidenz und ehemals freien
Reichsstadt , die andere enthält das Lapidarium,
wertvolle und interessante Bruchstücke alter
Konstanzer Bauten und im vorderen Teil die rö¬
mische Sammlung mit Fundstücken aus der Zeit,
da der Münsterhügel das Römerkastell trug , aus
dem sich die Stadt entwickelte.

Richard Strauß jun ., der 21jährige En¬
kel des im vergangenen Jahr verstorbenen Kom¬
ponisten Richard Strauß , inszeniert am Opern¬
haus in Graz die Oper „Daphne “

, ein Werk sei¬
nes Großvaters . Richard Strauß jun . ist damit
Deutschlands jüngster Opernregisseur. Er wurde
von Professor Rudolf Hartmann ausgebildet.

Die bayerische Akadeqiie der schönen Künste
sprach für 1950 den Kunstpreis dem Bildhauer
Toni R u e c k e 1, den Literaturpreis dem Schrift¬
steller Friedrich Georg Jünger und den Mu¬
sikpreis dem Komponisten Karl AmadeusHart¬
mann zu . Jeder Preis beträgt 3000 DM.

Eine neuartige Werbeaktion unter dem Motto
.Der Schauplatz unserer Bücher ist die Welt“
hat der Wolfgang -Krüger -Vei'lag , Hamburg , auf¬
genommen . Die Schauplätze der Handlung in
den Büchern - des Verlages sind auf einer Welt¬
karte angegeben , die zusammen mit den Verlags¬
erscheinungen einem Schaufensterwettbewerb
unter den Buchhandlungen dient.
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Am Eckstein des „Eisernen Vorhangs“
West-östliches Lübeck / Pommern -Vorstadt an 41er Trave

V. H . Die „ Siebenhügelstadt “ des Nordens
ist ein New York en miniature, ein Schmelz¬
tiegel vieler , ostdeutscher Stämme ., die von
den Wellen des Krieges in die Hansestadt ge¬
tragen wurden und nun in ganz bestimmten
Vierteln ihr Eigenleben weiterführen. In Lü¬
beck -Schlutup sitzen vor allem die Ostpreu¬
ßen , in Herrenwyk die Pommern. Die Königs¬
berger treffen sich abends im „Kronenkrug“ ,
die Stettiner kommen in der „Goldenen Höhe “ ,die Breslauer besonders im „Finken“ zusam¬
men . Man trifft sich nicht regelmäßig, aber
man weiß , daß in den „Stamm “ -Lokalen im¬
mer ein paar Landsleute zu finden sind.

Die Wirte in jenen Stadtbezirken, die sich
im Laufe der Nachkriegsjahre zu Pommern¬
oder Schlesier -Vierteln entwickelt haben,
stellten sich auf die neue Kundschaft ein, en¬
gagierten Köche und Musikanten aus den
zurzeit entrissenen Gebieten und zauberten
Danziger und Breslauer Luft in die alte Han¬
sestadt.

Tschechoslowakei — verloren und arbeitet
nur wenig. Auch der Elbe -Ostsee -Kanal, der
hier seine Mündung hat , liegt nahezu brach.
Dabei sind die Hafenanlagen von den Bom¬
ben völlig verschont geblieben.

Senat und Kaufmannschaft haben zwar ei¬
nige alte Verbindungen neu geknüpft , polni¬
scher Roggen füllt wieder die Lübecker Si¬
los, und finnische Dampfer laden ein paar
Mal im Monat Nutz - und Papierholz an , die
Export- Import-Geschäfte mit den Ostsee¬
ländern sind jedoch zu bescheiden , um dem
Hafen die Bedeutung von einst zurückzuge¬
ben . Wenn auch der Kohlen- und Koksex¬
port mit Skandinavien wieder gut angelaufen

.ist , so zeigt es sich doch immer wieder, daß
der „Eiserne Vorhang“ das Grundübel aller
Nöte ist.

Wie verfahren die Lage auch sein mag,
Alt - und Neu -Lübecker lassen den Mut nicht
sinken. Die Marzipan-Industrie ist wieder in

Gang gekommen , die Werften haben beson¬
ders aus Dänemark und Norwegen Aufträge
erhalten und sind damit zunächst der größ¬
ten Sorgen enthoben, und die Motorroller-
Fabrik, die ein Ostpreuße mit seinen Lands¬
leuten aus dem Nichts aufbaute, beschäftigt
bereits einige hundert Vertriebene. Erfreu¬
lich ist die Initiative, die die Flüchtlinge zum
großen Teil entwickeln. Mit aller Zähigkeit
versuchen sie , sich eine neue Existenz zu
schaffen , um aus der ärgsten Not herauszu¬
kommen . Der Senat schöpft aus dieser Hal¬
tung manche Hoffnungen. Dennoch : 100 000
Flüchtlinge sind eine zu schwere Belastung
für die Stadt. Was wird jedoch , wenn der
„Eiserne Vorhang“ einrostet und die Ver¬
triebenen nicht weiterwandem ? Dann muß
das bald tausendjährige Lübeck ? in zweites
Mal gegründet werden. Dazu braucht man
Menschen mit Energie. — Es wird ihrer
nicht mangeln. Hanseatischer Geist und ost¬
deutsche Zähigkeit ergänzen sich in vielen
Dingen . Mag man auch heute noch stöhnen
unter der Last der Flüchtlinge, sie packen
kräftig zu und werden morgen vielleicht un¬
entbehrlich sein.

Hongkong zwischen Blau und Rot
Die zauberschöne „Riviera des Fernen

Ostens “ hat Sorgen . Ueberbevölkerung und
hohe Preise. Reis und Brennholz, die beiden
wichtigsten Lebensgrundlagen für die auf zwei
Millionen angeschwollene chinesische Bevölke¬
rung, sind rationiert . Regierungsläden sorgen
für die Verteilung. 25 000 Tonnen Reis 2.
Wahl aus Siam brachten im Augenblick eine
Erleichterung. Dafür beginnt jetzt die furcht¬
bare Regenzeit, in der Tropenschauer mit
stechendem Sonnenschein stündlich wechseln.
Zwei Meter Wasser fallen in den nächsten
sieben Monaten auf Hongkong , verursachen
Bergrutsche und Straßenüberschwemmungen.

Für alle Europäer wird Hongkong zu einer
nervenzermürbenden, dampfenden Wasch¬
küche . Die Tage sind voll politischer Span¬
nung , die heißen Nächte ohne erquickenden
Schlaf . Der kommunistische Druck an der
kurzen Landgrenze hat nachgelassen. Die
chinesische „Volksbefreiungsarmee“ zeigt
demonstrative Disziplin . Zweitausend Gurkha-
soldaten konnten von Hongkong zum terror¬
erfüllten Malaya verlegt werden.

Lübeck selbst , das heute kaum mehr Ein¬
heimische als Neubürger in seinen Mauern
beherbergt, hat es schwer , seine alte Tradi¬
tion. gegenüber den neuen Strömungen zu
behaupten. Seit Jahren schon leidet es un¬
ter der Diskrepanz zwischen großer Vergan¬
genheit und grauer Gegenwart, und wer die
(leider meist verwundeten) spätmittelalterli¬
chen Bauwerke mit den Flüchtlingshütten
der Jetztzeit vergleicht, der versteht , daß nur
wenige der Neubürger mit den großen histo¬
rischen Erinerungen ihrer neuen Heimat et¬
was anzufangen wissen. Noch träumen ein
paar Alteingesessene zwar von der Eigen¬
staatlichkeit ihrer Stadt. Im Rathaus sieht
man die Dinge jedoch realer . Die Not ist zu
groß, als daß sie von Lübeck allein gemei¬
stert werden könnte.

Das Problem Nr . 1 ist trotz - der vielen
Zerstörungen nicht mehr die Wohnraumfrage.
Sie hat sich zwar nach der Währungsreform
nicht entscheidend gebessert und etwa zehn¬
tausend Menschen wohnen noch immer in
Baracken, trotzdem ist die Arbeitslosigkeit
heute die Hauptsorge der Stadt. Etwa ein
Viertel aller vom Arbeitsamt Erfaßten ist
ohne Stellung, über ein Drittel der etwa
225 000 Köpfe muß aus staatlichen Mitteln
unterstützt werden.

Der Grund für die wirtschaftliche Not ist
in erster Linie die nahe Zonengrenze . Hier
ist der Eckpfeiler des „Eisernen Vorhanges “ ,
der von der Lübecker Bucht bis hinunter zur
Adria reicht. Der einst bedeutende Ostsee¬
hafen, das Herz der Stadt , hat dadurch sein

fahr von morgen zu begegnen. Dabei glaubt
man wohl zu Recht , es einmal weniger mit
sowjetischen Ueberwasserstreitkräften zu tun
zu haben, als vielmehr die roten U-Boote in
Rechnung stellen zu müssen.

Erst in diesen Tagen hat sich das US-Marine-
departement nach langem Hin und Her ent¬
schlossen , drei neue Luftschiffe in Auftrag zu
geben , nachdem es jahrelang schien , als ob
diese Waffe bereits völlig abgesehrieben wor¬
den sei . Man hat aber doch wohl inzwischen
die unvergleichlichenVorteile dieser Luftfahr¬
zeuge für die Seekriegführung über weite Ent¬
fernungen eingesehen. Doch ist dies nicht die
einzige Ueberraschung, die Amerika für seine
möglichen Angreifer bereithält.

Schon seit längerem entwickelte man in der
P2V der Lockheed -Aircraft-Corporation einen
neuen Typ von Seebombern, der vordringlich
als fliegender U -Bootszerstörer ausgebildet
wurde. Die neue Maschine hat auf Langstrek-
kenflügen zwischen Perth/Australien und Co-
lumbus/Ohio ihre • Zerreißprobe bestanden.
Konnte sich bisher das U-Boot einer Entdek-
kung aus der Luft jedoch entziehen, wenn es
mit dem bekannten Schnorchel ausgerüstet voll
unter Wasser zu operieren fähig war , so ist
das dem fliegenden U-Bootjäger gegenüber

natürliches Hinterland — Mecklenburg , Bran- nicht mehr möglich . Die P2V verfügt über ein
denburg, Berlin, Sachsen , Anhalt und die ganz neuartiges magnetisches Ortungsgerät,

Warum siegte die Rote Armee?
Der Siegeszug nach Berlin aus eigener Kraft bestritten

War es die Weite des russischen Raumes , Orgeln wurden in der gleichen Steigerung

Radiobojen kontrollieren die See
150 P2V mit einem neuartigen Ortu ngsgerät sichern in der Beringstraße

In dem Maße , wie die Rote Flotte eine ernst- das auch den winzigen , über die Wasserober¬
zunehmende Seemacht zu werden beginnt, fläche ragenden Schnorchelansatz zu erfassen
rüsten sich die möglichen Gegner, dieser Ge- vermag, was den bisherigen Radargeräten nicht

möglich war . Eine weitere neuartige Bekämp-

Aber in Hongkong selbst erhöhen sich
täglich die Schwierigkeiten. Auf der gibral¬
tarähnlichen Felseninsel Victoria machten chi¬
nesische Straßenbahner einen „ go -slow“ -
Streik . Sie fuhren , aber sie kassierten nicht,
In Kaulun , dem Festlandteil, riß der chine¬
sische Mob Flaggen ab , hißte die fünfsterni-
gen roten Banner von Mao Tse -tung . Gelbe
Kulis weigerten sich , die auf den mühselig

fungsmethodewurde zudem mit der Radioboje angelegten Weideflächen der britischen Dairy

die Härte des russischen Winters, die unbe¬
grenzten Kämpferreserven, der bolschewisti¬
sche Fanatismus in Abwehr und Angriff, die

hergestellt wie der Mannschaftsersatz sich
vollzog . Seit 1939 existierten 1500 Fallschirm¬
jäger-Vereinigungen.. Den Entminungsmann-

alliierte Materialhilfe oder Hitlers schwere schäften mit vielen Tausenden von Instruk-

entwickelt, wie sie die P2V-Neptun an Bord
führt . Damit ist erstmalig ein Gerät geschaf¬
fen , das selbst vollkommen untergetauchte U-
Boote zu orten vermag. In Gewässern, die vom
Kommandanten der P2V als U-bootverdächtig
angesehen werden, wird vom Flugzeug aus
diese Boje auf die Meeresoberfläche abgewor¬
fen. Aus ihr löst sich ein Mikrofon , dessen Tie¬
feneinstellung vom Flugzeug aus ferngesteuert
wird, um unter der Meeresoberfläche das
Schraubengeräuschdes getauchtenGegnersein¬
zufangen . Dieses akustische Suchgerät gibt die
Impulse der Schallwellen nach Richtung und
Stärke durch einen in der Boje untergebrach¬
ten Sender automatisch an das Flugzeug wei¬
ter , so daß dessen Besatzung aus den so ermit¬
telten Werten den Standort des unterseeischen
Wildes ausmachen kann . Mit Wasserbomben,
Minen , Torped.os und Raketen, außer der üb¬
lichen Bewaffnung an 20-mm-Kanonen und
Maschinengewehren, ausgerüstet, ist die P2V
dann in der Lage , den aufgespürten Feind mit
allen erdenklichen modernenVernichtungsmit¬
teln anzugreifen.

Erstmalig werden die neuen Neptun-Bom¬
ber von Flugzeugträgern aus bei den großen
amerikanisch-englischen Flottenmanövern vor
der chinesischen Küste eingesetzt werden.
Ueber 150 P2V sind bereits in Dienst gestellt.
Operationsgebiet ist der in die Beringstraße
mündende Nordteil des Pazifik . Ihre Reich¬
weite erlaubt ihnen, die der russischen Küste
zwischen Wladiwostok und Magadan vorge¬
lagerten Seebezirke unter Kontrolle zu neh¬
men . Was eines Tages auch aus dieser Zone
des Schweigens vorstoßen mag , zu einem zwei¬
ten Pearl Härbour wird es nicht mehr kom¬
men können. Die USA sind auf der Hut. [dtg]

Farm-Co . grasenden Kühe zu melken. Weiße
Mütter waren tagelang verzweifelt.

Gegen diesen einsetzenden Terror der chi¬
nesischen 5 . Kolonne gründeten die Englän¬
der jetzt das Essential Service Corps , die
Technische Nothilfe Hongkongs . Mit tradi¬
tioneller Zähigkeit setzen sich 40 000 Weiße
gegen die zwei Millionen Chinesen zur Wehr.
Denn Hongkong ist heute eine der wichtig¬
sten Devisenquellen für das kriegsgeschwächte
Großbritannien. Eine Million Tonnen Schiffs¬
raum passiert monatlich durch den Leymun-
Paß . An den Bojen und Kais des weiten,
blaugrünen Freihafens liegen Blockadebrecher,
meist unter den Flaggen von Panama und
Norwegen. Sie bringen englische Maschinen
und amerikanische Medikamente, schweize¬
rische Uhren und deutsche Optik zu den kom¬
munistischen Häfen Schanghai, Tsingtau,
Tientsin und Dairen, trotz der nationalen
Zerstörer, die in drei Sperrgürteln auf dem
Wege zum Norden lauern.

Aber auch Tschiangkaischeks Formosa-
Regierung bezieht von Hongkong . National-
und Rotchina betrachten die britische Kron¬
kolonie als „ihren Umschlaghafen“ . Beide
Seiten unterhalten Einkaufsbüros und Agen¬
ten in den supermodernen, zum Teil luftge¬
kühlten Geschäftshäusern der engen City.
Gelbe und weiße Kaufleute, Rüstungsmakler
und Devisenschieber zahlen in den überfüll¬
ten kosmopolitischen Hotels jeden Preis für
ein Feldbett auf einem diebessicheren , lufti¬
gen Balkon , Geld spielt keine Rolle. In Hong¬
kong kann man genug verdienen — an bei¬
den bürgerkriegführenden Parteien Chinas.

Robert H . Sperling

strategische Fehler, was den Beitrag der
Sowjetunion zur Vernichtung der Kriegsma¬
schine des nazistischen Deutschlands entschei¬
dend für den Sieg der Alliierten sein ließ?
Der ehemalige französische Militärattache in
Moskau , der später als talentierter Führer
marokkanischer Einheiten der französischen
Armee Rhin et Danube bekannt gewordene
General Guillaume legt in einer knap¬
pen militärischen Darstellung die Gründe des
Sieges der Roten Armee dar . In fünf Teilen
behandelt er u . a . die großen Etappen des
Krieges im Osten , die sowjetischen Macht¬
faktoren , den überwältigenden Kriegseinsatz

toren und Entminern standen über 10 000
Hunde zur Verfügung, die auf das Aufspü¬
ren von Minen besonders dressiert waren.

Ueber Wesen und Wert des Sowjetpatriotis-
tismus, Moral und Disziplin der Soldaten
der Roten Armee , über die Sowjetstrategie
als eine „wohlüberlegte Kriegführung“

, die
stets bedeutende Mannschaftsreserven bereit¬
hielt , den Partisanenkrieg virtuos handhabte,
auch die letzte Frau zur Befreiung der rus-

Der Mensch ist zur Ware geworden
Von deutschen Kriegsgefangenen , die in Italien geblieben sind

Der Mensch ist eine Ware . Hoch im Kurs, dabei nicht ab . Manche der Frauen haben
wenn ein Krieg seinen Einsatz fordert und Aushilfsarbeiten gefunden. Sie verdienen ge-
billig , wenn seine Existenz die Dividenden rade soviel , daß sie damit ihre Schlafstelle

jn einem Frauenheim oder bei einer italieni¬
schen Familie bezahlen können. Andere wie¬
der verkaufen sich.

Die Rückkehr in die Heimat ist in erster

des Großkapitals gefährdet.
Mit diesem bitteren Schicksal behaftet , zie-

sischen Erde vom Feinde einzusetzen ver- j^en heute noch Hunderte deutscher Frauen,stand , erzählt General Guillaume viel Auf- ehemalige Stabshelferinnen und Angestellte
schlußreiches , das bei der Beurteilung der deutschen Besatzungsbehörden, in den be- Linie eine Geldfrage. Die italienische Regie-

, , . . . . . .. Schlagkraft der Roten Armee nicht überse- setzten Gebieten auf den Straßen Europas rung kann die hohen Fahrtkosten nicht auf-
der Roten Armee, der von einer nicht für hen werden sollte. Der Verfasser schließt mit dahin. Im paradiesischen Italien hofften viele bringen. Eine deutsche Vertretung ist noch

dem Urteil : „Der Roten Armee bleibt das Frauen und Mädchen den Zusammenbruchder
Verdienst, und zwar ihr allein, dem Blitzkrieg deutschen Wehrmacht gut überstehen zu kön-
ein Ende gesetzt zu haben . ._. Ihr bleibt das nen gje wurden bitter enttäuscht. Wer nicht' Verdienst, mit ihren sieben Millionen Toten das zweifelhafte Glück hatte , einen alliiertenund drei Millionen Krüppeln den höchsten Freund zu finden, wanderte oft ins Gefäng-Blutzoll für den alliierten Sieg bezahlt zu n;s pjj e italienischen Einrichtungen dieserhaben. Art sind bekannt und beim Publikum ge-

Guillaume hat seinem von dem amerika- fürchtet,
nischen General Bedell -Smith, dem Stabschef
General Eisenhowers, allen Militärwissen- Wahrend die Mädchen m den Gefängnissen ihnen hatten in den ersten Monaten der
crhafflorn aneelesentlichst zur T ektiirp min. saßen und ihr Schicksal beweinten, vollzog .

n “ ‘ p. , - Monaten a«
schaftlern angelegentlichst zur Lektüre emp italienischen Volk eine Wandlung Nachkriegszeit auch tatsächlich das Gluck,
fohlenen Buch interessante Fotos , Organisa- “ *cn oeim uaneniscnen voik eine wanaiung . große Wasser fahren zu dürfen Die
tionstabellen und Kurzbiographien der Mar- Das Ansehen der Deutschen begann sich im UDer aas “r013e wasser laflren zu durten ' uie
schälle der Sowjetunion beigefügt. gleichen Maße , wie das der alliierten Solda-

ten sank, zu heben. Die Behörden wurden
General A . Guillaume . „Warum siegte für üen Deutschen wieder zugänglicher. Sie

des amerikanischen Genera
"
,Ted^ U-Smflh! * e £ *"“ *“* * *

Deutsche Ausgabe im Verlag für Kunst unt̂ erteilten ihnen sogar Aufenthaltsgeneh¬
und Wissenschaft, Baden-Baden 1950. 296 S . migungen.

H . Sch. Doch die Sorge um das tägliche Brot fiel

möglich gehaltenen Steigerung der Kriegs¬
produktion und einer überraschend funktio¬
nierenden Organisation begleitet war . Nach
den elf zermürbenden deutschen Kessel¬
schlachten im Jahre 1941 erschienen die So¬
wjettruppen im Material- und Mannschafts¬
bestand vollständig aufgefrischt und zerschlu¬
gen vom Januar 1944 an auf einer Front von
3000 km Breite in zehn Angriffsschlachtendie
deutschen Armeen, bis schließlich Berlin
unter einem Feuerhagel von 22 000 Geschützen
und 5000 Sowjetflugzeugen erobert wurde.
Meister im massierten Artillerieeinsatz gegen
die deutschen Panzerdivisionen, die vor Mos¬
kau , Leningrad, Stalingrad, aber auch in den
riesigen Panzerschlachten von Kursk , Orel
und Charkow ebenso hohen Blutzoll entrich¬
ten mußten wie die deutsche Infanterie , Mei¬
ster auch in der Taktik der Verzögerungs¬
und Einkesselungsschlachten, haben die Führer
der Roten Armee zwar die Materialhilfe aus
den Vereinigten Staaten in Form von Last¬
kraftwagen , Flugzeugen und Lokomotiven ge¬
nutzt , im Entscheidenden jedoch den Sieges¬
zug nach Berlin aus eigener Kraft bestritten.

Guillaume schildert aus eigener Beobach¬
tung , wie die Sowjetunion in einem Zustand
permanenter Mobilmachung lebte, die Tech¬
nisierung und Industrialisierung auf vollen
Touren zu immer größeren Leistungen lief,
wie alle physischen, moralischen und intellek¬
tuellen Kräfte des 200 - Millionen - Volkes
dauernd im Dienste der Aufgaben des Sta¬
lin-Staates stehen, die nur auf den Sieg an
der politischen und den Sieg an der Front
der Arbeit gerichtet sind.

Hitler hatte „die Widerstandskraft der Ro¬
ten Armee deshalb nicht richtig eingeschätzt,
weil er die Macht des Sowjetstaates über¬
haupt unterschätzte“ ; er hatte Stalin als Stra¬
tegen ebenso unterbewertet wie er die Qua¬
lifikation der zurzeit dreißig Sowjetmarschälle
gründlich verkannte . In der Roten Armee be¬
stand längst eine an Clausewitz’ Kriegsleh¬
ren orientierte planmäßige Ausbildung des

nicht zugelassen . Und das internationale Rote
Kreuz ist ebenfalls nicht in der Lage , die Ko¬
sten des Rücktransports zu übernehmen.

Zu den auf keiner Verlustliste stehenden
Frauen im letzten Kriege kommen noch viele
tausende deutscher Männer, die sich , viel¬
leicht aus Ungeschicklichkeit oder aus Furcht
den Weg in die Heimat verschlossen haben.
Ihre große Sehnsucht ist Argentinien. Viele

Die Geburt einer neuen Insel
Unterseeische Vulkanausbrüche sind nicht selten

Die Dämmerung senkte sich schon auf den Bimsstein herumgewirbelt wurden . Oft erhe-
südlichen Pazifik herab , als der Pilot einer ben sich an solchen Stellen kleine Inseln, wie
französischen Luftfahrtgesellschaft eine etwa es der französische Pilot Pommier beobachten
1000 Meter hohe Rauchsäule aus der See auf¬
steigen sah . In der Annahme, daß dort ein
Schiff in Brand geraten war , wies er die Be¬
satzung an , die Rettungsboote aufzublasen, riß
das Steuer herum und flog auf die Insel Epi
in den Neuen Hebriden zu . Dort, auf 16 Grad
50 Minuten südlicher Breite und 168 Grad 32
Minuten östlicher Länge wurde er Augenzeuge
der Geburt eines neuen Vulkans. Eine neue
und bisher noch unbenannte Insel stieg vor
seinen Augen aus dem Wasser auf.

UnterseeischeVulkanausbrüche sind keines¬
wegs so selten, wie man annehmen könnte. Sie
sind sogar häufiger als Vulkanausbrüche auf
dem Festland . Es liegen eine ganze Reihe von
Berichten von Kapitänen vor, die Zeugen sol-

konnte.
Auch der Aetna und der Vesuv sind ur¬

sprünglich aus dem Meere aufgestiegen ; die

Kosten der Reise wurden sehr oft aus zu¬
rückgelassenen Mitteln der deutschen Wehr¬
macht finanziert. Eine Adelige aus Brixen in
Südtirol (sie wurde vor einiger Zeit von der
italienischen Staatspolizei verhaftet ) soll über
5 Milliarden Lire verfügt haben, die von den
deutschen Dienststellen zurückgelassen wor¬
den sind.

Mit Gold und Beziehungen war mitunter
auch die italienische Staatsbürgerschaft zu
kaufen. Die Bestätigung, ein Partisane gewe¬
sen zu sein , war nicht sehr teuer . Erst vor
wenigen Wochen gelang es der Polizei , hinter
das Treiben einiger geschäftstüchtiger Beam¬
ten im Innenministerium zu kommen . Dieser
Schlag vernichtete für viele die Hoffnung, zu
guten italienischen Personalausweisen zu kom¬
men.

Mit dem Entzug der Geldmittel wurde auch
Weihnachtsinsel im Süden Javas ist ebenfalls die Existenz der in den unwirtlichen Tälern
ein Vulkanberg, genau so wie die Graham¬
inseln im Mittelmeer, die Insel Sabrina in den

und Gebirgen des Landes lebenden Flücht¬
linge gefährdet. Der Hunger trieb sie in die

Azoren, Bogosloff und die Feuerinsel in der Städte, wo sie die Polizei in Empfang nahm.
Behringsee und Hunderte von Inseln im Stil- Da die Gefängnisse für ihre Unterbringung
len Ozean , die oft aus einer Wassertiefe von nicht ausreichten, wurden Anhaltelager einge-
4500 Meter aufsteigen. Die Grahaminseln führ - richtet. Das berüchtigste ist das Lager , .F “ in
ten fast zu einem internationalen Zwischen - Zentralitalien. Die Verpflegung und sanitä-
fall, da sowohl Frankreich, als auch England ren Einrichtungen in diesem Lager sind un-
und Italien Besitzrechte auf die Inseln anmel¬
deten. Als ob diese ein Einsehen hätten und

zureichend. Tbc ist ein vertrauter Gast. Die
Bewachung , von polnischen DPs besorgt, ist

Offizierkorps und zehntausend technischer eher Unterwassereruptionen waren , wobei oft
m_ • i > j_ w _ dro _ Kif «Mt 4.H Motöf VinVio noieor anfcltocran tnt»Spezialisten. Erstklassige großkalibrige Gra
natwerfer mit Raketenantrieb , schwere Mör¬
ser, Stalin-Panzer, Sturmgeschütze, Stalin-

bis zu 40 Meter hohe Geiser aufstiegen, tote
Fische und Vulkanasche hochflogen und Stru-

den Frieden der Diplomaten nicht stören woll - unmenschlich,
ten, tauchten die Inseln jedoch wieder im Meer Der Vatikan hat bereits wiederholt bei der
unter und bestehen heute nur noch aus einer italienischen Regierung interveniert , um das
Reihe von allmählich immer tiefer ins Meer Los der Bedauernswerten zu bessern. Aber
versinkenden Felsenriffen, die sich nur noch der Erfolg ist bisher ausgeblieben Dafür baut

del auftraten , in denen große Stücke von für Schiffe unangenehm bemerkbar machen , man in Italien Paläste. Hans Goldegg
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Gefängnis für die Preistreiber der Grotex
Riesengewinne mit STEG -Waren / Die Not der Flüchtlinge ausgenützt

Schnupfen wieder aktuell
AH . Man sitzt im Kino und läßt sich fesseln.

Musik plätschert lauwarm . Auf der Leinwand
ereignet sich Beispielhaftes . Man ist hin - und
hergerissen und schluckt vor innerer Bewegung.
Aber was ist das ? Sollte etwa . . .? So fängt es
doch immer an ! Mit dem komischen Kratzen
im Hals . Man schluckt versuchsweise noch ein
paarmal , aber der Stachel ist nicht runterzukrie¬
gen . Kein Zweifel , da ist wieder etwas im Kom¬
men . Nach dem Kino geht man in die Wirt¬
schaft und läßt sich einen Kirsch servieren . Der
soll die vermutlich infizierte Gurgel ausschwe¬
feln . Der Kirsch tut , was er kann . Zwei Kirsche
tun , was sie können . Aber gegen einen anrük-
kenden Schnupfen sind auch ein halbes Dutzend
Kirsche machtlos . Sie vernebeln nur den Aus¬
bruch , betäuben das Opfer für den Rest des Ta¬
ges und lassen es mit der freundlichen Illusion
zu Bett gehen , daß morgen wieder alles gut
sein wird . Aber schon die Nacht straft alle
schönen Erwartungen Lügen . Man kriegt keine
Luft . Wenigstens wenn man auf der gewohnten
rechten Seite liegt . Man muß sich auf die an¬
dere Seite legen . Dann findet sich das eine Na¬
senloch bereit , etwas Luft durchzulassen . Am
Morgen weiß man dann endgültig : Er ist da!
Hier hilft kein Leugnen und kein Schwindeln,
das linke Nasenloch tropft bereits . (Fängt es
bei Ihnen auch immer mit dem linken an ? ) Es
ist gut , wenn man gleich ein paar Taschentücher
einsteckt für den langen Tag im Geschäft . Ein
richtiger Schnupfen legt Wert darauf . Auf Me¬
dikamente pfeift er . Tut man etwas gegen ihn,
so dauert er acht Tage , andernfalls begnügt er
sich mit einer Woche . Uebrigens soll man ihm
dankbar sein , wenn er rechtzeitig kommt , denn
er steht für eine ausgewachsene Krankheit . Das
scheinen auch die Kollegen zu ahnen , denn sie
machen um Ihre langsam erglühende Nase ei¬
nen respektvollen Bogen . Aber keine Angst , Ihr
kommt sowieso noch dran ! Heute oder morgen,
denn Schnupfen ist modern und liegt in der Luft.

100 Jahre Kursbuch

Stuttgart . Im Prozeß gegen die vier Gesell¬
schafter der Firma „Grotex “

, die nach der Wäh¬
rungsreform innerhalb weniger Wochen durch
Preistreibereien mit STEG -Waren Riesengewinne
erzielen konnte , wurde am Donnerstag vom
Landgericht Stuttgart das Urteil verkündet . Erich
B r a z e 1 , Paul R a u w o 1 f und Joh . Röhl
wurden wegen Sachwuchers zu 6 Monaten Ge¬
fängnis und 1 Jahr Ehrverlust verurteilt . Brazel
wurde außerdem zu einer Geldstrafe von 15 000
D-Mark verurteilt . Rohrer und Rauwolf erhiel¬
ten eine Geldstrafe von je 20 000 DM , Röhl eine
solche von 10 000 DM . Brazel , Rauwolf , Rohrer
und Ernst Uebelhör, der Bücherrevisor der
„Grotex “

, wurden außerdem wegen Steuerheh¬
lerei zu je 10 000 DM Geldstrafe verurteilt . Bra¬
zel , Rohrer und Röhl haften ferner als Gesamt¬
schuldner für die Abführung des Mehrerlöses in
Höhe von 180 000 DM , den die „Grotex “ durch zu
hohe Kalkulationen erzielt hatte.

In der Urteilsbegründung führte der Vorsit¬
zende der Ersten Großen Strafkammer , Land¬
gerichtsrat Dr . Härlen , aus , die Angeklagten hät¬
ten die Notlage , die besonders unter den Flie-

Fahrten zur Basler Mustermesse
RE . Tübingen. Das französische Landes¬

kommissariat hat sich damit einverstanden er¬
klärt , daß deutsche Geschäftsleute durch
Vermittlung der amtlichen Reisebüros mit Ta¬
gesscheinen die Basler Mustermesse besu¬
chen können . Dazu ist noch die Zustimmung der
für den Wohnsitz des Geschäftsmannes zustän¬
dige Handelskammer erforderlich . Nähere Aus¬
künfte erteilen die amtlichen Reisebüros . Letzter
Termin zur Anmeldung für eine der schon ab An¬
fang nächster Woche stattfindenden Tagesfahrten
nach Basel ist der 23. April.

gergeschädigten und Flüchtlingen geherrscht
habe , schamlos dazu ausgenützt , durch den Ver¬
kauf von STEG -Waren über Nacht horrende Ge¬
winne zu erzielen.

Fremdenführer für Stuttgart
Stuttgart . Die Stadt Stuttgart hat in den letz¬

ten Wochen 13 junge Männer und zwei Damen
als Fremdenführer ausbilden lassen . Diese Frem¬
denführer werden vor allem während der Zeit
der Deutschen Gartenschau Verwendung finden.
Jeder von ihnen spricht englisch und franzö¬
sisch . Die Ausbildung umfaßt alle Gebiete des
öffentlichen Lebens , vor allem auch die Wirt¬
schaft und Industrie der Stadt . Selbstverständ¬
lich erhielten sie auch einen eingehenden Unter¬
richt in der Geschichte der Stadt . Vom 1 . Mai an
werden die Fremdenführer ihre Tätigkeit auf¬
nehmen und , an einer Mütze und einem Schild
mit der Aufschrift „Information “ erkenntlich,
bei der Ankunft der internationalen Schnellzüge
bereitstehen , um den ankommenden Fremden so¬
fort helfen zu können.

Friedrich -List -Halle am Samstag , dem 6. Mai,
20 Uhr , eine Begrüßungsfeier und am Sonntag,
dem 7. Mai , 9 .30 Uhr , die Gründungsversamm¬
lung stattfinden , auf der die Satzung beschlossen
und der Vorstand gewählt wird.

Im ersten Vierteljahr 4800 Heimkehrer
Ulm . Im ersten Viertel des Jahres 1950 sind im

Heimkehrerlager Ulm -Kienlesberg insgesamt 4797
Heimkehrer eingetroffen . 4678 Heimkehrer kamen
aus der Sowjetunion , die anderen aus Jugosla¬
wien . Seit dem 3 . April sind im Ulmer Lager in
sechs Transporten 307 Heimkehrer angekommen

Südwestdeutsche Chronik

Stuttgart . In diesem Sommer wird das Kurs¬
buch 100 Jahre alt . 1850 vom königlichen Gene¬
ralpostamt in Berlin als „Eisenbahn - , Post - und
Dampfschiff -Coursbuch “ herausgegeben , enthielt
es damals bereits die Fahrpläne von 200 Eisen¬
bahnlinien in Deutschland , Oesterreich und ganz
Westeuropa , außerdem Postkurse und Dampf¬
schiffpläne . 1878 wurde der Titel Reichskurs¬
buch eingeführt . Die erste Ausgabe von 1850
wurde im letzten Krieg in Berlin vernichtet . Die
diesjährige Jubiläumsausgabe wird mit Bildern
aus der Entwicklung des Eisenbahnwesens illu¬
striert und in größerer Auflage herausgebracht.

Heimatkunde des Kreises Lindau
Die Bodensee -Lehrmittel -Werkstätten in Lindau-

Hoyren haben ein heimatkundliches Arbeitsheft des
Kreises Lindau herausgebracht , Jn dem auf 32 Sei¬
ten die geographischen , historischen , volkskund¬
lichen und wirtschaftlichen Eigenheiten des Kreises
Lindau in leicht faßlicher Form dargelegt werden.
Einfache und klare Zeichnungen unterstützen das
Verständnis . Da das Heft in erster Linie für den
heimatkundlichen Unterricht gedacht ist , stellt es
am Schluß jedes Kapitels Aufgaben , die zu lösen
auch dem Erwachsenen Spaß machen , da sie ihn mit
seiner unmittelbaren Umwelt vertraut machen . Das
Heft wird außer bei den Schülern auch bei den Fe¬
riengästen des Westallgäus Anklang finden.

Für den

samjuußü

Einsparungen bei der Staatsverwaltung
Tübingen . Durch den Abbau der Bewirtschaf¬

tung ist es möglich geworden , den Personalbe¬
stand des Wirtschaftsministeriums
von Württemberg -Hohenzollern seit der Wäh¬
rungsreform um 134 Beamte und Angestellte zu
verringern , so daß er gegenwärtig nur noch etwa
die Hälfte beträgt.

Dr . Seebohm besucht Bodensee
Tübingen . Bundesverkehrsminister Dr . See¬

bohm wird am 13 . Mai Friedrichshafen
und Lindau besuchen . In Friedrichshafen ist
u . a . der Besuch des Eisenbahnausbesserungs¬
werks auf dem Gelände der ehemaligen Zeppe¬
linwerke sowie der Anlagen für den Schiffs - und
Trajektverkehr vorgesehen.

Neuer Präsident der Landesjägervereinigung
Tübingen . Auf Vorschlag der Vertreter der

Kreisjägervereinigungen wählte der Ausschuß
der Landesjägervereinigung Württemberg -Hohen¬
zollern einstimmig als Nachfolger des verstor¬
benen Präsidenten Laupp Freiherrn Friedrich
Schenk von Stauffenberg, Geislingen,
Kreis Balingen.

Die Einigung unserer Sänger
Reutlingen . Wie aus dem nunmehr gedruckt

vorliegenden Programm zur Gründung des
„Schwäb . Sängerbundes Württemberg und Hohen-
zollern “ in Reutlingen hervorgeht , wird in der

„Bund deutscher Jugend“
Ehingen . Die Jugend verbände „Deutsche Jun¬

genschaft “
, „Die Freischar “ und „ Wandervogel“

schlossen sich am Ostersonntag auf einem Tref¬
fen der südwestdeutschen Jugendgruppen auf
dem Vogelhof im Kreis Ehingen zum „Bund
deutscher Jugend “ für Südwestdeutschland zu¬
sammen . Zum Präsidenten wurde Dr . Rolf Nis¬
sen, zum Bundeskanzler Max von Neubeck,
beide Ulm , gewählt . An dem Treffen nahmen
über 100 Jungen und Mädel , vorwiegend aus
Südwestdeutschland , teil.

Lehrgang für Viehhaltung und Melken
Auiendorf . Für weibliche Teilnehmer , in erster

Linie Jungbäuerinnen und Hauswirtschaftslehr¬
linge , wird vom 2 . bis 27 . Mai an der Lehr - und
Versuchsanstalt für Viehhaltung in Aulendorf
ein Lehrgang für Viehhaltung und Melken durch¬
geführt . Nähere Auskünfte und Anmeldungen
können an den Leiter der Lehr - und Versuchs¬
anstalt in Aulendorf , Kreis Ravensburg , gerich¬
tet werden.

Der Blutfreitag in Weingarten
Weingarten . Am Blutfreitag , der am 19 . Mai

als größter Wallfahrtstag der Katholiken Ober¬
schwabens gefeiert wird , hält Bischof Dr . Lei-
p r e c h t das Pontifikalamt . Der Beginn des tra¬
ditionellen Blutritts ist auf 6 Uhr morgens an¬
gesetzt worden . Die Vertreter von 79 ländlichen
Blutreitergruppen haben Pater Maurus M a u c h

In kurzer Zeit erscheint der Michel -Deutschland-
Sonderkatalog 1950 . Dieser enthält die Briefmarken
Deutschlands aus dem Europakatalog 1950 mit weite¬
ren Erläuterungen.

Nachstehend eine Zusammenstellung sämtlicher
Werte der österreichischen Trachtenserie mit den
Ausgabedaten : 3 Groschen grau , Tirol , 8 . 3. 50 ; 5
Groschen blaugrün , Salzburg , 1. 3 . 49 ; 10 Groschen
schwarzblau , Steiermark , 2. 9. 48 ; 15 Groschen braun,
Burgenland , 2. 9 . 48 ; 20 Groschen saftgrün , Vorarl¬
berg , 26. 5. 48 ; 25 Groschen braun , Wien , 20. 9. 49;
30 Groschen blaurot , Salzburg , 2 . 9 . 48 ; 30 Groschen
violett , Salzburg , 8. 3 . 50 ; 40 Groschen violett , Wien,
2. 9. 48 ; 40 Groschen grün , Wien , 30 . 11. 49 ; 45 Gro¬
schen blau , Kärnten , 26. 5. 48 ; 50 Groschen siena,
Vorarlberg , 1. 3 . 49 ; 60 Groschen rot , Kärnten , 2. 9.
48; 70 Groschen smaragdgrün , Niederösterreich , 1. 3.
49; 75 Groschen grünblau , Steiermark , 26. 5. 48 ; 80
Groschen rot , Steiermark , 30 . 11. 49 ; 90 Groschen vio¬
lettbraun , Steiermark , 30 . 11. 49 ; 1 Schilling _ blau.

Und) ba& mutte beeidetet

Schilling rotbraun , Wien , 20 . 9. 49 ; 1,7 Schilling blau,
Osttirol , 8 . 3 . 50 ; 3 Schilling rötel , Burgenland , 1. 3.
49 ; 5 Schilling rotviolett , Zillertal . 2. 9 . 48 ; 10 Schil¬
ling graublau , Wien , 8 . 3 . 50.

Am 15. März ist in Belgien eine Gedenkserie
mit 3 Werten zu 80 + 20 C grün (belgisches und bri¬
tisches Wappen ) , 2,50 Fr . + 50 C . ziegelrot (Brit.
Tanks bei Hertain 3. 9. 44) und 4 + 2 Fr . stahlblau
(Gedenksäule bei Hertain ) erschienen.

ln U S A sollen dieses Jahr auch wieder einige Ge¬
denkmarken ausgegeben werden , jedoch nicht mehr
als zwölf . Geplant ist eine Erinnerungsmarke zur
Erinerung an die Grundsteinlegung der nationalen
Hauptstadt im Distrikt von Columbia im Jahre 1800.
Dann soll eine Gedächtnismarke ausgegeben werden
anläßlich des 100. Jahrestages der Erhebung Kali¬
forniens zum Bundesstaat.

Die Stuttgarter Kriminalpolizei beschlag¬
nahmte bei Zeitungsständen und Großhändlern
583 Exemplare eines Magazins mit anstößigen
Bildern . Gegen 86 Verteiler der Zeitschrift wurde
Anzeige erstattet . Bei der Beschlagnahme, die auf
Grund einer richterlichen Anordnung erfolgt ist,
handelt es sich um die erste dieser Art in Stutt¬
gart.

*
Durch das Schattenbild auf den Vorhängen des

zum Balkon führenden Zimmers entdeckte eine
Familie in Aalen eine fremde Gestalt . Der
Schwiegersohn , ein 40jähriger Stuttgarter Archi¬
tekt , trat hinaus , und man vernahm nur noch
einen dumpfen Aufschlag. Der Fremde hatte den
Architekten über die Balkonbrüstung 5 m tief
auf die Straße hinuntergeworfen . Er erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung.

*
Beim Ausspritzen eines Hühnerstalles geriet

dieser Tage einem O ehr in g e r Bürger Kalk¬
brühe in die Augen. Da keine Gegenmaßnahmen
getroffen wurden , büßte der Mann die Sehkraft
des einen Auges völlig ein . Die Aerzte hoffen,
das andere Auge retten zu können.

*
An einem der vergangenen Abende hörten

einige junge Männer von Alle shaus en bei
Buchau Hilferufe aus dem Federseemoor . Als sie
unter Lebensgefahr in das von Schilf bestan¬

dene Moor vordrangen , fanden sie ein 24jähri-
ges Mädchen bis zum Hals im sumpfigen Grund
stecken. Es hatte sich im See ertränken wollen,aber im Kampf mit dem viele hundert Meter
weit vorgelagerten Schlamm war sein Lebenswille
zurückgekehrt . Es gelang den jungen Männern,das Mädchen zu retten.

«
Infolge der Erhöhung der Hundesteuer inU Im

hat in der Münsterstadt ein allgemeines Hunde¬
sterben eingesetzt . Viele Hundebesitzer brachten
ihre Tiere zum Töten in das Tierasyl oder setz¬
ten sie aus.

Ein Phantomflugschiff ähnlich der „FliegendenUntertasse “ wollen 20 Einwohner der Gemeinde
Mainaschaff bei Aschaffenburg am Mitt¬
wochnachmittag beobachtet haben . Das teller¬
runde , mit einem Rauchring umgebene Flugzeugsei deutlich zu erkennen gewesen und habe
einem Autobusreifen ähnlich gesehen.

*

Häftlinge der Strafanstalt Säckingen in
Südbaden haben dieser Tage ihre Entwürfe zu
Erfindungen zur Patentierung anmelden lassen.
Mehrere Insassen der Strafanstalt haben ihre
„ Freizeit “ zur Ausarbeitung der Erfindungen ver¬
wendet . Sie hatten allerdings vorläufig nur Ge¬
legenheit , sie auf dem Papier zu entwickeln.

Feldbestellung Aufn. : Plösger
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zum diesjährigen Blutreiter bestimmt . Am Bhit-
freitagsfest des vergangenen Jahres nahmen etwa
100 000 Personen teil , darunter 2000 Reiter.

Chemisch - technische Assistenten
Ravensburg . An der Chemieschule in Ravens¬

burg , in der 57 Lehrgangsteilnehmer in der Aus¬
bildung begriffen sind , haben in der Zeit vom
23 . bis 31 . März 11 ihr Staatsexamen für chemisch-
technische Assistenten vor der Prüfungskommis¬
sion des Kultministeriums abgelegt.

Gedenkfeier der VVN
Tuttlingen . Wie wir bereits berichteten , treffen

sich hier am morgigen Sonntagvormittag zahl¬
reiche ehemalige Verfolgte des Naziregimes aus
ganz Süddeutschland mit ehemaligen Wider¬
standskämpfer !} aus Frankreich und anderen
Ländern anläßlich des Jahrestags ihrer Befreiung
aus den Konzentrationslagern und Haftanstalten
zu einer Gedenkfeier am Grabmal für die Opfer
des Faschismus . Am Nachmittag besuchen die
Teilnehmer die großen KZ -Friedhöfe bei Schör-
zingen , Schömberg und Bisingen , Kr . Balingen.

Deutsche Gefallene werden geborgen
Konstanz . Zu einem Sensationsbericht einer

illustrierten Zeitung über die unbekannten Ge¬
fallenen im Hürtgenwald bei Aachen teilt
der Volksbund deutsche Kriegsgräberfürsorge
folgendes mit:

Ende des Krieges hat im Hürtgenwald (Eifel)
eine der heftigsten Materialschlachten getobt.
Zahlreiche Soldaten haben in diesen Kämpfen
ihr Leben gelassen und sind in dem ausgebrann¬
ten Waldstück zwischen zerschossenen Baum¬
stümpfen liegen geblieben . Nach den Kämpfen
durfte das Gebiet nicht betreten werden , da der
Waldboden voller Minen war . Hunderte von
Menschen sind bei den Entminungsarbeiten ums
Leben gekommen . Noch heute fordern die ver¬
minten Felder in jenem Kampfraum ihre Opfer.
Denn noch immer ist der Wald nicht völlig mi¬
nenfrei . Erst nachdem weite Teile des Waldes
entmint waren , konnte der Volksbund die Ber¬
gungsarbeiten durchführen . Diese sind im we¬
sentlichen abgeschlossen . Die Gefallenen sind auf
Ehrenteile bei den Ortsfriedhöfen und auf den
großen , im Ausbau befindlichen Soldatenfriedhof
bei Vossenack übergeführt . Gegen Ende des
Jahres werden die Arbeiten an den deutschen
Gräbern in der Eifel beendet sein . Angehörige
der in diesem Gebiet Gefallenen können sich je¬
derzeit an die Geschäftsstelle des Landesverban¬
des Oberrhein vom Volksbund deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge , Konstanz , Rosgartenstraße 27,
wenden , der unentgeltlich Auskünfte erteilt und
Grabnachforschungen durchführt.

Die Toten des deutschen Schlachtschif¬
fes „T i r p i t z“ werden gegenwärtig aus dem
Rumpf des Schiffes geborgen und auf der im
Golf von Tromsö (Norwegen ) gelegenen Insel
Lille Grindloey bestattet . Um die Identifizierung
der Toten sind Vertreter der Polizei in Tromsö
bemüht.

Bootsverleiher gegen „Wasser -Velos“
Lindau . Die Bootsverleiher von Lindau , Bad

Schachen und Wasserburg wenden sich gegen die
Einführung der sogenannten „Wasser -Velos “

, die
im kommenden Sommer am Bodensee in großer
Anzahl eingesetzt werden sollen . Sie lehnen die
Einführung dieser Fahrzeuge in ihren Betrieben
ab , weil sie die Verantwortung für die Sicher¬
heit der Benützter nicht übernehmen könnten.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntagabend : Fortdauer der

kühlen Witterung , wechselnd , aber meist stark
bewölkt , vereinzelt etwas Regen Temperaturen
tagsüber zwischen 3 und 12 Grad , nachts zwischen
0 und 5 Grad . Schwache Winde vorwiegend aus
West.
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Luxussteuer auf Massenkonsumwaren
Bananen , Orangen und Kaffee Luxusgüter? / Eine neue, aber fragwürdige Einnahmequelle

dwp . Wie aus Bonner Regierungskreisen verlautet , wird die Luxussteuer nach dem fertigge-
stellten Entwurf des Bundesfinanzministeriums für die in einer Liste festgelegten Güter unter¬
schiedlich 10 bis 15 Prozent betragen . Der Entwurf , der ursprünglich schon am Mittwoch dieser
Woche im Kabinett beraten werden sollte , wird dort aller Wahrscheinlichkeit nach erst in der
kommenden Woche zur Diskussion stehen . Bundesfinanzminister SehSffer befindet sich zur¬
zeit noch in einem verlängerten Osterurlaub . Das Luxussteuergesetz wird in Bonn als Geste an
die Alliierten gewertet und soll dazu beitragen , einer durch die beabsichtigte Senkung der Ein¬
kommensteuertarife möglicherweise eintretenden Kaufkrafterhöhung zu begegnen.

Der Entwurf sieht Vor , daß vor allem der Verzehr in Gaststätten , soweit es sich um Gerichte
zum Preise von mehr als 10 DM handelt , mit der Steuer belegt wird . Die Erhebung wird da¬
bei in Form von Steuermarken erfolgen , die bei der Geltendmachung von Spesen von den Steuer¬
pflichtigen dem Finanzamt vorgelegt werden müssen . Darüber hinaus werden Südfrüchte , wie
Bananen , Orangen (Zitronen nicht ) , Gold- und Schmuckwaren , Sahneerzeugnisse , Südweine (außer
französischen Weinen ), Luxuslederwaren , Pelze usw . von der Steuer erfaßt werden . Die endgül¬
tige Liste der luxussteuerpflichtigen Güter soll nach Informationen aus dem Bundesfinanzministe¬
rium noch nicht abgeschlossen sein . Insbesondere steht noch nicht fest , ob auch Personenkraft¬
wagen , soweit sie einen gewissen Preis übersteiget ! (man spricht von 10 000 DM) , besteuert wer¬
den sollen . Bei der Erhebung von Lnxussteuer wird die Umsatzsteuer entfallen . Sie wird sich
nach den Endverkaufspreisen errechnen und vom Endverkäufer erhoben . Der Zwischen - und
Großhandel und der Erzeuger wird weiterhin für den Verkauf der entsprechenden Güter zur
Umsatzsteuer herangezogen.
JK . An diesem kurzen Bericht aus Bonn —

über den Plan einer Luxussteuer selbst berich¬
teten wir schon in Ausgabe Nr . 56 vom 12. 4. — ist
zweierlei interessant : Einmal die Behauptung,
die Luxussteuer solle durch die Senkung der
Einkommensteuertarife möglicherweise eintre¬
tende Kaufkrafterhöhung kompensieren . War
sich bis heute nicht alles darüber einig , daß die
Kaufkraft — insbesondere der kleinen Lohn-
und Gehaltsempfänger — viel zu gering ist , und
hat nicht die Bundesregierung soeben in einem
Memorandum noch eigens bewiesen , daß das
nach der Abführung von Steuern und Sozialbei¬
trägen verbleibende Nettosozialprodukt , also der
Rest , der zur Bestreitung der Lebenshaltungs¬
kosten und zu Investitionen noch übrig bleibt , in
England und den USA um mehrere Größenord¬
nungen über dem liegt , was Westdeutschland
übrig bleibt ? Es ist völlig unerfindlich , wie
man unter solchen Umständen von der Not¬
wendigkeit sprechen kann , eine durch die end¬
lich vor der Verwirklichung stehende beschei¬
dene Senkung der Einkommensteuertarife ein¬
tretende Kaufkraftstärkung kompensieren zu
müssen . An eine solche Notwendigkeit kann im
Ernst niemand glauben , und der überraschte
Staatsbürger fragt sich nur , welches die wirk¬
lichen Gründe für die Einführung einer Luxus¬
steuer sind.

Bananen und Orangen . . .
Die Liste der Waren , die mit einer Luxussteuer

belegt werden sollen , ist , wie gesagt , noch nicht
komplett . Es muß unliebsam überraschen — das
ist der zweite Anlaß unserer Aufmerksamkeit
—. daß auch Südfrüchte , wie Bananen und
Orangen , die doch Gegenstände eines ausge¬
sprochenen Massenkonsums sind , unter die Lu¬
xussteuer fallen sollen . Wie stellt man sich die
Wirkung auf die Oeffentlichkeit vor ? Und wenn
man darauf keine Rücksicht nehmen will , wie
wird die Reaktion unserer ausländischen Han¬
delspartner aussehen , die diese Güter im Rah¬
men ihrer Handelsverträge liefern ? Wir haben
an dieser Stelle immer wieder darauf hinge¬
wiesen . daß wir unsere eigene Ausfuhr nur hal¬
ten oder gar steigern können , wenn wir bereit
sind , von unseren Vertragspartnern auch die
Erzeugnisse abzunehmen , auf deren Ausfuhr sie
ihrerseits Wert legen . Es liegt auf der Hand , daß
eine Besteuerung von Südfrüchten zu einem fühl¬
baren Rückgang des Konsums führen muß und
daß sich im Endeffekt dementsprechend auch

unsere Ausfuhr vermindern wird . Es ist also
weder vom Standpunkt der sozialen noch von
demjenigen der wirtschaftlichen Vernunft eine
Luxussteuer für Südfrüchte zu erklären.

. . . und Kaffee?
Unter den Waren , die für eine Heranziehung

zur Luxussteuer in Aussicht genommen wur¬
den , ist in diesen Tagen auch Kaffee genannt
worden . Nun ist aber doch weithin bekannt , daß
auf diesem ebenfalls für den breiten Massen¬
konsum bestimmten Genußmittel ungewöhnlich
hohe fiskalische Belastungen ruhen . So beträgt
der Zoll von DM 1.60 je kg Rohkaffee nicht we¬
niger als das Siebenfache des Vorkriegszolls . Da¬
zu kommt die Verbrauchssteuer von 10 DM je kg
Rohkaffee , es kommt ferner noch eine Aus¬
gleichsabgabe von 3 Prozent hinzu . Damit lie¬
gen auf einem Pfund Röstkaffee Abgaben von
8 .20 DM , und der heutige Verbraucherpreis ist

fünf - bis sechsmal so hoch wie der Vorkriegs¬
preis . Der Verbraucher wehrt sich gegen diese
Ueberbelastung , indem er seinen Kaffee mög¬
lichst auf dem Schwarzmarkt kauft — eine an
sich beklagenswerte Tatsache . Es ist aber dem
Bundesfinanzministerium dringend nahegelegt
worden , eine Ermäßigung der Kaffeesteuer auf
ein tragbares Maß durchzuführen , damit den
Schwarzhandel in der allein wirksamen Weise
zu bekämpfen , um dann schließlich für regulär
eingeführten Kaffee eine so wesentliche Ver¬
brauchssteigerung zu erzielen , daß der Steuer¬
ertrag mindestens nicht sinkt . Es war schon
schwer zu verstehen , daß dieser Anregung nicht
entsprochen wurde . Noch unverständlicher aber
wäre , wenn zu diesen völlig überhöhten Steuer¬
belastungen für Kaffee auch noch eine Luxus¬
steuer treten sollte . Die Folgen sind leicht vor¬
auszuberechnen : Eine weitere Stärkung des
Schwarzmarktes und damit ein weiteres Sin¬
ken der Steuereinnahmen wäre unvermeidlich.

Und der praktische Nutzen?
Unsere Ueberlegungen dürften bewiesen ha¬

ben , daß Auswahl und Abgrenzung der Waren,
die mit einer Luxussteuer belegt werden kön¬
nen , wohl mit zum kritischsten Unterfangen
einer Steuergesetzgebung gehören . Aber auch
der im besten Falle zu erwartende Nutzen einer
Luxussteuer ist sehr zweifelhaft . Finanzexper¬
ten haben ausgerechnet , daß die Kosten für die
Erhebung der Luxussteuer das Aufkommen
aus dieser Steuer mehr oder weniger vollstän¬
dig absorbieren . Es kommen hinzu die schweren
sozialpolitischen und wirtschaftspolitischen Be¬
denken , die wir schon kurz berührt haben . Ganz
besonders enttäuschend aber wäre , wenn das,
was dem Steuerzahler durch eine schon lange
fällige Reform des Einkommensteuertarifs ge¬
geben wird , durch eine Luxussteuer wieder ab¬
genommen würde.

Wirtschaftliche Kurzberichte
Handelsvertrag Sowjetzone — UdSSR

BERLIN . Zwischen der Sowjetunion und der So¬
wjetzone ist am 12. April in Moskau ein Abkom¬
men über den Warenaustausch und den Zahlungs¬
verkehr abgeschlossen worden . Nach Meldung der
sowjetischen Nachrichtenagentur Tass wird durch
diesen neuen Handelsvertrag der Warenaustausch
zwischen den beiden Ländern „ um 35 Prozent ge¬
steigert “ werden . Absolute Zahlen des Handelsab¬
kommens wurden nicht bekanntgegeben . Die Ver¬
handlungen in Moskau haben nach Mitteilung von
Minister Georg Handke, unter dessen Leitung
die Delegation gestanden hat , in einer „ äußerst
freundschaftlichen Atmosphäre und im Geist des
gegenseitigen Helfenwollens “ stattgefunden . Die
deutsche Handelsdelegation sei in Moskau auch mit
Vertretern der Volksrepublik China zusammenge¬
troffen . um ein Handelsabkommen zwischen der
Ostzone und China vorzubereiten.

Jugoslawiengeschäfi notleidend
FRANKFURT . Verschiedene Wirtschaftsverbände

im deutschen Bundesgebiet werden in zunehmen¬
dem Maße von ihren Mitgliederfirmen gedrängt , auf
eine Normalisierung der Wirtschaftsbeziehungen zu
Jugoslawien hinzuwirken . In Außenhandelskreisen
erwartet man , daß die Bundesregierunug in Kürze
zur Frage der Ratifizierung des am 22 . Dezember
1949 paraphierten und in der zweiten Februarhälfte
von der Hohen Kommission gebilligten Handelsab¬

kommens Stellung nehmen wird . Wie bekannt,
hatte die Bundesregierung damals die Ratifizierung
von der Klärung der Kriegsgefangenenfrage ab¬
hängig gemacht

Indiens Interesse an den deutschen Maschinen
DORTMUND . Der Gesandte Indiens bei der Ho¬

hen Kommission hat in diesen Tagen mit Vertretern
führender Industriefirmen in Dortmund Bespre¬
chungen gepflogen , die der Ausweitung des Handels
zwischen der Bundesrepublik und Indien dienen
sollen . An die Stelle des nahezu erfüllten Handels¬
vertrags von 12,5 Mül . Dollar soll ein neuer Han¬
delsvertrag treten , der in beiden Richtungen einen
Warenaustausch von 25 Mill . Dollar vorsieht . Indien
müsse Arbeitsolätze schaffen ; es wolle daher insbe¬
sondere Investitionsgüter zum Aufbau einer eigenen
Industrie einführen , wobei zunächst an den Ausbau
der Eisen - und Stahlindustrie gedacht sei.

Holland protestiert gegen Schutzzölle
DEN HAAG . Die von der Bundesregierung auf

den Import von Gemüse , Saaten , Fisch , Kakao und
Wein aus Holland festgesetzten Schutzzölle , die am
10 . April dieses Jahres in Kraft getreten sind , wer¬
den vom Zentralbüro für Gemüseversteigerungen in
den Niederlanden als ein „tödlicher Schlag “ für die
niederländischen Gemüseanbauer bezeichnet . Das
Zentralbüro hat gegen diese neuen Zollsätze Ein¬
spruch erhoben und veranlaßt , daß sich eine hol¬
ländische Delegation zur Erörterung dieser Frage
nach Frankfurt begibt.

Ein bemerkenswertes Urteil
Rentenumstellung 1 :1

HR. Zugunsten der durch die 'Währungsum¬
stellung stark benachteiligten Altersrentner ist
ein neues bemerkenswertes Urteil ergangen . In
der Klage gegen die Pensionskasse Deutscher
Privateisenbahnen (Köln ) hat der Kläger , der
seinerzeit bei einer Privatbahn zwangsversichert
war , Umstellung seiner Rente im Verhältnis 1 :1
verlangt . Die Pensionskasse hat bisher nur ein
Zehntel des RM-Rentenanspruchs ausgezahlt . Das
Landgericht Köln hat der Klage stattgegeben.
Es betont , daß zwar weder eine Pension noch
eine Leistung der Sozialversicherung in Frage
stehe , doch liege andererseits auch kein durch
freien Entschluß zustandegekom¬
menes V e r s i c h e r u n gs v e r h ä 1 t n i s
vor, da die Mitgliedschaft für die Angestellten
der Privatbahnen obligatorisch war . Somit handle
es sich um ein Versicherungsverhältnis eigener

Art , auf das die Bestimmungen des Umstellungs¬
gesetzes nicht unmittelbar angewandt werden
könnten . Bei der dadurch erforderlich gewor¬
denen Einordnung des Falles konnte das Gericht
nicht die Parallelen zu der in § 23 UG geregel¬
ten Sozialversicherung übersehen (zum Beispiel
Beitrittszwang und Beitragsbeteiligung ) . Danach
schien die Anwendung der für die Sozialversi¬
cherung getroffenen Regelung auf das vorlie¬
gende Versicherungsverhältnis geboten , das Ver¬
langen nach Umstellung der Rente im Verhält¬
nis 1 :1 sömit berechtigt . Es wäre nach den Ent¬
scheidungsgründen auch unbillig , den Kläger
heute im Alter bei der Rentenumstellung anders
zu behandeln als die Mitglieder der Sozialver¬
sicherung , nachdem er während der ganzen Zeit
seiner Berufstätigkeit den gleichen Bedingungen
unterworfen war.

Bundesstelle für Außenhandel in Sicht
BONN . Das Bundeswirtschaftsministerium hat die

Vorarbeiten zur Errichtung einer Bundesstelle für
Außenhandel nunmehr abgeschlossen . Sie wird den
Status einer Bundesoberbehörde erhalten.

Europäische Währungen werden konvertierbar
WASHINGTON . Der stellvertretende Leiter der

ECA , William F o s t e r , erklärte , er könne mit ei¬
niger Gewißheit sagen , daß die europäischen Wäh¬
rungen konvertierbar gemacht werden würden und
daß die Tendenz zur Beseitigung von Handelsbe¬
schränkungen in Europa nicht nachlassen werde.

Wieder Kraftfahrzeug - Versicherungsschutz
im Ausland

KÖLN . Die deutschen Kraftverkehrsversicherer
sind von der Bank deutscher Länder ermächtigt
worden , wieder Ueberweisungen zur Deckung von
Schadensfällen nach der Schweiz , Belgien , Luxem¬
burg , Dänemark , Großbritannien und den Nieder¬
landen zu leisten . Der deutsche Autofahrer wird
daher in Zukunft wieder bei Reisen in diese Län¬
der von seinem Versicherungsschutz in Deutschland
nicht mehr im Stich gelassen werden.

Wohnungsbau holt auf
Das landläufige Bild der Bautätigkeit , das bis¬

her die Millionen Wohnungsuchender West¬
deutschlands verstimmte , beruhte nicht auf einer
Augentäuschung : nur ein Bruchteil der Baustel¬
len in Stadt und Land diente der Errichtung
neuer Wohnungen ; der überwiegende Teil , rund
72 Prozent , war für andere Zwecke bestimmt.
Jedoch haben sich die Verhältnisse im Laufe des
Jahres 1949 zunehmend zugunsten des Woh¬
nungsbaus verschoben . Nimmt man als Maßstab
für die Bautätigkeit die Zahl der von Betrieben
mit 20 und mehr Beschäftigten geleisteten Tage¬
werke ( 1 Tagewerk = 8 Stunden ) , so ergibt sich
folgendes Bild:
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Wohnungsbau in Anteil der Wohnungs -
V« der ges . Bau¬ neubauien am gesam¬

1949 tätigkeit ten Wohnungsbau
Viertel }. 22 43•/.
Viertel }. 26 50*ft
Viertel ] . 31 57*/«
Viertelj. 35 65«/«

Parallel zu seinem wachsenden Anteil an der
gesamten Bautätigkeit ging also auch im Woh¬
nungsbau selbst eine Verschiebung zugunsten der
Neubauten gegenüber den Instandsetzungen.
Das Gesamtbild der Bauwirtschaft im vergange¬
nen Jahr und damit der Ausgangspunkt für das
laufende Jahr zeigt also eine deutliche Inten¬
sivierung des Wohnungsbaus ; sie ging jedoch
nicht auf Kosten der übrigen Bauzweige , son¬
dern beruhte in erster Linie auf der Zunahme
der geleisteten Tagewerke , die von 21 Millionen
im ersten Vierteljahr 1949 auf über 30 Millio¬
nen im letzten Quartal anwuchsen . (Globus)

Holzeinschlagprogramm für 1950/51
FREIBURG . Im Zuge der stufenweisen Senkung

des Holzeinschlages gemäß Long -Term -Plan wurde
das Einschlagsprogramm des Forst Wirtschaftsjahres
1950/51 für das gesamte Bundesgebiet auf 25,2 Mill.
fm gegenüber 29 Mill . fm im Forstwirtschaftsjahr
1950 festgesetzt.

Kleiner Kurszettel
Die zu jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

Schweiz . Franken
13. 4.
84,50

12. 4.
85,—

USA -Dollar . . . • 19,69 19,79
Engl . Pfund . . . 7,82 7,92
Franz . Franken 6893 .— 6967 .—
Belg . Franken . . 990,62 996,48
Holl . Gulden . • 83,66 83,95
Span . Peseten . . 1069 .62 1062,50
Port . Eskudos . ♦ 574.83 576.27
Schwed . Kronen . 114,96 115,64
Argent . Pesos . . 281,66 274,19
Oesterr . Schilling . 595.07 6C0.70
Itat Lire . . . . 12803.— 12878.—
Tschech . Kronen . 9184— 8947 .—

Aus der christlichen Welt
Weißer Sonntag

Bist so schön im Lilienkleid,
Stehst so ganz in Seligkeit,
Stehst so ganz in Glanz und Licht,
Schöneres , das weiß ich nicht . —

Im weißen Kleide und feierlichen Ge¬
wände , die geschmückte Kerze vorsichtig in der
Hand tragend , mit leuchtendem Antlitz eilen
am Weißen Sonntag die Erstkommunikanten zum
Hause Gottes . Der leise Ruf des Herrn lockt sie
herbei . Ein zarter Duft von Reinheit und Un¬
schuld , von Liebe und Gnade umschwebt ihren
Zug : „Lasset die Kinder zu mir kommen und
wehret es ihnen nicht , denn für solche ist das
Himmelreich . “ Gläubigen Herzens — nicht bela¬
den mit den Zweifeln mancher Großen — na¬
hen sie sich dem Geheimnis des Glaubens und
treten zum heiligen Opfermahle , um das ver¬
wandelte Brot , ihren Herrn und Heiland , zu emp¬
fangen . Aber auch sie bekennen unmittelbar vor
der innigsten Vereinigung mit Christus : „O Herr
ich bin nicht würdig , daß Du eingehst unter
mein Dach .“ Nicht würdig sind sie — wie ernst
sagen sie es in dreimaliger Wiederholung —
aber dabei doch so bedürftig . „Sprich . . . , so
wird meine Seele gesund .“ Hätte Jesus an un¬
sere Schuld und Unwürdigkeit gedacht , nie
hätte er dieses Liebessakrament eingesetzt,
denn niemand in der Welt ist seiner würdig.
Reines Geschenk göttlicher Huld und Erbar-
mung für alle , die Großen und die Kleinen!

Göttliches , das trägst du heim
In des Herzens Kämmerlein.
Gnaden ohne End ’ und Ziel,
Weil ’s dem Herrn so wohlgefiel . —

Hüt ’ es fein , das weiße Kleid,
Ist des Herzens Festgeschmeid,
Ist des Herzens Glanz und Glück , —
Bring ’s dem Herrn so treu zurück.

. G . Maaßen

Weißer Sonntag nur einmal im Leben . Aber
nicht nur ein Ereignis , dessen Freuden lang¬
sam weichen mit dem sinkenden Tageslicht,

sondern Neubeginn eines Lebens in Christus und
für Christus . Oft , sogar täglich , sind wir ge¬
rufen , in heiliger Stille das Gedächtnis des
Herrn in heiligem Mahle zu begehen , bis es
uns als letzte Wegzehr gereicht wird für unsere
Fahrt zum ewigen Hochzeitsmahle . Rathgeb

P . Riccardo Lombardi
Heute , am 15. April , spricht P . Lombardi in

Stuttgart vor dem neuen Schloß über das Thema
„Die Wiederversöhnung der Geister aus der
Kraft des Evangeliums “ .

„So wie es heute steht , kommt die Welt kei¬
nen Schritt mehr weiter : Wir befinden uns in einer
Krise und jede Krise harrt einer Lösung . Die
Krise ist an einem Punkt angelangt , an dem
sie für das Glück der Erde des Evangeliums
Jesu bedarf .“ Wenn ein Prediger nach solch ein¬
facher Feststellung die Mobilisierung aller christ¬
lichen Tugenden , insbesondere der Liebe , aus¬
ruft und dabei Zehntausende und noch mehr
Zuhörer zu seiner Kanzel herbeilockt und sie
ehrlich überzeugt , so versetzt uns dies in offe¬
nes Erstaunen . Wird er den Weg weisen kön¬
nen zur Versöhnung der Menschen unter sich
und mit Gott?

„Der Kreuzzug der Liebe “
, den der italienische

Jesuitenpater Riccardo Lombardi auf seiner
Weltreise ausruft , findet ein gewaltiges Echo in
den Herzen aller Zuhörer in Europa und Ame¬
rika und seit 4 Wochen in Deutschland . Nicht
wie ein Massenredner , sondern ganz ruhig und
schlicht spricht P . Lombardi zu den Tausenden.
Obwohl Professor der Rhetorik an einem römi¬
schen Kolleg und bisher ausschließlich mit wis¬
senschaftlichen Arbeiten beauftragt , findet er
jene einfache Sprache , die das Volk versteht.
Seine ersten Erfolge errang er schon während
des Krieges . Er sah die leeren Kirchen und die
vollen Kinos . So entschloß er sich , in die Kinos
am Abend zu gehen und nach der Vorstellung
eine Predigt zu halten . Die Leute horchten zu
und horchten auf , kamen am nächsten Abend
wieder , und am dritten Abend war bereits der
Lichtspielraum zu klein , so daß er die Zuhörer
in die Kirche einlud — und sie folgten ihm.
Man . maß aber zunächst seinen Erfolgen noch
keine besondere Bedeutung zu . Weiter bekannt
wurde er erst nach dem Kriege . In Mailand war

eine große öffentliche Versammlung angesetzt.
Der vorgesehene Redner war plötzlich erkrankt.
Da wurde P . Lombardi gebeten , einzuspringen.
Er übernahm die Rede und fand so starken Bei¬
fall , daß er sie mehrfach wiederholen mußte.
In alle größere Städte Italiens wurde er nun
gerufen und heute geht ihm der Ruf voraus , in
Italien große Massen vom Kommunismus abge¬
wandt und einer echten christlichen Neuordnung
zugeführt zu haben.

P . Lombardi , eine schlanke Gestalt von
schwächlicher Gesundheit — er konnte nur mit
Mühe seine Studien beenden —, verkündet keine
neuen Lebensregeln und kein neues soziales Pro¬
gramm , sondern die Botschaft Christi ohne Ab¬
striche und Kompromisse : Liebe Gott und liebe
deinen Nächsten . Er zählt die verschiedenen Mög¬
lichkeiten der Liebe auf in der Familie , in der Ge¬
sellschaft , im Betrieb ; er mahnt zu einem Le¬
ben nach den christlichen Glaubenswahrheiten
und Tugenden . Mit dieser Botschaft allein kann
die Welt wieder gesunden . Mit seinem ganzen
Glauben steht P . Lombardi hinter allem , was
er sagt . Selbst getroffen von den Forderungen
des Evangeliums sieht er die Welt im Gerichte
Gottes und Jesus Christus als die einzige Ret¬
tung . „Meine Brüder , das Zeitalter , das im Kom¬
men ist , muß das Zeitalter Jesu sein . Die ganze
Welt ruft darnach , ohne es zu wissen . Die Welt
ist bereit zur Heimkehr zu Jesus .“ Wieviele an¬
dere haben das gleiche schon gesagt mit pracht¬
volleren Worten . Warum erschüttert und trifft
Lombardi die Herzen so sehr und findet Glau¬
ben und Zustimmung ? Er bespricht vieles mit
den Menschen , aber noch vieles mehr im Ge¬
bet mit seinem Gott . R.

Zeugnis durch die Tat
STUTTGART . „Die Welt um die Kirche her

ist heute in jedem Dorf , in jeder Stadt ein
Schlachtfeld und ein Trümmerfeld , auch da wo
die Häuser stehen blieben oder wieder stehen.
Da braucht es nicht nur Prediger und Seelsor¬
ger , sondern ganze Sanitätskolonnen und Bau¬
trupps , wenn die Liebe Christi recht verkündet
werden soll .“ Dieses Tatzeugnis sei die Kirche
der Welt schuldig , erklärte bei der Tagung des
württembergischen Pfarrervereins zu Beginn
dieser Woche in Stuttgart Landesbischof D.

H a u g . Der Rechner des Pfarrervereins , Pfarrer
Horn , Oberurbach , berichtete , wie es die schwä¬
bischen Pfarrer in ihren eigenen Reihen mit
diesem Tatzeugnis halten . Durch freiwilligen
Gehaltsabzug , so belegte er u . a ., brachten sie
bis jetzt für die Flüchtlingspfarrfamilien 1 533 591
DM auf . Der Präsident des Landeskirchentages,
Paul Lechler , erklärte , gegenüber böswilligem
Gerede über die Höhe der Pfarrgehälter täte es
not , einmal festzustellen , was dem Pfarrer noch
bleibt nach Abzug der Abgaben für die brüder¬
liche Fürsorge und der Gaben für mancherlei
verschwiegene Hilfstätigkeit.

Niemöller bleibt Kirchenpräsident
MAINZ . Der Präsident der Evangelischen

Kirche in Hessen und Nassau , Pastor Nie-
m ö 11 e r , ist von der Evangelischen Landes¬
synode mit 136 von 171 Stimmen wiedergewählt
worden . Niemöller hatte zuvor sein Amt zur
Verfügung gestellt , nachdem eine unterschied¬
liche Auffassung über die Amtsdauer des Kir¬
chenpräsidenten entstanden war.

STUTTGART . In ungewöhnlicher Menge dräng¬
ten sich in der Leonhardskirche die Menschen,
um den japanischen Evangelisten und christli¬
chen Sozialisten Dr . Kagawa sprechen zu hören.
Sie alle spürten in Kagawa , der längst Welt¬
ruhm genießt , die Persönlichkeit , die durch eine
radikale Bekehrung hindurchgegangen ist und
ahnten etwas von einem Zeugentum der Liebe
Christi in den Slums der Großstädte Japans.
Weil Japan sein sittliches Niveau und seine Mo¬
ral verloren habe , so erklärte Dr . Kagawa , habe
es auch den Krieg verloren . Seit dem Zusam¬
menbruch gewinne aber der christliche Geist in
Japan immer mehr Boden.

BAMBERG . Der Zustrom nach Heroldsbach zu
den angeblichen Marienerscheinungen hält wei¬
ter an und wird teilweise noch durch geschäft¬
liche Interessen gefördert . Neuerdings hat nun
das erzbischöfliche Ordinariat Bamberg allen
Geistlichen und Ordensleuten untersagt , sich an
religiösen Veranstaltungen im Zusammenhang
mit den angeblichen Erscheinungen in Herolds¬
bach zu beteiligen oder dabei mitzuwirken . Die
Geistlichkeit solle die Gläubigen im Sinne die¬
ser Entschließung in geeigneter Form aufklären.
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Tübingen , Reutlingen , Calw, Balingen , Tuttlingen, Freudenstadt , Hechingen , Horb, Münsingen , Schwenningen

GLOBOL tötetTTlotten
Was kosten Werkzeuge ? Katalog m

500 Artikeln frei . Westfalla -Werk-
zeugco ., Hagen 1. W. 148

Textil- , Wäsche - u . Strumpfwaren,
an Händler und Privatvertreter
liefert in Kommission Großver¬
sand Mainz , Postfach 158

mMwöchentl .Rate
Änz . DM. 15 .-

Rhenus GtabH . Heidelberg Ppstf .439

Gewerbetreibende ! Die neuzeitliche
Adressenliste mit 50 Adressen v.
Fabrikanten und Grossisten aller
Branchen für 2 DM ist eingetrof¬
fen . Bestellen Sie noch heute bei
H. Züfle , (14b) Mitteltal , Ruhstein¬
straße 20

Ein gutes Hausmittel
Schon unsere Vorfahren wuß¬
ten , daß für jedes Uebel ein
Kräutlein gewachsen ist , und
die Heilerfolge , die damit er¬
zielt wurden , hat auch die mo¬
derne Medizin bis heute nicht
beiseite schieben können . Im
Gegenteil , man ist sich auch
hier bewußt über die vielerlei
Kräfte in der Pflanzenwelt und
daß sie der menschlichen Ge¬
sundheit schon sehr viel gedient
haben . Apotheker Haugg ist es
in teilweiser Anlehnung an alt¬
gebräuchliche Hausmittel ge¬
lungen , ein Pflanzendestillat
herzustellen , den 7-Kräuter-
Geist . Dieser hat bereits seiner
Reichhaltigkeit ' an Wirk - und
Heilkräutern wegen in vielen
Ländern einen guten Namen u.
viel Anerkennung geschaffen.
Zumal der 7-Kräuter -Geist bei
vielerlei Beschwerden Linde¬
rung schafft , so bei Kreislauf - ,
Herz - u . Nervenstörungen , Ge¬
schwüren , Entzündungen und
nervösen Beschwerden . Er wirkt
ferner belebend , blutreinigend,
grippehemmend , krampflösend,
magenstärkend und nervener¬
holend , so daß er allen Freun¬
den der Naturheilkunst auf das
wärmste empfohlen werden
kann . Der 7-Krfiuter -Geist wird
in 100-ccm -Flaschen zu DM 3.90
in alle Gegenden Deutschlands
versandt . Und das Reellste ist:
Sie brauchen kein Geld einsen¬
den , ohne daß Sie sich erst von
der Güte überzeugt haben . Je¬
der , der darum schreibt , erhält
eine Flasche zum Probieren , u.
wer damit nicht zufrieden ist,
sendet die angebrochene Flasche
einfach zurück , und der Ver¬

such kostet ihn nichts.
Apotheker Haugg (13b) Augsburg

Kalserstraßa 39/127

Haarseraaii I
Ausgekämmtes Haar einsenden!
Untersuchg . kostenlos ! lOOproz.
Hilfe bei beginnender Glatze,
Ausfall , Schuppen , Brechen,
Spalten , glanzl ., spröd . Haar.
Haarkosmetiscbes Labor , Frank¬

furt a . M., Postfach 95

Sechsteln - Piano
Steinway , Feurich und andere,

gespielte , sehr preiswert
B. Klinckerffuß

Stuttgart , Geißstr . 4 , b . Rathaus

i sei ) 37Jahren bewährte//

,
färneM ^ geHAkiH

Probetube DM 1.20, Normaltube DM
2.- . Zu haben in folgenden Städten:
Deißlingen : Drogerie Staiger . Ebin-
gem : Lilien -Drogeiie , Parfümerie G.
Thier . Eningen : Parfümerie Reit¬
ling er . Hechingen : Parfümerie H.
Mehl . Metzingen : Seifenhaus Stoll.
Nusplingen : Parfüm . Ritter . Obern-
heim : Parfümerie Helble . Onst¬
mettingen : Drogerie Ried . Reutlin¬
gen : Drogerie Hieber , Parfümerie
Endreß , Parfümerie Martin , Markt-
Drogerie , Rathaus - Drogerie . Rot¬
tenburg/Neckar : Drogerie Ludwig
Hieber , Markt -Drogerie O . Sauter-
meister . Rottweii : Engel -Drogerie.
Schramberg : Olgadrogerie , Schwarz¬
wald -Drogerie , Drogerie O . Schwer.
SchwenningeiWN . : Markt -Drogerie,
Stadt -Drogerie Banholzer , Sebast.
Vosseier , ,Friedrichsbad “. Spaichin-
gen : . Drogerie Bücher . Tailfingen:
Karl Strasser , Central -Drogerie K.
Schleuzig . Trossingen : Stadt -Dro¬
gerie . Tübingen : Drogerie Müller
& Co . Tuttlingen : Drogerie Mann.
Bad Diirrheim : Kurdrogerie Ban¬
holzer

'v ^Friedensqualität
m \ \ U. - grosse S

werden und bleiben
durch einfaches
Mittel , welches ich
Ihnen kostenlos
mitteile

Frau Karla Mast, Breman -T 3

Verkäufe
Neue Planes

eigene Fabrikate
Gebrauchte Flügel und Pianos
(BUithner, Bechstein . Steinway u. a .)
Flügel - und Klavierfabrik

Stuttgart - S , Wilhelmsplatz 13 B

Kleinbandsäge Type HS -300 „Holz-
Her “ mit Sockel , fast neu , um 420
DM zu verkaufen . Angebote unter
G 6520 an die Geschäftsstelle

Heiraten
Evangelische Eheanbahnung „ Treu-

land " diskr . f . alle Kreise . Mün¬
chen 13, Georgenstr . 73 S Tü . Ver-
trauensst , für Württ ., Tübingen,
FS Tü Postschließfach 189 , Haupt¬
postamt , Sprechstunden nach Ver¬
einbarung

^ nlenmxUuyruxJbL'

SPIELBANK
LINDAU
S <HX&rvS-ej&

^Deutsch lahds modernsteSpiel¬
bankim Trühlingszauber des
Bodensees eröffnet22. April1950

Fast In Jeder 2 . Familie
wird heute Llnde ’s ge¬
trunken . Bel einem so
großen Umsatz Ist es |a
verständlich, daß jede
Tasse Llnda ’sfrisch auf
Ihren Tisch kommt und
Ihnen so gut schmeckt.

£inöe’$

• • • • • •
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AG DES BROTES

Das DoltoMlmingsmittrl

2eäiftgt-Aftieigat
öffnen dem tüchtigen Geschäftsmann das Tor zu
dem kaufkräftigen Leserkreis

tihkaufßH md mtfiuth quam
kann man nur tn Geschäften , die mit der Zelt ge¬
hen und gut geführt werden . Der tüchtige Ge¬
schäftsmann hat den Wert der Zeitungswerbung er¬
kannt und inseriert tn seiner Heimatzeitung

Ziehung am

Beginnderneuen

Mi

KlassenloJterie-
Alle 14TageZiehung •4neueZwischenklassen bei je IBM
Einsah- Großzügige Ausgestaltung des Gewinnplanes

SiiddKlassenlotterie
Slaatl. Letferie -Einnahme Freadensfuü ), MuretaistraAe 1 0

Noch greifbar Nr. 69S81 - 90U und M2341 - 350

DCnCfi Sraatl . Lotterie Einrahme T j j D I kl ft C klKCl/CK Amtliche Wett- Annahme * VBII 1 Wtlv
Neckerbrucke . Wilnelmstr. 8 . Tel 237? * Postscheckkonto Reutlingen I85

Schweickert Stattgart - S - Marktstr . 6
Postscheckkonto Nr . 8111

SüddeutscheKlassenlotferie L/s 3.- ‘ /sä .- ' /i 12.- 1/ s 24 .-
Lose

versendet
Staatlich»
Lottert» -

Einnahm»

LOTTERIE Bad Cannstatt
MarMstr. 16
Postscheck

Nr. 7816
Stuttgart

RICHTERTEE macht scMattk und scUöh.
Dli WtKKUNO »ST IM SPIEOil »AID ZU SEH N - AUCH BEI DriX -DRAGEE I

Stellenangebote Tüchtige Friseuse
für sofort gesucht . Nur beste per¬
fekte Kräfte wollen sich melden.
Angebote unter G 6581 an die Ge¬
schäftsstelle

Tücht . Vertreter z . Vertr . v . Kunst¬
stoff -Art . erstkl . Qual , an Priv.
bei sehr gut . Verd . Lief , ab Werk.
Bew . mit Gebiets -Ang . u . kz . Le¬
benslauf u M . P . 36 975 bef . Ann .-
Exp . CARL GABLER , München 1

SLellengesuche
Wollen Sie sich ein schön . Ein¬
kommen sichern , so bewerben
Sie sich als Vertreter
für direkten Vertrieb von Re¬
genbekleidung , Textil - und Le¬
derwaren in ihrem Kreis . Be¬
werbung m . Lichtbild u . G 6557
an die Geschäftsstelle

Jüngerer , strebsamer
Kaufmann
möchte sich verändern und sucht
passende Stellung für Kontor od.
Versand oder Außendienst . Füh¬
rerschein Kl . 3 vorhanden . Ang.
unt . G 6562 an die Geschäftsstelle

Texlil • Großhandlung
in Württ . sucht bei Kund¬
schaft bestens eingeführteVertreter
in Württemberg u . Baden.
Zuschr . unter G 6577 an
die Geschäftsstelle

Junger , strebsamer Kaufmann sucht
Stellung als
Reisender
Führersch . Kl . 3 vorhanden . Ang.
u . G 6563 an die Geschäftsstelle

UnlerrichL

Privat» Fachschule für das
Dolmetscherwesen Württ.?Baden

Die staatlich anerkannte Fach¬
schule für alle Fremdsprachen-
berufe . Stuttgart , Königstr . 72Südwürttemb . Baumwoll -Drel-

zylinderspinnerei sucht tüchti¬
gen , erfahrenen

Ringspinnmeister
zum 1. Juli oder früher . Schöne
Werkswohnung Vorhand . Aus-
führl . Bewerbungen mit selbst¬
geschriebenem Lebenslauf erb.
unter G 6576 an die Geschäfts¬
stelle

Immofoilien/KapiLalien

A T LA S -Grundttücksverkehr
Wir veräußern : Wohn - und Ge¬
schäftshaus mit schönem Laden
ln Tübingen , beste Geschäftslage,
Preis nach Vereinbarung . Näh.
bei BÜRO ATLAS GmbH . , Tü¬

bingen , Poststraße 4Lebensmittelgroßhandlg . sucht
zur Entlastung des Chefs
jungen , tüchtigen

ßaafmamt
in ausbauf . Stellung , mögl.
mit Führerschein Kl . 3. Bei
guter Eignung Umsatzbetei¬
ligung . Wohnung und Ver¬
pflegung kann , wenn erwü .,
geboten werden.

Schriftl . Angebote unter G 6561
an die Geschäftsstelle

Darlehen aus Privathand gesucht.
4- 5000 DM gut verzinst , u . monati.
Rüekzahlg . od . langfristig . Zweck
Neugründung aussichtsr . Unter¬
nehmens f . Wohnungsbau . Allein¬
steh . Dame (Kfm .) , Ende 30 , evtl.
Teilhaberschaft geboten . Angebote
erbeten unter G 6574 an die Ge¬
schäftsstelle

Automarkt

ßonfttuftteut
und

t£djn . Jddinet
von Konstr .-Büro für Masch .-
Bau in Tübingen gesucht . Aus-
fü -hrl . Angebote tücht ., erfahre¬
ner Herren erbeten u . G 6519

an die Geschäftsstelle

OpelP4
Limousine mit Anhänger günstig
gegen bar zu verkaufen . Wagen
ist in jeder Hinsicht in erstklas¬
sigem Zustand , versteuert u . ver¬
sichert . Dr . med . Datz , Tübingen,
Marktplatz . Telefon 30 28

Motorräder auf 24 Mon . Abzahlung,
auch gebrauchte . Leichte Bed . ab
2— Wochenr . Häßler , Hmb .-Gfl . 581

Mädchen , ehrl ., nicht unter 17 J ., in
Geschäftshaushalt gesucht . Eugen
Zimmermann , Wäschefabrik , Lai¬
chingen (Württ .)

Verschiedenes
Gold -, Silber - Ankauf zu Höchstprei¬

sen . Layer , Stuttgart -W , Marien¬
straße 10, Buchzentr.

OffertbriefeauiStellenanzeigen
Auf die in unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein . daß die Firmen nicht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führendeshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Hoher Nebenverdienst durch Sam¬
meln u . Aufkäufen v . Weinberg¬
schnecken . Transportkisten wer¬
den gestellt . Anfragen an Peter
Sprink , Konservenfabrik , Tübingen

Guier Nebenverdienst
oder selbständige Existenz
durch den Vertrieb eines
vielbegehrten Massenarti¬
kels . Geldsparer!

Man verlange Angebot u . G 6530
an die Geschäftsstelle

Vorübergehendes [
Sonder -Angebot

Gering « Amahlung I
Monatsraten billiger als Leihgebühr!

REISE-KOFFERund BÜROMASCHINEN
Adler - Olympia - Torpeoo - Hermes

Sofort lieferbar!

GRATIS
2 PALMA CHRISTI , Wunderbaum von
Zanzibar , welche innerhalb 4 Monaten
2 m hoch wächst , sowie auch 50 LIE-
BESNELKEN , Hunderte von weißen
Blumen ; 50 SCHLEIFEN - BLUMEN,
hyazinthenblütige Iberis für Garten
oder Zimmer ; 50 NIGELLEN Gretel im
Busch , blau mit grünem Kranz : 50
goldgelbe , langstielige SONNEN - CHRY-
SANTHEMEN und 10 langdoldige LU¬
PINEN verschiedener Farben ; dies
alles für verschwenderische Blumen¬
pracht während des ganzen langen
Sommers und Spätjahres erhalten Sie

im Rahmen unserer Großwerbung für 50 000 neue Kunden
völlig gratis bei Bestellung von

60 riesenblumigenGladiolen
üppiger Blumenstand , Neuheiten vollendeter Formschönheitund
langwährende Blüte , in Mischung bezaubernder Farbenpracht
portofrei u . verzollt ins Haus geliefert für nur DM 6.80. Keine
Vorauszahlung , Sendung per Nachnahme . Eine Postkarte mit
vollständig . , deutlicher Adr . genügt . Doppelte Sendung DM 12.50.
Kulturanleitung wird jeder Sendung , kostenlos beigefügt.
Geld zurück falls nicht zufrieden beim Empfang . UM 4 flfi
Geld zurück falls die Blüte nicht völlig befriedigend istWnO .oU

Doppriscndung 12 50

Belg . Blumenzwiebelkulturen
Postfach Nr 130 CALMPTHOUT (Antw . ) , Belgien

thrm . Pater huybrc &tts
bei unserer „Palma Christi "

Schreibmaschinen
Unverbindl . Zuschrift, an Hauptvertr,
Friedrich Grubifsch & Co.
Wiesbaden, Kais «r- Fnedr 1ch -Ring 25

Besuchtvom
29. April bis 7 . Mai 1950
auf Schloß Hohen-TUbingen die Tübinger Leistungsschau 1950 Geöffnet von 10 bis 21 Uhr

Vorführungen - Verlosung
Verkauf Eintritt DM- .50
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Landeswaldlaufmeisterschaften
Die in den Bezirken durchgeführten Waldlauf¬

meisterschaften haben gezeigt , daß Waldläufe bei
unserer sportfreudigen Jugend außerordentlich be¬
liebt sind . Als Abschluß der Waldlaufsaison wird
nun am kommenden Sonntag um 10.30 Uhr beim
Waldecksportplatz in Schwenningen die Landesmei¬
sterschaft ausgetragen.

Diese Waldlaufmeisterschaften werden erstmals ei¬
nen Ueberblick geben , wie es bei uns in den Lang¬
streckenläufen bestellt ist , wer noch besonders ver¬
besserungsfähig ist und schließlich auch wer von
unseren Läufern in der Lage ist , bei den am Sonn¬
tag darauf in München stattfindenden Deutschen
Meisterschaften an den Start zu gehen.

Nach den in den letzten Jahren auf unseren
Aschenbahnen erzielten Zeiten waren unsere Lang¬
streckenläufer gegenüber der deutschen Klasse weit
zurück . Hier sollte 1 Wandel geschaffen werden . —
Wenn auch Langstreckenläufer eine sehr lange Ent¬
wicklungszeit brauchen so hoffen wir doch , daß es
dem einen oder anderen unserer Läufer bis zum
Sommer gelingen möge , so weit zu kommen , daß
er bei den in Stuttgart stattfindenden Deutschen
Leichtathlptikmeisterschaften starten kann . A . J.

Jugend wünscht Gemeinschaft Im Sport
Prälat Ludwig W o l k e r wurde zu der zwang¬

losen Besprechung zwischen dem ADS -Präsidium
und den Vorsitzenden der Fachverbände am 7. Mai
nach Frankfurt a . M . eingeladen , wo die Grund¬
lagen für die zukünftige deutsche Dachorganisation
im Sport besprochen werden sollen.

Zu den schwebenden Problemen nahm Prälat
Wolker wie folgt Stellung:

„Eine Sorge liegt über dem deutschen Sport : durch
den ganzen Winter wurde versucht , das Haus des
deutschen Sportes zu bauen . Es wollte nicht gelin¬
gen , darin Ordnung und Regel , Kraft und neuen
Weg zu schaffen . Der einfache Mann auf dem Sport¬
platz und die Jugend verstanden diesen Bruder¬
streit nicht . Sie wollen leben , sie wünschen Freude
und Gemeinschaft im Sport . Die Sportführer haben
daher die Aufgabe , dieser Sportfreude die Wege
zu ebnen und die Leistung des deutschen Sports
dadurch zu mehren.

Nun soll ein erneuter Versuch unternommen
werden , eine deutsche Sportunion zu bauen . Sie soll
der Zwangsorganisation der letzten Vergangenheit
auch nicht im geringsten ähnlich sehen . Es soll
auch kein Sportausschuß , nur mit großer Kulisse
und Repräsentation , ohne Kraft werden . Ich denke
an eine echte Union , in der alle deutschen Sport¬
organisationen Raum und Förderung finden , in der
die besten Kräfte in Freiheit Zusammenwirken für
das Ganze . Diesmal muß das Werk gelingen .“

JülMutqikamrt. UeütiiHqeH — jMinqeH
Südliga : SSV Reutlingen — Tübinger SV ; FC 08

Villingen — SV Hechingen ; Freiburger FC — VfL
Schwenningen ; SV Kuppenheim — VfB Friedrichs¬
hafen ; SpVgg Trossingen — SpVgg Offenburg ; FC
Lahr — VfL Konstanz ; FV Ebingen gegen FC Sin¬
gen.

Durch die Bildung einer Gesamt -Oberliga Südwest
im kommenden Spieljahr ist die Meisterfrage in der
Südliga in den Hintergrund gerückt . Dem SSV Reut¬
lingen dürfte der Titel ohnehin nicht mehr streitig
zu machen sein , während sich in den noch aus¬
stehenden Spielen ein harter Endkampf um den
wichtigen 4 und 5. Tabellenplatz entwickeln dürfte.
Als sichere Anwärter für die Gesamt -Oberliga Süd¬
west sind Reutlingen , Tübingen und Singen zu be¬
trachten , während gegenwärtig als weitere aus¬
sichtsreiche Kandidaten der Freiburger FC und der
ASV Ebingen gelten.

Das sonntägliche Programm steht als herausragen¬
des Spiel das Treffen zwischen dem Spitzenreiter
SSV Reutlingen und dem Tübinger
SV vor . Durch einen Sieg hätte Reutlingen das
schwerste Hindernis in den noch ausstehenden Spie¬
len genommen , während Tübingen und Singen
pünktlich den 2. Platz belegen würden . In der ge¬
genwärtig beständigen Form des Tabellenfüh¬
rers , sollte den Gastgebern ein knapper Sieg und
damit die Revanche für die knappe Vorspielnieder¬
lage glücken.

Der FC Singen steht beim FV Ebingen vor
einer harten Prüfung . In Ebingen hängen die
Punkte bekanntlich sehr hoch Der Kampfgeist der
Gastgeber dürfte durch den Umstand , daß bei einer
Niederlage die Aussichten auf den wichtigen 5. Platz
geschmälert werden , nicht geringen Auftrieb er¬
halten.

Die Aufgabe des FFC ist leichter als die Singens , da
mar , im Platzvorteil ein Plus hat und der Gegner
aus Schwenningen nicht die spielerischen Qualitä¬
ten der Gastgeber besitzt.

Platzbesitzersiege sind in den Spielen FC Vil¬
lingen — SV Hechingen und SV Kuppen¬
heim — VfB Friedrichshafen zu erwarten.
Das Schlußlicht Hechingen steht beim kampfstarken
FC Villingen auf verlorenem Posten , während auch
in Kuppenheim eine Punkteteilung als Erfolg der
Gäste zu bewerten wäre.

In dem neu apgesetzten Spiel VfL Konstanz
gegn SpVgg Offenburg gilt es für die Gastge¬
ber , die ohnehin schon geringen Aussichten auf den

Om dhuh dm Smd
Europas Aufgebot

für die „goldenen Handschuhe“
Europas Amateurboxer stellen für den Kampf ge¬

gen die USA um die „goldenen Handschuhe “ am
18. April in Chikago und 21. April in Washington
folgende Mannschaft:

Fliegengewicht : Haana Lainen (Finnland ) ; Ban¬
tamgewicht : Ensen (Dänemark ) ; Federgewicht : Con-
nell (Irland ) und Bataille (Frankreich ) ; Leichtge¬
wicht : McCulioch (Irland ) ; Weltergewicht : Jorgen¬
sen (Dänemark ) ; Mittelgewicht : Vallet (Frankreich ) ;
Halbschwergewicht : Disegni (Italien ) ; Schwerge¬
wicht : Innocenti (Frankreich ) und Koosela (Finn¬
land ) .

Die Staffel wird vom Sekretär des internationa¬
len Amateurboxverbandes Rudyard Russell (Eng¬
land ) begleitet.

nach schwachen Leistungen am Donnerstag im Mei¬
sterschaftsspiel 2 :0.

Exweltmeister Carpentier, Frankreich ist bei
Hein ten Hoff und Joe W a 1 c o 11 in Mann¬
heim als Ringrichter vorgesehen.

Viljo H e i n o (Finnland ) und Emil Z a t o p e k
(Tschechoslowakei ) , die sich in der letzten Saison
gegenseitig den Weltrekord im 10 000-m -Lauf abjag¬
ten , haben für die neue Saison ihr erstes Zusam¬
mentreffen für den 30. April in Warschau festgelegt.

Die Erfahrung , daß warmes Wasser in den
Schwimmhallen die Leistungen günstig beeinflußt,
hat man sich jetzt auch in Schweden zunutze ge¬
macht . Bei einem Schwimm - Vergleichskampf Stock¬
holm gegen das „ Land “ betrug die Wasserwärme 27
Grad . Das Ergebnis waren Spitzenleistun¬
gen.

5. Platz zu wahren . Bei der auffallenden Form¬
verbesserung der Gäste dürfte dem VfL Konstanz
eine Wiederholung des Vorspielsieges nicht leicht
fallen.

Nordliga : TuS Neuendorf — Wormatia Worms;
ASV Landau — 1. FC Kaiserslautern ; VfL Neustadt
gegen FK Pirmasens ; VfK Kaiserslautern — ASV
Oppau ; VfR Kirn — SpVgg Andernach ; Phönix
Ludwigshafen — SpVgg Weisenau ; Eintracht Trier
gegen Mainz 03.

Oberliga Süd : 1. FC Nürnberg - SV Waldhof (Sa ) ,
SpVgg Fürth — VfR Mannheim ; FSV Frankfurt
gegen Bayern München ; Kickers Offenbach gegen
Schweinfurt 05 ; VfB Mühlburg — 1860 München;
BC Augsburg — VfB Stuttgart ; Jahn Regensburg
gegen Schwaben Augsburg.

Oberliga West : Duisburg 08 — Borussia Dort¬
mund ; Arminia Bielefeld — 1, FC . Köln ; Preußen
Dellbrück — Horst -Emscher ; Schalke 04 — Hamborn
07 ; SpVg Erkenschwick — Alemannia Aachen ; Rot-
Weiß Essen — Duisburger SV ; Rhenania Würselen
gegen Preußen Münster ; Rot -Weiß Oberhausen ge¬
gen Vohwinkel 30.

Oberliga Nord : Eimsbüttel — Concordia (Sa ) HSV-
Werder Bremen ; St . Pauli — VfB Lübeck ; Bremer¬
haven 93 — VfL Osnabrück ; Arminia Hannover ge¬
gen Göttingen 05 ; Bremer SV — Harburger TB ; Ein¬
tracht Braunschweig — Holstein Kiel.

Landesliga Gruppe Nord : Tuttlingen — Lützen-

Worte zum Nachdenken
Die neue deutsche Tumbewegung ist mehr als eine

Gemeinschaft turnbegeisterter Techniker . Sie Ist und
will sein eine geistige Bewegung , der nicht das Tur¬
nen letzte Erfüllung ist , sondern das Turnertum.

Sepp Göhler
. . um

hardt ; Spaichingen — Mössingen ; Gosheim — Tail¬
fingen ; Schramberg — Metzingen ; Pfullingen ge¬
gen Truchtelfingen.

Landesliga Gruppe Süd : Laupheim — Wangen;
Buchau — Sigmaringen ; Ravensburg — Baienfurt;
Biberach — Weingarten ; Schwendi — Lindenberg.

Freundschaftsspiel : TSG Balingen — SV Saulgau.

Handball
Um die südwestdeutsche Meisterschaft : Grün -Weiß

Obermendig — SG Haßloch.
Um die süddeutsche Meisterschaft : Frischauf Göp¬

pingen — 1. FC Nürnberg ; SG Dietzenbach — TSV
Rot.

Landesklasse Südwürttemberg : Spielfrei.
Bezirksklasse Alb : Meßstetten — Schömberg;

Dettingen — Unterhausen ; Ebingen — Oberhausen:
Tailfingen — Rottenbvrg.

Bezirkskiasse Schwarzwald : Schwenningen — Tros¬
singen ; Rottweil — Stetten ; Baierstaronn — Schram¬
berg ; Dormettingen — Schura.

den Schute ine Stammtuch: JßeitewSuHqeu decfftädcheu
Das Kultministerium Württemberg-

Hohenzollern hat unlängst im Amtsblatt neue
Richtlinien für die Leibesübungen der Mäd¬
chen veröffentlicht . Sie ordnen die Leibes¬
übungen in den Rahmen der Gesamterziehüng
ein und bestimmen Zielsetzung sowie metho¬
dische Einteilung von der Erziehungsaufgabe
her Diese grundsätzlichen Anweisungen schei¬
nen uns besonderer Beachtung wert . Hoffent¬
lich folgt diesen Worten auch in d e n Schu¬
len die Tat , in denen die Leibesübungen zum
großen Leidwesen von Jugend und Eltern - ein
recht kümmerliches Dasein fristen.

„Die Leibeserziehung ist ein wesentlicher und un¬
entbehrlicher Teil der Gesamterziehung . Gesundheit,
Leistungskraft , eine elastisch -aufrechte Haltung und
freie Bewegungsfähigkeit sind die äußerlich sicht¬
baren Ziele dieser Erziehung . Die im Kinde vor¬
handene Lust zur Leistung , seine Willenskraft und
Zielstrebigkeit sollen durch die Art des Unterrichts
ebenso gesteigert werden wie Selbstbeherrschung,
Hilfsbereitschaft , Rechtssinn als die Tugenden , die
Voraussetzung für soziales Verständnis und ein har¬
monisches Zusammenleben sind.

Jedes Mädchen hat auch in der Leibeserziehung
das Recht auf regelmäßige und gründliche Ausbil¬
dung seiner Fähigkeiten . Behebung seiner Mängel,
Pflege seiner Begabung und die seelischen Erleb¬
nisse , die aus frohen Spielgemeinschaften erwach¬
sen . Die Wirkung und Pflege des rhythmischen
Empfindens , Auslösung schöpferisch - gestaltender
Kräfte haben die gesamte Lehrweise der Leibes¬
erziehung der Mädchen zu durchdringen . Musik und
Bewegungserziehung sollen sich hierin ergänzen.

In der Leibeserziehung der Mädchen ist nicht die
meßbare Leistung letztes Ziel , sondern die Ent¬
faltung der Gesamtpersönlichkeit und die sittliche

Vertiefung im Hinblick auf das Wesen der Frau.
Die Entwicklung vielseitiger Bewegungsfähigkeit
muß als selbstverständlichen Gewinn Leistung und
Uebungsfertigkeit mit sich bringen und die Freude
an körperlichen Uebungen so vertiefen , daß sie ein
Bedürfnis fürs Leben werden . Bei den älteren
Schülerinnen ist der Sinn für hygienische Lebens¬
führung zu wecken .“

Kunstturner im Mannschaftskampf
Die Mannschaftswettkämpfe der Länder im

Kunstturnen werden am Wochenende mit drei Be¬
gegnungen fortgesetzt . Das Treffen Niedersachsen ge¬
gen Bayern in Hannover wurde von Programm ab¬
gesetzt . Schauplätze der Veranstaltungen sind Ham¬
burg (Hamburg — Schleswig -Holstein — Hessen ) ,
Berlin (Berlin — Westfalen ) und Mannheim (Baden
gegen Rheinland ) . Geturnt wird an den sechs olym¬
pischen Geräten : Reck , Barren , Seitpferd , Pferd
lang , Ringe und Bodenturnen.

Jede Riege umfaßt 7 Turner , von denen die 6 Be¬
sten gewertet werden . Neben den guten Spitzen¬
kräften kommt es also auch auf den guten Durch¬
schnitt an.

Eip Heimatblatt der Turnerfamilie
Neben dem amtlichen Organ des Landessportbun¬

des „Unser Sport “ und dem Mitteilungsblatt des
Fußballverbandes erscheint seit Anfang April das
„ Turnblatt aus Schwaben " als amtliches Organ des
Turnerbundes Schwaben.

Die Zeitschrift , die in der 2. Hälfte der 1840er Jahre
ins Leben gerufen wurde , will die Turner und Tur¬
nerinnen in den fünf Turngauen des Landes fest
miteinander verbinden und zugleich Kunde geben
von deren Schaffen und Wollen.

Walter Schneider gegen P . Müller
Der deutsche Weltergewichtsmeister W . Schnei¬

der (Celle ) und Peter Müller (Köln ) , dessen
dreimonatige Zwangspause am 15. April abläuft,
bestreiten den Mittelgewichtshauptkampf einer Köl¬
ner Berufsboxveranstaltung am Sonnabend in der
Riehter Radrennbahn.

Das Rahmenprogramm : Halbschwergewicht : Hucks
(Berlin ) — Bolla (Hannover ), Mittelgewicht : Schmidt
(Hamburg ) — Sänger (Celle ) , Weltergewicht : Schmitz
(Neuß ) — Jmmy Lyggett (Berlin ) , Leichtgewicht:
Nürnberg (Hamburg ) — Pinsdorf (Köln ) .

Erstmals wieder Deutsche Hockeymeisterschaft
Erstmals nach dem Kriege wird nach 6jähriger

Pause wieder eine T>eutsche Hockeymeisterschaft
ausgetragen . Am kommenden Sonntag findet die
erste Runde dieser Meisterschaft statt , die nach
dem ko - System durchgeführt wird.

Es spielen : HC Heidelberg — Phönix Ludwigs¬
hafen ; HC Horn Bremen — Uhlenhorst Mühlheim;
Flensburger HC — Klipper Hamburg ; SG Höchst
gegen SSV Ulm ; Berliner SC — BSG Köthen ; Club
Raffalberg — TSV Goslar ; Kreuznacher HC gegen
Düsseldorf 99 ; Wacker München ist in der ersten
Runde spielfrei.

Englische Berufsspieler in Deutschland
Abgesehen von dem bereits feststehenden Start

der englischen Berufsspieler -Fußballmannschaft von
Tottenham Hotspur in der Zeit vom 12. bis
24. Mai werden weitere englische Profimannschaf¬
ten in nächster Zeit nach Deutschland kommen.

Altmeister Arsenal London gastiert am 28.
Mai bei Phönix Ludwigshafen . Vorjahresmeister
Portsmouth kommt als Jubiläumsgast am 18.
Mai zu Bayern München und spielt ferner am 21.
Mai beim 1. FC Nürnberg und am 24. Mai gegen
den VfB Stuttgart.

Bristol City aus der dritten Division , in
deren Reihen der ehemalige deutsche Kriegsge¬
fangene Alois Eisenträger spielt , hat sich zu einem
Privatspiel am 24. Mai bei Eimsbüttel Hamburg an¬
gesagt.

Besprechungen DFB — DSA in Berlin
Nachdem die Einreiseschwierigkeiten der DFB-

Abordnung nach Berlin behoben sind , werden die
drei Vertreter des deutschen Fußballbundes , Dr.
Peco Bauwens Arthur Weber und Dr . Yandry , am
23. und 24. April mit den Vertretern des deutschen
Sportausschusses , Fachgruppe Fußball , in Berlin Zu¬
sammentreffen . Neben der Spielansetzung der deut¬
schen Fußballmeisterschaft werden aktuelle Fuß¬
ballprobleme erörtert werden.

Kurz berichtet
Der als internationaler Basketballschiedsrichter be¬

kannte BasKetballpionier Hermann N i e b u h r
(Bad Kreuznach ) erhielt die Einladung , bei einem
Turnier in der Türkei zu schiedsrichtern.

In einem Fußballfreundschaftsspiel schlug Ra¬
pid Wien am Donnerstag vor 10 000 Zuschauern
die Mannschaft des FC St . Pauli 3 :0.

TuS Neuendorf schlug den FV Engers

2)et Situmf
Es ist schade , daß nach dem Spiel so viele Mann¬

schaften nicht rasch genug die Heimfahrt antreten
können oder daß sich die Gastgeber in alle Winde
zerstreuen , während in ihrem Vereinslokal die Gä¬
ste noch beisammen sind . Ist es denn so schwer,
mit dem Gegner noch in echter Sportkameradschaft
zusammenzusitzen , selbst wenn der Kampf hart und
erbittert gewesen ist?

Wer es nach dem Spiel vermag , über Sieg oder
Niederlage das allen Sportlern Gemeinsame zu stel¬
len , der entdeckt auch im Gegner vom grünen Ra¬
sen einen Kameraden , den man achten und ver¬
stehen lernt.

Diese Stunde , die man nun später nach Hause
kommt , macht sich reichlich bezahlt . Sie hilft mit,
den Geist zu schaffen , den wir auf unseren Sport¬
plätzen so oft vermissen.

Das Thrndfunkprotyamm der lüocfae
Süddeutscher foundtunk

An Werktagen gletchbleibende
Sendungen

6.00 Morgenspruch , Choral , Nachrich¬
ten , anschließend Frühmusik . 6.30 Mor¬
gengymnastik (außer Dienstag und
Freitag 7.45) 6.40 Süddeutsche Heimat¬
post . 6 55 Nachrichten , Wetterbericht.
7.00 Morgenandacht 7.10 Programm¬
vorschau . 7 .15 Werbefunk . 7.55 Nach¬
richten . 8.15 Morgeimusik 9.00 Uhr
Nachrichten . 9.15 Suchdienst . 10.15
Schulfunk . 12 .00 Musik am Mittag . 12.45
Nachrichten , Wetter . 13.00 Echo aus
Baden . 13.10 Werbefunk . 14.00 Schul¬
funk (außer Samstag ) . 16.00 Nachmit¬
tagskonzert (außer Mittwoch ) . 17 40
Südwestdeutsche Heimatpost . 17i55
Nachrichten , Programmvorschau . 19.00
Die Stimme Amerikas . 19 .45 Nachrich¬
ten , Wetterbericht . 21 .45 Nachrichten,
Wetterbericht.

Donnerstag , 20. April:
10.45 Große Solisten . 15.45 Aus der

Wirtschaft . 16.50 Friedrich Weinbren¬
ner . Hörfolge . 17.10 Hausmusik . 18 .00
Zeitfunk u . Unterhaltungsmusik . 19.30
Sport gestern und heute . . 20.00 Frohes
Raten — gute Taten 20.40 Operetten-
Melodien . 21.50 Europa im Werden.
22.00 „Orpheus “ . Hörfolge . 23 .00 Nacht¬
konzert.
Freitag , 21, April:

15 .30 Kinderfunk . 15 45 Aus der Wirt¬
schaft . 16.45 Ueber neue Bücher . 17.00
Froh und heiter . 18.00 Frauenfunk.
18.15 Blasmusik . 19 30 Im Namen des

Gesetzes . 20.00 Symphoniekonzert . 21.15
Von ihm über ihn . Eine Sendung um
Wilhelm Busch . 21 .50 Die Woche in
Bonn . 22.00 Tanzmusik . 22.45 Das la¬
chende und das weinende Auge.

Samstag , 22, April:
10 .45 Französische Impressionisten.

13.45 Sport am Wochenende . 14.00 Der
Zeitfunk . 15.00 Unsere Volksmusik.
15.40 Jugendfunk . 16.00 Teekonzert.
16.45 Filmprisma . 17.00 Frohes Raten
— gute Taten (Wiederholung ) . 18.00
Mensch und Arbeit 18 .35 Kleines Kon¬
zert am Samstagabend . 19.30 Zur Poli¬
tik der Woche . 20 .00 Gruß in die Pfalz.
22.00 Worte zum Sonntag . 22 .15 Sechs
Rundfunktanzkapellen spielen.

Sudiuestfunk
Sonntag , 16. April:

7.00 Sonntagsandacht . 7 .15 Fröhliche
Morgenstund aus Heidelberg . 7 .40 Frei¬
religiöse Andacht . 8.00 Landfunk mit
Volksmusik . 8 .30 Aus der Welt des
Glaubens . 8 .45 Evang . Morgenfeier . 9 .15
Geistliche Musik . 9 .45 Die Einkehr.
10.30 Musikalische Kostbarkeiten . 11.00
Universitätsstunde . 11.25 Das Meister¬
werk . Beethoven : II . Symphonie in D-
dur . 13.00 Das Kammertanzorchester.
13 30 Aus unserer Leimat . 14.00 Stunde
des Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk . 15.00
Ein vergnügter Nachmittag . 17.00 „Teu¬
fel mit Herz “ Hörspiel . 17.35 Wiener
Melodien . 18.30 Aus dem Ludwigsbur¬
ger Schloßkonzert . 18.55 Toto -Ergeb¬
nisse . 19.30 Sport am Sonntag . 20.05
Der Vetter aus Dingsda . 22.00 Joseph
Haydn 22.20 Im Rhythmus der Freude.

Montag , 17. April:
15.30 Kinderfunk . 15.45 Aus der Wirt¬

schaft . 16 .45 Ueber neue Bücher . 17.00
„Aus Badens Musikgeschichte “ . 18.00
Zeitfunk u . Unterhaltungsmusik . 19.30
Quer durch den Sport . 20 .00 Fröhlich
fängt die Woche an 21.00 Besatzungs¬
kosten . Vortrag . 21 .15 Musik aus be¬
liebten Filmen . 22 .00 Igor Strawinsky.
22.30 Verlust der Mitte . Prof . Dr . Hans
Sedlmayr . 22 .45 Nachtkonzert.

Dienstag , 18 . April:
10.45 Konzertstunde . 15.45 Aus der

Wirtschaft . 17.00 Frauenfunk . 17.15 L.
vän Beethoven . 18.00 Mensch und Ar¬
beit . 18.15 Klänge der Heimat . 18.30
Gartenfunk . 19.30 „Was sagen Sie da¬
zu ?“. Diskussion . 20 .00 „Doktor und
Apotheker “. Komische Oper . 21.50 Blick
in die Welt . 22.00 „Das Sanatorium des
Dr Franconi “ Kriminalhörspiel . 22.30
Tanz und Unterhaltung.
Mittwoch , 19. April:

14.50 Unterhaltungsmusik . 15.15 Kin¬
derfunk 15.45 Aus der Wirtschaft . 16.00
Von Dichtern und Dichtung . 16 .15 Rus¬
sische Musik . 17 .00 Für Eltern und Er¬
zieher . 17.15 Volksweisen im Jahres¬
lauf . 18.00 Jugendfunk . 18.15 Musik
zum Feierabend . 19.30 Innenpolitische
Umschau 20.00 „Ein Glockenschlag
geht um die Welt " . Hörfolge . 21 .00
Abenmusik . 21.50 Das ganze Deutsch¬

land . 22.00 Heinz Hoffmann -Glewe . 22.30
„Deutsche arbeiten in Frankreich “ .
23.00 Nachtkonzert

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Nachrichten . 6 .10 Morgenkonzert.
6.50 Morgenandacht . 7 .00 Nachrichten u.
Wetter 7.10 Zwischenmusik und Pro¬
grammvorschau 7.30 Morgenmusik.
8 .00 Kurznachrichten . 8 .30 Pressestim¬
men . 8.40 Musikalisches Intermezzo.
9.30 Suchdienst 11.00 Werbefunk.
12.20 Mittagskonzert . 12.45 Nachrichten.
13.00 Französische Sendung in deut¬
scher Sprache . 13.15 Musik nach Tisch.
14.30 Suchdienst (außer Samstag ) . 18 .30
Musik zum Feierabend . 19.00 Zeitfunk.
19.40 Tribüne der Zeit . 22 .00 Nach¬
richten , Wetter , Sport und Programm¬
vorschau . 24.00 Spätnachrichten.
Sonntag , 16. April:

7.30 Morgenchoral . 8 .30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8.45 Evang.
Morgenfeier . 9 .15 Das Unvergängliche.
10.00 Kath . Morgenfeier . 10.30 Die Aula.
11.00 Musik z . Sonntagvormittag . 11.45
Für den Bauern 12.20 Volksmusik und
Chorgesang . 13.30 Joh Seb . Bach , Kan¬

tate Nr . 42 . 14.00 Meister der kleinen
Form . Peter Bamm 14 .15 Frohe Me¬
lodien . 15.00 Kinderfunk . 15.30 Jedem
das Seine ! 16.30 Stimme der Heimat.
17.15 Das SWF -Unterhaltungsorchester.
18.00 Politische Betrachtungen . 18.15
Die Sportreportage . 19.20 Kl . Abend¬
musik . 20.00 Sinfonie -Konzert d . SWF-
Orchesters . 21.15 Das Buch der Woche.
21.30 Wir tanzen 22.15 Sport und Mu¬
sik . 23.00 Nachtgespräch.

Montag , 17. April:
14.00 Für die Schuljugend . 15 .30 Mu¬

sik am Nachmittag . 16 .15 Für die Land¬
frau . 17.00 Literatur und Landschaft.
17.20 Solistenkonzert . 18 .20 Stimme der
Gewerkschaften . 20 00 Musik für Dich.
20 .45 Aus Wissenschaft und Technik.
21.00 Aus der Welt d . klass . Operette.
22.30 Klaviermusik . 22 .45 Nachtgespräch

Dienstag , 18. April:
14.00 Wir jungen Menschen . 15.30 Sin¬

foniekonzert . 16 .15 Erzählung der Wo¬
che . 16.30 Sang u . Klang i . Volkston . 17.00

Von den „Illegitimen Künsten " , 17.15
Musik zur Unterhaltung . 18.20 Par¬
teien sprechen . 20 .00 Operettenkonzert.
„ Die Blume von Hawai “. 20.45 Hör¬
spiel : „Tödliche Rechnung " . 22 .30 Mu¬
sik der Welt.
Mittwoch , 19. April:

14.00 Für die Schuljungend . 15 .30 Mu¬
sikalische Teestunde . 16.00 Stimme der
Heimat . 17.00 Bücherschau . 17.15 Soli¬
stenkonzert . 18.20 Aus der Welt des
Sports . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20.45
Familienfunk . 21.00 Das Prisma . 22.30
Joh . Seb . Bach . 22.45 Nachtgespräch.
Donnerstag , 20. April:

14.00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬
wuchs stellt sich vor . 16.00 Dichter der
Zeit . 16.15 Nachmittagskonzert . 17.00
Mechanische Musik . 17 .15 Das SWF-
Unterhaltungsorchester . 18.20 Wirtsch .-
Funk . 20 .00 Ein Tanzabend im SWF.
21 .00 Jugend spricht zu Jugend . 21.15
,Bim und Tim “ : — und lustige Musik.

22 .30 Die großen Meister . Kammermu¬
sik von M . Ravel.
Freitag . 21. April:

14.00 Für die Schuljungend . 15.30 Mu¬
sik zur Teestunde . 16.15 Schwedische
Literatur heute . 16 .30 Klaviermusik.
17 .00 Charles Baudelaire schildert den
Dichter Edgar Poe . 17.15 Schlager -In¬
termezzo . 18.20 Frauenfunk . 20.00 Kam¬
mermusik . 20 45 Carl Zuckmayer , der
Dramatiker deutschen Schicksals . 21.45
Volksmusik und Chorgesang . 22.30 Wir
erfüllen Hörerwünsche.
Samstag , 22. April:

14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Fro¬
hes Wochenend . 15 .00 Der Rechtsspie¬
gel . 15 .15 Opernmelodien . 15 .45 Brief¬
markenecke . 16.00 Unser Samstagnach¬
mittag . 17.00 Bücherschau . 17.15 Sang
und Klang im Volkston . 18.20 Glocken
zum Sonntag . 20 00 Unterhaltungskon¬
zert . 20 .30 Die Zwei -Pfennig -Oper . 21.30
Konzertante Unterhaltungsmusik . 22.15
Innenpolitischer Kommentar . 22 .30 Der
SWF bittet zum Tanz!

Die wichtigsten europäischen Rundfunksender nach dem Stande vom 1 . 4. 1950
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